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Beiderorts grossartige Aussicht, vom Stanserhorn ebenbürtig jener vom
Rigi und Pilatus. Mittelst deren Bergbahnen (von den Dampfschiffstationen
Kehrsiten reap. Stansstad) in kürzester Zeit erreichbar. Illustrierte Fahrpläne
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trefiteitden Betriebsdirektionen. «69
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Kopf hoch, die Herzen empor! — Korrekturen im münd-
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Mitteilungen.

D. K. G.M. 274701. £= Patent 34117.
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Niedere Turnschuhe in weiss, brann und schwarz Segel-
tuch. — Hohe Turnschuhe zum Schnüren, in Segeltuch.
Sohlen je nach Wunsch in Gummidoppelstoff, imprägniertem

Segeltuch oder Leder. 139

Solid I — Praktisch — Preiswert
Ohne Konkarrenz

Schuhmuster auf Verlangen zur Verfügung. — In allen
Schuhmagazinen zu beziehen.

H Turnschuhfabrik Bern Ed. Tsckopp
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Ueberall vorrätig

XeArerverei« der Sforf/ jZur»eA. Samariterkars, Theorie
für beide Abteilungen, Dienstag, abends punkt 5'/t bis
61/2 Uhr, Aula Hirschengraben. Praxis: 1. Abteilung,
Donnerstag, abends 51/4— 7^/4 Uhr, II. Abteilung, Frei-
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XeArerfwrm;era» ZürtcA. Abt. für Lehrerinnen:
Dienstag punkt halb 7 Uhr im Hirschengraben. Rege
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i«Arerf»r»eer«n WwtferfAwr u«d U»i</e&ww0. Nächste
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SpielSbnng vom Samstag siehe Vereinschronik der Tages-
blätter von Freitag abend.

ÄAwfoera» NeeriicAen. Samstag, den 25. Mai, 2 Uhr, im
Schnlhans Weiningen. Tr.: „Über Exkursionen", Re-
ferat von Herrn Luder, Oberneunforn.

s»eA« Uei/age.

Zu beziehen durch die Schweiz.
Fachschule f. Damensohneiderei

nnd Lingerie in Zürich V :
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Buchführung, besonders für

Mädchenfortbildungssohulen.
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bûcher, drei einfache Geschäfts-
gänge.) Mit Anhang : 50 haus-
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franko ins Hans. LUZERN
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kEmp/loA/ene ffe/sez/e/e um/ Ho/e/s

Altdorf. Gasthaus und Pension zum
Schwanen.

Pensionspreis von Fr. 4. — an, für Schulen und Gesellschaften
die billigsten Preise. Lehrer erhalten Preisermässigung. 505

Telephon. — Elelstxisclies Ijicih-t.
Mit höfl. Empfehlung (D6256) Familie Walker.

Altdorf. Hotel-Restaurant Teil.
Altbekanntes Haus. Prachtvoller sohattiger Bier- u. Restau-

rationsgarten mit elektr. Beleuchtung. Grosse Terrasse mitAlpen-
panorama. Eomfortabel eingerichtete Zimmer. Es empfiehlt
sich Schulen und Vereinen bestens s»s

X. Meieiiberg-Zurfluli.

Reuss» Städteben Bremgarten
Von Dietikon prachtvolle Fahrt mit der Elektrischen über den Mut-
scheller — direkte Billette von allen Schweiz. Stationen aus — Alpen-
und.Jnrapanorama; Blick auf die aargauischen Hügelketten. 506

Nähere Auskunft erteilt gerne der Verkehrsverein.

Alfdorf
Uri

Gasthof zur Krone
Altempfohlenes Hans. Telephon. Beeile Weine, gute Küche, Spiess-

Bier. Alkoholfreie Weine. — 8chöne Logis. Grosse Säle für Vereino
für ca. 800—400 Personen. — Restaurant mit altdeutscher Wein-
nnd Bierstube, dekoriert mit den Wappen aller Urner Geschlechter

Billige Preise und aufmerksame Bedienung. 303

Familie Neil-Ulrich, Propr.
Sehenswürdigkeit im Hause : Grosse Sammlung nrnerischer

Alpentiere und Vögel, Holzauswüchse, Kristalle, Versteinernngen.

Altdorf. IM Joldener Missel"

Bürgerliches Haus von altem gutem Kufe, zunächst dem Teildenk-
mal, Tellspielhans, Gemeinde- und Regierungsgebäude. Schone grosse
Säle, Garten und Terrassen für über 400 Personen. Billige Preise. Reelle
Küche nnd Keller. Freundliche Bedienung. Unterkunft für grössere Ge-
Seilschaften. Pension. Omnibusverbindungen am Bahnhof Altdorf. —

Schulen, Vereinen und Touristen reduzierte Preise. (B 6016) 802

Höflichst empfohlen Oslor Linder«

SS Hotel znm weissen Kreuz.
Best geeignetes Haus für Schulen und Vereine. Reelle Bedienung.

Massige Preise. Telephon.
Besitzer: Familie indergand,

Mitbesitzer vom Hotel Alpenklub im Maderanertal.
399

Arbon Hôtel „Baeru

Schönster Ausflugspunkt für Gesellschaften und Vereine.
Grosse Lokalitäten mit Platz für 1000 Personen. Garten

am See. Kegelbahn. Eigene Seebadanstalt. Gondeln.

456 (01157 o) Cä. Daetwyler.

Art» ©Iii) Hotel ©«Pension ADLER.
L Haus am Platze. Am Fusse des Rigi in schönster Lage am See. Sehr

schöne Ausflugspunkte. Grosse Säle. Komfortable Zimmer. Elektr. Licht. Grosse
Gartenanlagen am See. Dampfbootfahrt. Gute Küche. Reelle Weine. Eigene
Stallungen. Seebad, warme und kalte Bäder. Kararzt. Pensionspreis von
Fr. 4.50 bis 6 Fr. (OF 609) 455 Propr. Ste/lisr-r. Sslffng.

Ii WIDKU
396 am Vierwaldstättersee

3 Min. von der Landungsbrücke (Gersauerstrasse). Empfiehlt sich
den verehrl. Vereinen und Sohulen. Grosser Saal (500 Personen
fassend). Schöne Aussicht auf See und Gebirge. Schattiger Bier-
garten. Restauration. Helles nnd dunkles Bier vom Fass. Pension
von Fr. 4.50 an. Schüleressen zu 80 Cts. Vereinsessen 1 Fr.

Mit höflicher Empfehlung Familie Elmiger.

Gasthof z. VolkshansRomII empfiehlt sich bei Schülerreieen u. Ausflügen von
Vereinen u. Gesellschaften bestens. Gute Küche.

Reelle Getränke. Billige Preise. Telephon Ho. 1069.
92 Hans Schmid, Gérant.

Zu Schülerreisen im Mittelland eignet sich das altertümliche

19. f W. Hey 1854.
20. * H. de Balzac 1805.
21. * Ad. Böttger 1815.
22. * Alex. Pope 1688.

f Aless. Manzoni 1835.

f Friedr. Halm 1871.

f Leop. v. Ranke 1886.

f A. v. Droste-Hülshoff
184b.

24. f Jul- Lohmeyer 1905.

HOTEL und RESTAURANT BAHNHOF

Grosse Gartenwirtschaft, für Schulen sehr geeignet. Er-
mässigte Preise für Lehrer. Reelle "Weine. Gute Küche. Telephon.

Höflichst empfiehlt sich 403 Emil Lang, Besitzer.

Rrnnnp.n Mans Roseiprlra
in der Nähe des Bahnhofes

empfiehlt seinen hübschen Garten (ca. 100 Personen) für
Vereins- und Schulausflüge. Gute Speisen und Getränke.
Preisermässigung. 274

Joh. Niederer.

Brunnen. maisers
a.

umgeben von einem grossen schattigen Garten mit Ve-
randa. Bäder. Offene Weine nnd Bier. Pensionspreis mit
Zimmer von 6 Fr. an. Prospekte gratis. Bestens empfiehlt sich

368 Ch. Kaiser-Kettiger.
Für Vereine nnd Schalen extra billige Preise.

Gramophon-Konzerte.

Brunnen. Hotel Rütli

Emst nul Selen
%

Gedenktage.
19. bis 25. Mai.

Äusseres Erleben öffnet ir-
nere Quellen. Ein äusseres

Ereignis muss die innerem
Kräfte wecken und tatenfre i
machen. So stehen äussere
und inneres Leben in innig-
ster Harmonie. pm»*.

Der Himmel strahlend ausgespan t
Die Erde zu umfangen,
Und sie verjüngt ihm zugewandt
Mit jubelndem Verlangen.
Allum zu bistenreicher Pracht
Geschwellt die Knospentriebe,
Znm Leben jed' Gefühl erwacht —
O Lenz, dein Hauch ist Liebe.

Jf. Gr«//.

Nur derjenige ist Sehn -
Meister unter den Schul-Lel -

rem, der es am besten ve -

steht, seine Schüler ang -

messen und geistbildend Lgu

beschäftigen, so dass ihnen
das Selbstun nicht eine Lact,
sondern eine Lust ist.

KeÄr, Praams d. Fo/fcsscÄwfe»

zunächst Dampfschifflände nnd Hauptplatz. Den tit. Schulen
und Vereinen bestens empfohlen. Raum für ca. 80 Personen.
Bescheidene Preise. 304 W. E. Lang-Inderbitzin.

Brunnen
Hotel z. weissen

RSssli.
Vierwaldstütteraee.

Altbekanntes bürgerliches Hotel mit 50 Betten, zunächst der
Dampfschifflände am Hanptplatz gelegen. 79

Grosser Gesellschaftssaal, Raum für za. 300 Personen. Speziell
den geehrten Herren Lehrern bei Anläse von Vereins-Ansflfigen und
Sohldreisen bestens empfohlen. Mittagessen für Schüler von 1 Fr. an
(Sappe, Braten, zwei Gemüse mit Brot) vollauf reichlich serviert.

Te/epkoa / F. Greter.

Bürgenstock bei Luzem

— Aus Schülerhafter:
Endlich kamen wir in d e

Residenz von Uri. — Dt
zürnende Petrus dachte, w.r
seien nun genug gewascht 1

nnd schloss den Wasserhah 1.

— Der Weg war ohne R -

gen, darum schritten wir veil
guter Dinge weiter. — D r
Lehrer teUte uns vorher mil;,

wann nnd wie die Reise ans-
fallen werde. —In der Teil-
kapelle hat es mehrere ven
Teil herrührende Bilder.

Briefkasten.

fffofe# Peivsfoif Hfa/i/Ae/i».
Bestempfohlenes Hans IL Ranges. Komfortable Einrichtung.

Ausgezeichnete Küche. Herrliohe Spaziergänge nnd Anssiohts-
punkte. Sehr geeignete Lokale für Schulen nnd Vereine. 401

Prospekte gratis durch TK. Amstutz-Waser, Propr.

Hrn. J. T. in 2?. Ein Nekr '.
Dr. F. ist anderseits zugesagt. —
Hrn. ff. i>. in 22. Der Bandes-Volk--
schnlatlas steht noch in der Ferre.
Rehmen Sie den V.-A. vonSchlumri',
Winterthur. — Hrn. B. S. in '.
Philosophie kann jeder, aber die
meisten am besten für sich. — Hra,
F. TT. in 22. Das Buch kostet ia
deutscher Ansg. Fr. 6.50. — Frl.
A. TP. in ff. Sehen Sie die Samr -

long von Velhagen und Kissing.

Adressenänderungen
pe/L an die Hxped. Ore/2 FVtes

Adressen neuer Lehrkräfte er-
wünscht aus Solothurn, Basells: '.
Aargau, Bern, St. Gallen.
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Kopf hoch, die Herzen empor!

„Wo da den Weg nicht weiset, folg einem Führer du,
doch ob den Weg der weiss, da siehe zu."

junger Doktor philosophiae besuchte unlängst seinen
alten Elementarlehrer. Dieser nahm ihn gar herz-

lieh auf, fragte aber schon nach wenigen Worten, indem
er seinen Besucher mit den alten treuen Augen liebevoll
musterte: „Und wie geht's im Amte?" Der junge Mann

war nämlich auch Lehrer geworden. Allein der Gelehrte
blickte trübe auf und sagte: „Nicht zum besten. Die
Berufsarbeit behagt mir zwar, ich habe auch Erfolg ; aber
die beständigen Angriffe auf die Lehrerschaft, die sich in
Büchern und Zeitungen, im Ratssaal und am Wirtshaus-
tisch ablösen, das ewige Nörgeln und abfallige Kritisieren
der Schule und ihrer Einrichtungen raubt mir, wie so

manchem andern, der voll Begeisterung mit den besten
Vorsätzen an die Arbeit ging, die Berufsfreude." „Das
ist schlimm," sagte der alte Lehrer, und sein Gesicht
wurde ernst, sehr ernst. „Wo die Berufsfreudigkeit fehlt,
da bleibt auch der Erfolg aus. Lass die Verdrossenheit
nicht in dir e^pfkon^mçn ;H|öre weniger auf die; Stimmen
des Tages; sie sind vergänglich, durch Enttäuschung,
Laune, Mode und oft auch durch — politische Streberei
beeinflusst. Oder dann macht sich in ihnen der Zeitgeist
geltend, der wider alles Bestehende Sturm läuft, die Welt
auf den Kopf stellen möchte. Dass da auch das Schul-
schiff auf den wilden Wellen der öffentlichen Meinung
tanzt, wird dich doch nicht wundern. Von Rechts wegen
solltest du dich freuen, dass du dich in eine .gärende,
suchende, ringende Zeit hineingestellt siehst. Jetzt solltest
du mit deinen Altersgenossen die Hand an den Pflug
legen. Was ihr jetzt in die Furchen der Zeit streut, das

werdet ihr später ernten. Unter keinen Umständen tretet
schmollend zur Seite, handelt als ganze Männer. Und
damit ihr das könnt, wünsche ich euch, wie Diester-
weg seinerzeit jedem Schulmanne, „die Kraft eines Ger-

manikus, den Scharfsinn eines Lessing, das Gemüt eines

Hebel, die Begeisterung eines Pestalozzi, die Klarheit
eines Tillich, die Beredsamkeit eines Salzmann, die Kennt-
nis eines Leibniz, die Weisheit eines Sokrates und die

Liebe Jesu Christi." — Lieber junger Freund! Wenn
du deine Ideale zu verwirklichen suchst, musst und wirst
du auf Widerstand stossen. Bedenke, dass du alle Be-

quemen, alle Ängstlichen, alle, die am Herkömmlichen

hangen, alle Neider, herausforderst und mancher berech-

tigten Eigenart wider Willen nahe trittst. Wundere dich

darum nicht, wenn man deine Worte, Taten und gar
deine Person leidenschaftlich kritisiert. Lass dich auch

durch gehässige Urteile nicht von dem Wege abdrängen,
den du für den richtigen hältst. Trage den Kopf hoch
und lass dein Leben und deine Leistungen für dich
sprechen. Und sollte dir's zu bunt werden, so greif zur
Geschichte der Pädagogik. Sie war mir in Stimmungen,
wie du sie gerade jetzt durchlebst, stets eine milde Trö-
sterin. Sie wird auch dir Männer vor das geistige Auge
stellen, die ihre Stirnen nur vor dem Wahren, Guten und
Schönen neigten und den Götzen des Tages stolz und
stark entgegentraten. Sie wird auch dir die tröstliche
Überzeugung beibringen, dass das, was wirklich gut ist,
sich durchringt und trotz aller Anfechtungen erhält. Und
solltest du dich verteidigen müssen, so streite tapfer und

unverzagt ; aber tritt dem Gegner mit offenem Visier und

blanken Waffen gegenüber. Und fällt von seiner Seite

ein leidenschaftliches Wort, ei — man stirbt nicht daran.

Vergiss nicht, welche Vorwürfe Pestalozzi seinen Zeit-

genossen entgegenschleuderte,, als er „den europäischen
Schulkarren umkehren" und auf ein neues Geleise stellen

wollte. Eine Probe will ich dir gleich vorlegen."
Mit diesen Worten trat der alte Herr an sein Bücher-

gesteil, nahm ein Buch vom Brette, — es war Pesta-
lozzis Schrift: „Wie Gertrud ihre Kinder lehrt" — und

las: „„Der Tross unserer öffentlichen Schulen gibt uns
nicht nur nichts, er löscht im Gegenteil noch das in uns

aus, was die Menschheit auch ohne Schulen allenthalben

hat, und was jeder Wilde in einem Grade besitzt, von
dem wir uns keine Vorstellung machen. Es ist eine

Wahrheit, die sich für keinen Weltteil, wie für den

unsrigen, und' für kein Zeitalter, wie für das unsrige an-
wenden lässt : Ein Mensch, der mit Mönchskunst zu einem

Wortnarren gebildet wird, ist insoweit für die Wahr-
heit unempfänglicher als ein Wilder, und insoweit
auch unfähiger als jemand, von der Führung der Natur
und dem, was sie zur Verdeutlichung unserer Begriffe
selbst tut, Gebrauch zu machen. Ich bin durch diese

Erfahrung überzeugt, das Fundament seines Irrtums, das

Sprachverderben unsers Zeitalters und unser ein-

seitiges, oberflächliches, gedanken- und anschauungsloses
Maulbrauchen muss zuerst zum Tode gebracht und
ins Grab gelegt werden, ehe es möglich sein wird,
durch Unterricht und Sprache wieder Wahrheit
und Leben in unserm Geschlecht hervorzubringen.""

„Was meinst du," fragte der Vorleser, indem er
Atem schöpfte, „werden die Lehrer jener Tage diese

harte Rede gerne gehört haben? Hat es sie erquickt,
wenn Rousseau schrieb : „ „ Tut von dem, was ihr
die Erzieher gegenwärtig tun sehet, das Gegenteil, und

ihr werdet fast immer recht fahren?"" Sicher freuten
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sich die meisten darüber, dass seine gelehrigen Schüler,
die Philanthropen, wohl viel versprechen, aber wenig
leisten konnten. Doch das alles weisst du ja viel besser,
als ich selbst; allein du denkst nicht daran, versetzest
dich nicht in die Lage derer, die die Hiebe trafen. Fühle
mit ihnen, dann schmerzen dich die Streiche weniger, die
heute ausgeteilt werden."

Während der Greis so sprach, hatte er ein anderes

Buch durchblättert. „Halt," rief er plötzlich, „sobald du
dieses Tränklein im Leibe hast, wird jede Empfindlich-
keit von dir weichen. Höre, was Martin Luther in
seinem „Sendschreiben an die Bürgermeister und Bats-
herren aller Städte Deutschlands" sagt:

„„Ist's nicht für Augen, dass man jetzt einen Knaben
in drei Jahren zurichten kann, dass er in seinem 15. oder
18. Jahre mehr kann, denn bisher alle hohen Schulen
und Klöster gekonnt haben? Ja, was hat man gelernt
in hohen Schulen und Klöstern bisher, denn nur Esel,
Klötze und Böcke werden? 20, 40 Jahre hat einer

gelernt, und hat weder Lateinisch noch Deutsch gewusst.
Ich schweige das schändliche lästerliche Leben, darinnen
die edle Jugend so jämmerlich verdorben ist. Wahr ist

es, ehe ich wollte, dass hohe Schulen und Klöster blieben,
so wie sie bisher gewesen sind, dass keine andere Weise

zu lehren und leben sollte für die Jugend gebraucht
werden, wollte ich eher, dass kein Knabe nimmer nichts
lernte und stumm wäre. Denn es ist meine ernste Mei-

nung, Bitte und Begierde, dass diese Eselsställe und
Teufelsschulen entweder im Abgrund versinken,, oder zu
christlichen Schulen verwandelt werden

„„Ja, man siehet wohl, wie sich's lehret und ziehet.

Und wenn die Zucht aufs höchste getrieben wird und wohl

gerät, so kommt es nicht weiter ; denn dass ein wenig eine

eingezwungene und ehrbare Gebärde da ist; sonst bleiben

es gleichwohl eitel Holzböcke, die weder hievon noch

davon wissen zu sagen, niemand weder raten noch helfen
können.

„„Ja, wie leid ist mir's jetzt, dass ich nicht
mehr Poeten und Historien gelesen habe und mich auch

dieselben niemand gelehret hat. Und habe dafür müssen
lesen des TeufelsDreck, die Philosophen und Sophisten
mit grossen Kosten, Arbeit und Schaden, dass ich genug
habe, daran auszufegen.""

Belustigt hörte der Herr Doktor seinem alten Lehrer

zu, der im Herzen ein Jüngling geblieben war. Lachend

sagte er : „Das waren in der Tat starke Pillen ; aber

wir dürfen nicht vergessen, dass man damals kräftigere
Nerven hatte, als im Zeitalter der Neurasthenie. Auch
war die Sucht, zu tadeln, nie so allgemein verbreitet, wie

heute; früher äusserten sich nur einzelne im kritischen
Sinne, heute schimpft die Masse, die Herde — — ".

„Wie sagst du, die Herde, brauch das Wort nicht
mehr," fiel ihm der jugendliche Alte in die Rede. „Jetzt
weiss ich, woher der Wind bläst, Nietzsche hat dich
in seinen Bannkreis gezogen. Du unterscheidest zwischen
Herden- und Übermenschen, wisse, dass ich nur

Menschen kenne, Menschen, die wesensgleich sind und
die gleichen Bedürfnisse und die gleichen Ansprüche an
die Güter dieses Lebens haben. Sie sind meine Brüder;
bei ihnen finde ich in Freud und Leid Verständnis, Teil-
nähme, Trost und Hülfe, und ich bin bereit, ihnen mit
Bat und Tat nach Kräften beizuspringen. Es ist wahr,
sie sind nicht alle gleich begabt; aber der Unterschied
in der Begabung ist doch nur relativ gross, an absoluten
Masstäben gemessen verschwindet er fast. Der grösste
Gelehrte weiss nicht alles, der sittlich Tüchtige hat seine

Schwächen, und der grösste Künstler kann sich in Ge-

schmacklosigkeiten gefallen. Und ist nicht auch der

Menschenfreund gelegentlich starker Antipathien fähig?
Keiner, auch nicht einer ist ein „ausgeklügelt Buch",
sondern „ein Mensch mit seinem Widerspruch". Tritt
mir ein Hochbegabter entgegen, so ist das für mich ein
Fest. Ich bin, Gott sei Dank, so weit, fremde Grösse

neidlos anerkennen und mich dem berufenen Führer freudig
anscbliessen zu können. Das Leben hat mich gelehrt,
dass es gegen die Vorzüge, wie gegen die Schwächen
anderer nur ein Mittel gibt, die Liebe. Als Bürger
eines demokratischen Staates wünsche ich, dass die Liebe
sich als einigendes Band um alle Glieder meines Volkes
schlinge, Nietzsche spaltet es in Herren und Knechte.
Er hält es mit den Herren, die grosse Masse möge, wie

er sagt, „der Teufel und die Statistik holen". Was will
eigentlich dein Prophet? Alle Werte umwerten? Ich
habe in seinen Schriften nachdem neuen Wertmesser
gesucht, den er anwenden wil}. Nietzsche,.der selber lange
Jahre krank war und schwer litt, glaubte in der Gesund-

heit, der Kraft, im Drang zu schaffen, im L eb en schlecht-

weg die höchsten Lebensgüter zu finden und riet darum
dem Starken, sich rücksichtslos auszuleben, den Willen
zur Macht geltend zu machen. Schau, lieber Freund,
diese Lebensauffassung passt nicht für den Lehrer. Er
darf nicht herrschen, er muss dienen wollen. Dienen
muss er den Unmündigen, den Kindern, dienen den Eltern
seiner Schüler, selbstlos dienen seinem Volke. Das kann

er aber nur, wenn ihm die leibliche und geistige Not der
Massen zu Herzen geht, wenn ihn „des Volkes jammert",
wie den grössten aller Erzieher. Ich begreife, dass du
dich nach einem Führer umsiehst; Nietzsche hat es ja
auch getan. Er sagt in einer seiner Jugendschriften,
dass er sich als Jüngling nach einem Erzieher gesehnt
habe, „dem man ohne weiteres Besinnen gehorchen könnte,
weil man ihm mehr vertrauen würde, als sich selbst", und
wie es sein tiefster Wunsch gewesen sei, dass ihm auf
diese Weise „die schreckliche Bemühung und Verpflichtung,
sich selbst zu erziehen durch das Schicksal abgenommen
würde". Aber ist es denn so schwer, ein Vorbild zu
finden? Solltest du wirklich keines kennen? Genügt
dir Jesus Christus nicht, auf den ich vorhin anspielte?
In seiner Brust schlug ein Herz, das in liebevollem Er-
barmen die ganze Welt umfasste. Er verkörperte die
selbstlose Gesinnung, die den wahren Erzieher adelt.
Schlicht und doch herzbewegend und überzeugend klang
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das "Wort von seinem Munde. Er lebte seine Lehre
und besiegelte sie mit seinem Blute. Er besass den un-
erschütterlichen Glauben an den Sieg des Guten, der dir
leider zu fehlen scheint. Und warum das Christus
wusste sich mit dem Yater eins und wollte nur den
Willen dessen tun, der ihn gesandt. Solltest du ihn nicht
verstehen können? Du schweigst. 0 lerne es, lerne es
bald. Bis dahin magst du dich dem Idealisten S c h i 11 e r
anvertrauen, der wenigstens noch jubelnd ausrufen konnte :

„Und ein Gott ist, ein heiliger "Wille lebt
wie auch der menschliche wanke.

Hoch über der Zeit und dem Baume webt
lebendig der höchste Gedanke."

Glaube dem Dichter, der aus Erfahrung spricht:
„Nehmt die Gottheit auf in euren Willen

und sie steigt herab von ihrem Thron."

Doch auch das wird dir wahrscheinlich schwer fallen.
0 ihr mattherzigen jungen Leute, ihr feiert die grossen
Geister mit glänzenden Festen und in prunkvollen Reden ;

aber euer Herz ist ferne von ihnen. — Nun wollen wir
uns aber die Freude des Wiedersehens nicht vergällen;
ich fürchte, dass ich dich langweile, entschuldige mich."

Doch der Schüler griff bewegt nach der Hand seines

Lehrers. „Ich danke dir," sprach er, „für deine Worte,
ich weiss, dass sie aus einem wohlwollenden Herzen
kommen. Aber du musst mich und meinesgleichen auch

begreifen. Der Bildungsgang, der uns fast ausschliess-

lieh an die äussere Welt bindet, ja dieser unterwirft,
hindert den Hochflug der Gedanken ."'Und wenn wir
inne werden, dass wir nicht alles messen, wägen, zählen
und berechnen können, dass unfassbare Grössen, Gedanken,
Ideen, Stimmungen, Weltanschauungen, oder wie man
diese Kräfte heissen will, ihren machtvollen Einfluss gel-
tend machen, so prüfen wir auch die herkömmlichen

Lehrmeinungen. Beim Studium der modernen Philosophie
bin ich auf Nietzsche gestossen, den einsamen Denker,
der mit Zweifeln rang, die ich nur zu gut kannte, auf

Nietzsche, den Titanen, der den Himmel zu stürmen

suchte, den armen Helden, der sein physisches Leiden so

tapfer trug und noch Kraft fand, wie ein Seher und

Dichter zu lehren. Wer will sich seinem Einfluss ent-
ziehen? Auch du hast ja seine Schriften gelesen, und

gestehe nur, dass dir das Herz dabei gepocht hat. Wie
Feuergarben und Leuchtkugeln stiegen seine Gedanken

in meine dunkeln Nächte, die freilich nur um so schwärzer

schienen, so bald der blendende Schein erloschen war.
Bald überschüttete mich Nietzsche mit Blumen und liess

mich das Land der Zukunft in Blust und Glast und im
Glänze der Morgensonne schauen ; bald prasselten aus den

Wolken seiner Aphorismen die Schlössen hernieder, die

alles in den Grund hinein schlugen, was mir bis dahin

lieb und teuer gewesen. Ganz besonders zog mich aber

zu ihm hin — ich gestehe es offen — dass er alle Au-
toritäten bekämpfte und namentlich die „Moraltrom-
peter" dem Gespötte preisgab, die der Jugend immer mit
erhobenem Finger zurufen: „Du sollst! Du darfst nicht!"

Das ist ja wohl der Grund, warum die jungen Herzen
Nietzsche so leicht zufallen. Allein, trotzdem blieb ich
nicht blind für seine Irrtümer und Widersprüche.
Wenn der Rausch der Begeisterung vorbei war, flüsterte
mir mein gesunder Menschenverstand zu : Hab acht, dein
Führer behält kein Ziel unverrückt im Auge, am Ende
kennt er auch keinen Weg, der in die Höhe führt! Weit
entfernt, als einheitlicher klarer Gedankenbau vor mir
aufzusteigen, erschienen mir Nietzsches Werke bald als

wundervolle Schilderungen seiner stets wechselnden Stirn-

mungen. In jeder Schrift widerlegte er wenigstens zum
Teil die vorhergehende, und zwar mit vollstem Bewusst-

sinn, sagt er doch selbst: „„Dieser Denker braucht nie-

manden, der ihn widerlegt; er genügt sich dazu selber.""
Nicht nur in Werken, die verschiedenen Entwicklungs-
perioden angehören, sondern oft in einem und demselben
Buche scheinen verschiedene Persönlichkeiten zum Worte
zu kommen. Bald betrachtet Nietzsche die Welt und das

Leben mit tiefem Ekel; dann singt er wieder begeiste-
rungstrunken ihr Lob. Er lästert die Demokratie und
rühmt von ihr, dass sie die Tyrannei fernhalte. Er be-

kämpft die Aufklärung, weil sie die Massen mit ihrem
Schicksal unzufrieden mache, und verlangt, dass die untere
Kaste die herrschende Kultur bewundere und ehre. Eine
Kultur, von der sie nichts weiss, von der sie keinen Yor-
teil hat! Nietzsche ruft nach einer Aristokratie, deren

Glieder nur sich selber leben wollen, und doch will er,
dass diese auf die Tieferstehenden Rücksicht nehmen und
keinen Luxus entfalten. Er will nur für die höhere Kaste

sorgen, und doch erklärt er wieder, es komme nicht auf
das Glück des Einzelnen oder einer Kaste an ; das Ent-
falten und das Glück des Lebens werde nur der Gattung

wegen gefordert. Das Wohlfahrtsprinzip ist ihm
also der Wertmesser für Handlungen und Personen und
doch verlacht er die Wohlfahrtsethik, wo er kann. Wie
kann er der Menschheit die einzige Aufgabe stellen, ein

paar grosse Menschen zu erzeugen, wie kann er den

„Übermenschen" als den Sinn der Erde preisen und gleich-
zeitig die Wohlfahrt der ganzen Gattung als letzten Zweck
menschheitlicher Entwicklung bezeichnen?

Bekanntlich hat Nietzsche seinen Freund Richard

Wagner verlassen und angegriffen, weil der grosse Ton-
dichter „vor dem Kreuze zusammengebrochen" war. Mir
will oft scheinen, dass der Gekreuzigte auch Nietzsche

auf die Kniee geworfen habe. Wenn der Dichter-Philo-
soph schliesslich den „Willen zur Macht" nicht mehr

geltend machen will, wenn er nicht mehr blosse Kraft,
sondern hochsinnige Menschenliebe fordert, so

wäre ja die Verkörperung seines Ideals in Christus ge-
geben. Dann wäre Christus der „Übermensch". Er hat
sich selbst überwunden, hat alle Selbstsucht in sich aus-

gelöscht ; er hat seinen Brüdern gelebt und ist für sie

gestorben. Seine Liebe war mächtiger als der Hass und
die Feindschaft seiner Zeitgenossen. In göttlicher Über-

legenheit segnete er seine Feinde und betete für sie am
Kreuze. Seine Lehre hat die trotzigsten Herzen unter
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das sanfte Joch der Liebe gebeugt, die schwachen da-

gegen stark gemacht, so dass sie Opfer für andere zu

bringen, Not und Tod freudig zu ertragen vermochten.

Fürwahr, Christus ist der vornehmste, der wahre

Sieger, sterbend hat er die Welt erobert.
Schau, auf derartigen Gedankenpfaden finde ich mich

vielleicht zurück in das Land meines Kinderglaubens.
Vielleicht beantworte ich die letzten Fragen, die uns
Menschen peinigen, die Fragen nach dem „Woher, Wozu,
Wohin", bald wieder, wie früher auf dem Schosse der

Mutter, mit den Worten: „Von Gott. Für Gott. Zu Gott".
Vorerst sehe ich wenigstens im Leben keine Gabe, son-
dem ein Darlehen. Ich anerkenne Pflichten, die mir als

Einzelwesen und als Glied der Gemeinschaft Überbunden
sind und suche sie, soweit es in meinen schwachen

Kräften liegt, zu erfüllen. Nur zu oft fühle ich meine

Schwäche, meine Ohnmacht, und dann hoffe ich gerne
auf den Schutz und die Förderung der geheimnisvollen
Macht, die ich hinter der Flucht der Erscheinungen ahne.

Ich halte es für wissenschaftlich und fromm zugleich,
wenn ich mich bedingungslos den Gesetzen der Natur
unterwerfe; denn hinter ihnen suche ich den Gesetz-

geber. — Vielleicht bin ich dem Ziele, das du mir ge-
steckt hast, näher, als wir beide denken. Aber dränge
mich nicht, lass mir Zeit; gut Ding will Weile haben."

„Du bist noch jung," sprach der Greis, „du brauchst
nichts zu überstürzen. Mich freut es, dich auf so guten
Wegen zu sehen, und ich wünsche bloss, dass du deinen
Wanderstab erst am Ziele niederlegest." - L.

Korrekturen im mündlichen Unterricht.

n.
Die Ausführungen über die Art der Korrektur

deuten auch an, wer bei Fehlern in der mündlichen Dar-
Stellung berichtigen soll. Die eigentliche Korrektur be-

sorge so viel als möglich der Schüler, der den Fehler
gemacht hat, selbst. Man hat sonst keine Gewähr da-

für, dass er sich die Sache nun wirklich richtig ange-
eignet hat, ob er nicht mechanisch nur die Worte der
andern wiederholt. Sehr leicht kann der Schüler selber

verbessern, wenn die Dinge, die Karten, Bilder etc. zur
abermaligen Betrachtung vorliegen, oder wenn etwas All-
gemeines auf Grund konkreter Fälle dargestellt oder

neuerdings gewonnen werden soll. In andern Fällen be-

darf es der Einhülfe. Diese geben so viel wie möglich
die übrigen Schüler. Es liegt dies schon im Interesse
der Aufmerksamkeit und damit auch im Interesse einer

gründlichen Aneignung und Einprägung bei der ganzen
Klasse.

Mit Rücksicht auf die Aufmerksamkeit seien es ferner
ebenfalls die Schüler selber, die darauf aufmerksam
machen, dass überhaupt ein Fehler vorgekommen ist. Wie
bemerkt wurde, tut dies häufig der Lehrer. Der Unter-
rieht artet in diesem Falle in Einzelunterricht aus ; er

spielt sich zwischen dem Schüler, der gerade sprechen
soll, und dem Lehrer ab. Die übrigen kümmern sich

wenig darum, um so weniger, je länger ein solcher Dialog
dauert. Es sind deshalb nicht nur die Berichtigungen des

Lehrers für sie verloren, sondern auch die Darstellung
des sprechenden Schülers. Was Wunder, dass sie bei
der nächsten Gelegenheit ebenfalls ein höchst mangelhaftes
Vorstellen und ein ungenügendes Verständnis verraten,
und dass der Lehrer wieder die gleichen Korrekturen
vornehmen muss, und der Unterricht einen schleppenden
ermüdenden Gang annimmt. Was für eine Aufmerksam-
keit und was fûç ein Leben herrschen dagegen in einem

Unterricht, wenn die Schüler gewohnt sind, sich gegen-
seitig selber zu kontrollieren Jeder passt bei der Dar-
Stellung eines andern auf wie ein Sperber, um auf all-
fallige Verstösse aufmerksam machen und bei deren Bc-

richtigung mithelfen zu können. Es ist daher auch sicher,
dass alle alles lernen, und dass nicht das gleiche immer
wiedergekäut werden muss.

Wann sollen aber diese wechselseitigen Berich-
tigungen auftreten? Sobald ein Fehler vorkommt, lautet
die nächtsliegende Antwort. Es ist dies in der Regel
auch das einzig richtige, wenn ein Schüler bei der
ersten Entwicklung des Neuen Falsches bringt.
Da tritt man am besten sofort drauf ein und korrigiert,
damit sich die Schüler nicht von vornherein falsche Vor-
Stellungen bilden. Viele Lehrer lassen, wie eingangs
schon erwähnt, auch bei Zusammenfassungen und Wieder-
holungen der mangelhaften Darstellung^ die Korrektur
sofort folgen. Das kann jedoch, wenn die Schüler wirk-
lieh mit gespannter Aufmerksamkeit folgen und alles

anzeigen, was ihnen an der Darstellung der andern auf-
fällt, verschiedene Nachteile haben.

Ich will nicht lange davon reden, dass namentlich
jüngere Schüler bei jeder geringfügigen Abweichung von den

frühern Festsetzungen den Finger strecken und dadurch
den Unterricht fast von Wort zu Wort unterbrechen, und
dass ein Unterricht, der auf alle diese Meldungen sofort

einginge, sich in lauter Korrekturen auflöste. Diese Unter-
brechungen lassen sich ja beschränken ; der Lehrer be-

rücksichtigt nur die Meldungen, bei denen er sicher an-
nehmen kann, dass der Schüler etwas Wichtiges zu ver-
bessern habe. In den andern Fällen winkt er den sich
meldenden Schülern ab und geht auf ihre Einwände gar
nicht oder doch erst am Schlüsse ein. Aber auch dann
noch wird der Unterricht durch sofortige Korrektur des

Falschen oft unliebsam gestört. Zunächst kommt es auch

so noch vor, dass die Kinder unnötige Ausstellungen machen
oder doch andere Ausstellungen, als der Lehrer sie er-
wartet und gewünscht hat. Der Unterricht wird also

wieder ohne Not unterbrochen und aufgehalten.
Handelt es sich um wichtige Verbesserungen, so

lassen sich diese selten mit wenigen Worten abmachen.
Die Ausführungen über die Art der Korrektur zeigen,
dass es oft der Vorweisung von Dingen, längerer münd-
licher Auseinandersetzungen, der Zeichnung an der Wand-
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tafel etc. bedarf. Da geht der Zusammenhang verloren.
Die Aufeinanderfolge Und die Beziehung der verschiedenen
Teile zueinander kommt den Kindern nicht deutlich zum
Bewusstsein. Spätere Wiederholungen beweisen dies nur
zu deutlich. In der Regel trachtet der Lehrer freilich
danach durch die Berichtigungen möglichst wenig zu unter-
brechen. Das hat jedoch die schlimme Folge, dass den
Schülern die zu erklärende Sache selber nicht zur nötigen
Klarheit und zum gründlichen Verständnis kommt. Im
fernem ist darauf hinzuweisen, dass der redende Schüler
leicht aufgeregt und unsicher wird, wenn die Finger der
andern vor, neben und hinter ihm fortwährend in der
Luft herumfegen. Häufig gerät auch der Lehrer in
Affekt, ganz besonders dann, wenn die sich meldenden
Kinder Unpassendes bringen, wenn eine Berichtigung lange
aufhält, oder wenn er sie übers Knie bricht, so dass sie
ihn selbst nicht befriedigt. Er verfällt infolgedessen leicht
in den nur zu bekannten gereizten Ton; er fährt die
Schüler barsch an und zeiht sie wohl auch des Unfleisses,
der Unaufmerksamkeit, oder er hält ihnen ihre Beschränkt-
heit vor. Dass unter solchen Umständen die Berichtigung
die erforderliche Klarheit nicht bringen kann, bedarf
keines Beweises. Ein anderer Übelstand, der sich damit
verbindet, wiegt ebenso schwer; wenn nicht schwerer:
der Lehrer verdirbt den Kindern die Freude an dem
Unterrichtsstoff, vielleicht an seinem Unterricht überhaupt.
Die Erinnerung an die unwirsche Zerrerei, zu der die
sofortige Korrektur oft führt, legt sich wie ein Nacht-
frost auf die jugendlichen Seelen. Sie mögen an den
betreffenden Stoff kaum mehr denken, geschweige denn
sich weiter mit ihm beschäftigen. Das Interesse daran
ist von vornherein erstickt.

Allen diesen Unzukömmlichkeiten begegnen wir, in-
dem wir sachliche Fehler erst am Ende korri-
gieren lassen, am Ende des ganzen Stückes, wenn
dieses kurz und einfach ist, und wenn sich die Verstösse
nicht häufen, oder dann am Ende eines jeden Abschnitts.
Die Wirkung hinsichtlich der Aufmerksamkeit ist die

gleiche, da auch bei diesem Verfahren die Schüler die
Fehler nennen müssen. Sie können dies natürlich nur,
wenn sie den mündlichen Ausführungen der andern auf-
merksam folgen. Sobald sie wissen, dass der Lehrer am
Ende berichtigen lässt, bedarf es dazu in der Regel gar
keiner Aufforderung mehr. Jedes normale Kind zeigt
ja so gern, was es weiss und kann. Die Meldungen
während der mündlichen Rede eines Schülers unter-
bleiben ; dieser kann ruhig weiter sprechen. Der Lehrer
weist ihn auch nicht zurecht und tadelt ihn nicht. Der
Schüler bleibt daher nicht nur vor Affekten bewahrt,
sondern er stellt im Fortgang seiner Erzählung oder Be-

Schreibung manches richtig, was den übrigen und auch
dem Lehrer zuerst als arger Verstoss, als Auslassung oder

Entstellung erschien. Es braucht deshalb gar nicht dar-
über gesprochen zu werden, während es sonst einer

langen Auseinandersetzung bedurft hätte, die dem Schüler
vielleicht überdies als unangebracht erschienen wäre, weil

er sich den Stoff eben etwas anders und doch richtig
zurechtgelegt hatte.

Dazu freilich kann unser Verfahren auch fuhren,
dass der Zusammenhang gelockert und der richtige Zu-
sammenschluss der Vorstellungen und Gedanken erschwert
wird. Es geschieht dies dann, wenn die Schüler wich-
tige Dinge auslassen oder nicht in der gewünschten Aus-
führlichkeit behandeln. Wie leicht lässt sich da aber

helfen, indem man nach erfolgter Berichtigung den be-
treffenden Teil nochmals im Zusammenhang angeben
lässt. Es liegt deshalb durchaus kein Grund vor, sofort

anzuhalten, wenn Versehen der genannten Art vor-
kommen.

Schweigen! heisst also die erste Forderung, die mit
Rücksicht auf die sachlichen Fehler, die in der zusammen-
hängenden mündlichen Darstellung eines Schülers auftreten,
an den Lehrer wie an die zuhörenden Schüler gerichtet
werden muss. Eine Schablone darf freilich auch daraus

nicht gemacht werden. Wie sich eine allgemeine me-
thodische Massnahme nach den obwaltenden Umständen,
nach dem zu besprechenden Stoffe, der Fassungskraft
der Schüler etc. immer mehr oder weniger modifizieren

muss, so auch diese. Stockt der Schüler z. B., so springt
man ihm natürlich bald mit Winken und Fragen bei.

Wenn Fehler auftreten, bei denen man sicher ist, dass

man sie leicht und ohne Nachteil kurzer Hand berichtigen
kann, so tut man es natürlich. Es könnten sich die Ver-
stösse sonst ja auch leicht in einem Masse häufen, dass

man sich hinterher nicht mehr an alle erinnerte. Man
mache es sich aber ja nicht zur Regel, immer dreinzu-

fahren, sobald etwas Unrichtiges läuft. Im Gegenteil:
Regel muss es sein, sachliche Fehler erst am Ende zu

korrigieren. Manches lebhafte Temperament mag sich da-

gegen auflehnen und sich vielleicht gegen die bessere

Einsicht Geltung verschaffen. Die Sache ist aber wich-

tiger, als sie auf den ersten Blick scheinen könnte, und
darum eines Kampfes wert. Wer bloss seinem Tempe-
rament und seinen augenblicklichen Eingebungen folgt,
taugt überhaupt nicht zum Erzieher und darum auch nicht

zum Lehrer.

Delegiertenversammlung des Bernischen Lehrervereins,
Samstag den 27. April in Bern.

L. Die reich besetzte Traktandenliste stellte an die Ge-
wandtheit des Präsidenten sowie an die Geduld der Mitglieder
recht erhebliche Anforderungen. Präsident gedachte
in seinem kurzen Begrüssungswort der verstorbenen Mitglieder,
verwies dann auf den im Korrespondenzblatt enthaltenen
Jaftrss&erieAt, und wünschte, dass die Vorstände die übernom-
menen Pflichten gewissenhaft erfüllen und dass auch die Mit-
glieder sich in Zukunft mehr um die Bestrebungen des Lehrer-
vereine kümmern möchten. Den Brennpunkt der Verhandlungen
bildete die ofconomiscAe der bernischen
Lehrerschaft. Schon der Bericht des Hauptkassiers über die
RecA»ttM<7 des abgelaufenen Vereinsjahres war auf diesen Ton
gestimmt. Er beantragte u. a., dass die Sektionen ihre Bar-
auslagen und sonstigen Unkosten von nun an selbst bestreiten
sollten, wodurch dem Verein jährlich ca. 500 Fr. flüssig würden



tae

für Unterstützung in Not geratener Mitglieder etc. Dann warf
èr die Frage auf, ob der Lehrerverein nicht angesichts der
geringen Jahresbesoldungen von der bisherigen Tradition,
mittellose Lehrersöhne und -Töchter während dem Seminar-
Studium zu subventionieren, für einige Zeit brechen sollte. Das
erstere wurde genehmigt, das letztere mit 34 gegen 33 Stimmen
abgelehnt. Letzthin berichtete auch die „Vossische Zeitung",
es könne sich nicht jeder den Luxus erlauben, 5—6000 M.
für Seminarausbildung auszulegen, um dann als Lehrer in
einem Dörfchen M. 2. 50 pro Tag zu verdienen. Es gibt im
Kanton Bern noch eine ganze Anzahl Lehrstellen, die
pro Tag nur Fr. 3.50 abwerfen. — Die in Nr. 14 der S. L. Z.
publizierten Beiträge der Lehrerschaft an die Seüwrtretww^s&asse
wurden mit einigen Abänderungen angenommen, vorausgesetzt,
Staat und Gemeinden werden ihre Leistungen entsprechend
erhöhen. Nach diesem Beschluss müssen zahlen: Lehrer der
Stadt Bern 14 Fr., Lehrerinnen der Stadt Bern 24 Fr., Leh-
rerinnen der übrigen Sektionen 8 Fr., Lehrer der Sektionen
Biel, Aarberg, Burgdorf Delsberg 6 Fr., und die Lehrer der
übrigen Sektionen 4 Fr.

Nun folgte der wichtigste Gegenstand der ganzen Tagung:
Besprechung der Einführung eines stände» Fem'mse&retariafes
und Ausbau des Korrespondenzblattes. An der letzten Dele-
giertenversammlung vor einem Jahr sprachen sich 27 Sektionen
gegen und nur 9 Sektionen für Einführung aus. Die damals
zum nochmaligen Studium der Frage gewählte Kommission
versandte an 32 Vereine mit Berufssekretariaten Fragebogen
um Auskunft über die mit dieser Instruktion gemachten Er-
fahrungen. Dem ausführlichen und gründlichen Material sowie
besonders dem ruhigen, ausgezeichneten ßeferate des Hrn.
Leuenberger ist es zuzuschreiben, dass die Zahl der Gegner
des Vereinssekretariates bedeutend kleiner geworden ist. Der
gegenwärtige Kantonalvorstand sprach sich infolge der immer
mehr wachsenden Arbeit, die namentlich den Präsidenten und
Sekretär an -ihrer eigentlichen Berufsarbeit, Weiterbildung und
am Nebenverdienst schädigt, ebenfalls für Einführung aus.
Nach einer Bachlichen Diskussion, an der 11 Delegierte teil-
nahmen, wurde die Einfuhrung des ständigen Vereinssekretariates
pro 1908 mit 88 gegen 12 Stimmen beschlössen. Die Frage
wird den Sektionen zur Urabstimmung unterbreitet werden,
deren Resultat ' kaum anders ausfallen wird. Der Sekretär
wird in erster Linie die ständig wiederkehrenden Vereins-
geschäfte wie Protokoll, Kassawesen zu übernehmen haben.
Wichtiger aber sind die Vorarbeiten für solche Fragen, die zur
materiellen und geistigen Hebung des Lehrerstandes dienen
oder das Wohl der Schule im Auge haben, wie Sorge für
bëssére Naturalentschädigung, Schulgesetz- und Steuergesetz-
revision, Zusammenschluss der Fixbesoldeten, Erhöhung der
Gemeindebesoldungen, Führung einer Besoldungskontrolle. Der
Sekretär ist der erste Angestellte des Lehrervereins und hat
den Weisungen des Kantonalvorstandes nachzukommen. Man
ist darüber einig, dass nur einer aus unsern Reihen, der über
die hiezu erforderliche berufliche und gesellschaftliche Bildung
und den nötigen Takt verfugt, zu diesem Amte berufen wird.
Die Mehrausgaben des Vereins für das Sekretariat sollen ge-
deckt werden, durch Erhöhung des Mitgliederbeitrages von
4 Fr. auf 6 Fr. Die Gegner des Sekretariates fürchten, es
sei zu teuer, sie sagen auch mit der gegenwärtigen Institution
durch Herbeiziehung anderer Kräfte komme man ebenso weit,
es werde die Stellung der Lehrerschaft bei der Bevölkerung
diskreditieren, der Lehrerverein sei zu klein, es werde auch
mit Sekretär Schritt für Schritt und nicht im „Galopp" vorwärts-
gehèn, der Sekretär werde nach und nach Vereinspapst oder
Hetzapostel usw. Selbstverständlich muss man bei Einführung
einer Neuerung sowohl die Hoffnungen wie die Befürchtungen
aufs richtige Mass herabschrauben. Wir glauben aber bestimmt,
dass der B. L. V. die Einrichtung, wenn sie einige Jahre be-
standen hat, nicht mehr abschaffen wird. Das Korrespondenz-
blatt wird als Hauptpublikationsorgan beibehalten, und der
Kantonalvorstand soll dafür sorgen, dass dasselbe von den Sek-
tionen und Mitgliedern zur Besprechung von Vereinsangelegen-
heiten fleissig benutzt werde. In der Regel wird es monatlich
zweimal erscheinen.

Ein Antrag, es seien in Zukunft auch provisorisch an-
gestellte Lehrkräfte, wenn sie nicht definitiv gewählt würden,

zu schützen, d. b. der Boykott auszusprechen, wurde mit alle»
gegen eine Stimme verworfen, da der Lehrerverein sich hüten
soll, dem Wahlrecht der Gemeinden zu nahe zu treten. Die
Bestimmungen des Regulativs betr. Lehrersprengungen müssen
überhaupt mit Vorsicht angewandt werden, sonst hätte der
Lehrerverein bald abgewirtschaftet.

Herr Friedli, Mötschwil, referiert in kurzem, mit fröhlichem
Humor gewürzten Vortrage über die eine obligat. Frage: „Wie
kann die Organisation des B. L. V. noch mehr gekräftigt werden".
In Thesen bringt er des Neuen und Beherzigenswerten so viel,
dass nach Antrag Schläfli, Bern beschlossen wurde, dieselben
einer Kommission zur Prüfung vorzulegen und erst an einer"
nächsten Delegiertenversammlung definitiv zu erledigen. Auch
die Behandlung der andern obligat. Frage wurde aus ähnlichen
Gründen zurückgelegt.

Einige miiitâVyj/iieAtû/e .MïtfeifeArer von Biel wollen die
Gemeinde auf dem Prozesswege anhalten, ihnen die aus Militär-
dienst entstehenden Stellvertretungskosten zu vergüten und
stellen das Gesuch, der B. L. V. möchte die Prozesskosten
übernehmen, was beschlossen wird. Einer Lehrerin, die wegen
eines an einen Schüler gerichteten Ausspruchs: „Du solltest
dich schämen und deine Pflegeeltern zweimal" werden an die
hieraus entstandenen Prozesskosten 250 Fr. vergütet. — Auf
Antrag des Sektionsvorstandes wird ein LeArer, der sich gegen
§ 10 des Regulativs über den Schutz der Mitglieder zu Ungunsten
einer Lehrerin vergangen, aus dem Lehrerverein ausgeschlossen.
— Ein Darlehensgesuch im Betrage von 1400 Fr. musste ab-
gewiesen werden, weil der Gesuchsteller dasselbe zu Erwerbs-
zwecken verwenden wollte. Der ScAneizemcAew LeArerwaisen-
sti/iwwy wird ein Beitrag von 500 Fr., der Anstalt Heiligen-
schwendi ein solcher von 200 Fr. zugesprochen.

Um 5 Uhr wurde die Versammlung geschlossen, nachdem
sie mit einem Unterbruch von 13/4 Stunden 7*/* Stunden ge-
dauert hatte. Der B. L. V. — dem nur noch 77 Primarlehr-
kräfte, 169 Lehrer der Mittelschule und 33 andere Lehrkräfte
fernstehen — hat sich in derselben ein neues Ziel gesteckt.
Es ist kein Sprung ins Dunkle, den wir wagen; denn was sich
anderwärts bewährt, wird auch bei uns gute Früchte tragen.
"Wir hoffen es zuversichtlich.

Der Neubau der oberen Töchterschule in Basel
und seine künstlerische Ausschmückung.

Am Morgen des 23, April v. J. drängte sich über die breiten
Stufen der Kohlenbergtreppe hinauf eine festlich gekleidete
Menge von wissensdurstigen Mädchen, denen man eine freu-
dige Erregung und Hoffnung von den Gesichtern lesen konnte.
Es wären die Schülerinnen der obern Töchterschule, welche
endlich in das neue schöne Heim einziehen durften, in dessen
Inneres sie bisher nur hie und da einen verstohlenen Blick
hatten werfen dürfen.

Wie gespannt War da jedes auf sein Klassenzimmer und
auf den Bilderschmuck in den Gängen und Lehrsälen! Es
durfte sich wirklich auch jedes Mädchen mit Recht auf seine
Schulstube freuen; und darin liegt gerade ein gewaltiger Fort-
schritt im iiinern Ausbau und in der Ausschmückung dieses
Schulhauses, dass man endlich einmal mit der langweiligen
Tradition der Gleichförmigkeit und Gleichfarbigkeit aller Schul-
zimmer und ihres Mobiliars gebrochen hat. Jetzt darf man
wieder von SchulstnAen reden. Diese i«<imitöt des Rawmes
ist es vor allem, welche jeden Besucher unseres Neubaus so-
gleich gefangen nimmt und wie mit einem Zauber umschliesst,
solange er in seinen Hallen weilt, und es freut mich jeweilen
aufrichtig, wenn ich höre und beobachte, wie er den vor-
urteilslosen und sensiblen Besucher unangenehm berührt, wenn
er durch die Verbindungstüre in die kahlen, weisskalten Kor-
ridore des alten Baues mit ihrer öden Perspektive zurücktritt.
Die weiten, monumentalen Treppenanlagen vieler Schulpaläste
(z. B. des Steinenschulhau8es) imponieren wohl mehr; aber
das germanische Herz mit seinem ausgesprochenen Gefühl für
alles Heimische und Heimatliche Verlangt das stille, trauliche
Geheimnis des intimen Raumes. Liegt nicht gerade in diesem
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ein gipsernes Kapital dazu da sei, eine schwerlastende Decke zu tra-
gen. Es ist dies also Lüge und Heuchelei in Architektur umgesetzt,
und das in einem Schulhause. Steht dieser Fall allein da?
Nein, das war bis dahin überhaupt Brauch und Mode und
zwar schon seit langer Zeit. Dem Barock, der z.. B. in, den
Kirchen alle echt holzgeschnitzten Altäre hinwegschaffte und

; sie durch goldprunkende und überladene gipserne Ungetüme
^ ersetzte, haben wir diese Tradition zu verdanken, die jetzt

noch in den Privatwohnungen in den unwahren, geschnörkelten
Stukkatur- und Deckenornamenten ihre odiosen Blüten treibt
und vereint mit andern ähnlichen Dingen den guten Geschmack
von Tausenden und Abertausenden vergiftet.

Aber meine Feder ist mir durchgebrannt, und ich kehre
zu meinem Schulhause zurück. Da ist's nun anders, und
dessen wollen wir uns von Herzen freuen. Hier hat nun die
Moderne im besten Sinne des "Wortes ernst gemacht mit ihrem
ernstesten Prinzip, mit der des Materials. Die
Klassen, Hallen, Gänge und übrigen Bäume haben bei Ver-
meidung aller Materialtäuschungen eine ihrem Wesen ent-
sprechende Ausstattung bekommen, und diese materialechte,
solide Durchbildung des Ganzen vom eisengebuckelten Aschen-
becher im Lehrerzimmer bis zum grandiosen Messingleuchter
im Vestibül hat etwas ungemein Wohltuendes.

Und wenn's nur das wäre? Ist dieser Kampf gegen ge-
schmack- und vernunftwidrige Kunst etwa nur eine belanglose
Modesache? Nein, und daran müssen wir festhalten und
müssen es im Zeichnungs- wie im Gesinnungsunterrichte immer
wieder und immer eindringlicher zum Ausdruck bringen: es
ist eine sittliche Angelegenheit, nämlich der Kampf gegen
allen die Wahrheit verhüllenden und trübenden, trügerischen
Schein. Solch unechte Kunst ist gleich dem gleisnerischen
Schein des bengalischen Lichtes, der uns trügt, weil er alles
in eine widersprechende effektvolle Beleuchtung rückt, — die
wahre Kunst aber gleicht dem warmen, uns wohlig durch-
dringenden Sonnenlicht, da sie unsinnerlich erhöht, bereichert
und steigert.

Im ganzen Schulhaus findet sich kein Möbel mit polierten
Furnituren, angeklebten vielgegliederten Säulen und Konsolen,
mit nichtssagenden Muschel- und Kugelaufsätzen und wacke-
ligen Deckenballusträdchen, wie sie so oft die Schreibtische
und andere „bessere Möbel" zu Stadt und Land zieren.

Schon, in allen vorbenannten Punkten bildet unser neues
Schulhaus einen Markstein in der Geschichte der Schulhaus-
bauten in der Schweiz, insonderheit aber im Hinblick auf seine
spezifisch künstlerische (nicht kunstgewerbliche) Ausstattung,
den MMstfemcÄe« IFawdscÄm«c/fc.

Sobald der Grosse Rat des Kantons Basel-Stadt anno.1903:

Punkt der wesentliche Unterschied zwischen südlicher
und nördlicher Kunst Hätte es je einem Italiener
der Benaissance einfallen können, sich mit der Hand
im Haare krauend, wie Dürers Antwerpener Greis,
porträtieren zu lassen? Und hätte er's gewollt, er
hätte kaum einen willigen Künstler gefunden. Beim
Südländer ist alles aufs öffentliche, staatliche Leben
angelegt; darum präsentiert er sich immer und besser
im Porträt mit publiker Würde und vornehmer Gran-
dezza, nie aber intim. Und wir sind hierin seine
Antipoden.

Und noch ein -Etwas ist's, das uns kalt berührt,
wenn wir in den Altbau zurücktreten, an dem
übrigens in den 80er Jahren nach damaligen Be-
griffen gar nicht gespart worden ist. Dieser wohl
imposante Bau ist in seiner Aussenarchitektur im
Benaissancestile gebaut. Um im Innern diesen Stil
auch etwas zu markieren, brachte man in den Gängen
klassizistische Gipskapitäle an, nicht etwa als Ab-
schluss einer Säule, sondern gleichsam oben an einem
vorspringenden Teil der Wand angeklebt. Gewiss
hat noch niemand je nachempfunden, dass hier eine
Last getragen wird, was doch allein die Aufgabe
einer Säule und ihres Kapitals sein soll und darf.
Daran hindert uns die unmotivierte Plazierung und
ebenso das Material, der Gips. Wer glaubte esje, dass Vestibül der oberen Töchtersohule in Basel.

Obere Töchterschule in Basel.



Bilder aus dem Verlage von IPdcÄemwJÄ in Leipzig, und für
kleinere, intimere Bäume über ein Dutzend der farbigen Ee-
Produktionen von Meisterwerken aus der Nationalgalerie in
Berlin, wie sie die „Feram^WMijf der /Tuwst/rewnde" in Berlin
zu 10, 20 und 40 Mk. liefert. Doch eignen sich die letztern
(es sind Öldrucke) mehr für den Salon als das Schulzimmer,
da ihnen jede Fernwirkung fehlt. Dazu gehören: Böcklins
Eremit und ToteninBel, Menzels Walzwerk und Flötenkonzert
in Sanssouci, Paolo Yeroneses Hochzeit zu Kana u. a.

Da der Zweck der Kunsterziehung niemals in der Heran-
bildung von Künstlern, sondern im Bilden zum künstlerischen
Empfinden, im Nachschauen, Nachfühlen und Nacherleben der
Werke der Künstler bestehen kann, so muss man nicht nur
nach dem rein künstlerischen, sondern auch nach dem sto/f-
ZicAe» Mresse auswählen; denn das Interesse für das Künst-
lerische und die Technik kommt erst mit den Jahren fort-
gesetzter Bildbetrachtung; das erwachende Interesse des jungen
Kunstfreundes knüpft stets wie bei den Erwachsenen an das
Stoffliche an. Uns machte nun allerdings die Stoffauswahl
kaum Schwierigkeiten, da die Bilder nur für das reifere Alter
(von 15—20 Jahren) bestimmt sind, in dem das Mädchen schon
viele Lebens- und Natureindrücke empfangen hat, seine Pban-
tasie und sein geistiges Interesse sich schon von gar mannig-
fachen Dingen angezogen fühlt und in dem auch schon Herz
und Gemüt oft und tief bewegt worden sind. Wir durften
uns also «Z/ei» con AZwistZertscAen Gesichtspunkten leiten lassen;
unterrichtliche Interessen liessen wir nicht mitsprechen.

Während wir die Innenräume mit farbigen Bildern haupt-
sächlich von modernen Künstlern schmückten, so liessen wir
in den Crange» allein iZosstscAe jHeisZericer&e der Malerei zu
Worte kommen. Wir wählten dazu die mustergültigsten Re-
Produktionen, die es bis heute gibt: die grossen KoAZedrtte&e
von Braun in Dörnach (Elsass), die er uns zu reduzierten
Preisen lieferte; sie kosten im Laden pro Stück 50 Fr. Sie
sind die künstlerisch vollendetsten Photographien und zugleich
von ungewönlicher Haltbarkeit im Ton. In ihrer einfach ge-
diegenen Bahmung (Mattgoldstab) heben sie sich von der
blendend weissen Tünche der Korridore malerisch ab. Alle
grossen Namen vom Filippo Lippi des Quattrocento bis zum
Millet und Corot unserer Zeit sind hier unter den 42 Bildern
vertreten.

Dass so un8ern Schülerinnen Gelegenheit gegeben wird,
sich mit den grossen Meistern der Malerei und ihren beeten
Werken eiuigermassen zu befreunden, ist ein grosser Fort-
schritt auf dem Gebiete der Kunsterziehung und eine wichtige
Bereicherung für das geschichtliche Denken. ~ So ist's doch
nicht mehr möglich, dass man, wie es mir und vielen andern
erging und noch ergeht, nach 13-jähriger Schulzeit in Leben
und Amt hinaustritt, ohne Dürer und Holbein, Michel Angelo
und Raffael, Velasquez und Bembrandt und andere grosse
Meister anders als ihrem Namen nach zu kennen; abgesehen
natürlich von einigen Werken, die als Tableau die Wände
unserer Stuben zieren. Dass unsere Lehrpläne bis zur öfterste»
Stw/e Ars Aeute «ZeAZ eine Stunde für die Einführung in das
Verständnis unserer wichtigsten architektonischen Stile und
der hervorragendsten Kunstwerke der verschiedenen Epochen
unserer Geschichte vorsehen, ist ja ein anerkannter Mangel
derselben. Deutschland und auch schweizerische Städte sind
uns hierin weit voran, in der richtigen Erkenntnis, dass die
Kunstprodukte und die psychologische Begründung ihrer Art
aus der jeweiligen Epoche heraus der wichtigste Teil der
Kulturgeschichte eines Volkes ist. —

Dass die .ArcAiZeAZwr w»d S&ttZpZwr vorläufig nicht berück-
sichtigt worden ist, weder in Gipsabgüssen noch in bildlichen
Reproduktionen, ist ein Mangel, der aber nach und nach aus-
geglichen werden kann.*)

AZZe Bilder sind unter GZos wnd ÄaAmen. Je nach den
Farbentönen- der Räume wurden auch die Farben der Rahmen
bestimmt, so dass jede Lehrstube nicht nur einen farbig ein-
heitlich-harmonischen Eindruck macht, sondern auch ihren

*) Ganz besonders feine, zum Teil farbige Nachbildungen von
Skulpturen und Fresken sind die Photo-Reliefe und Photo-Aquarelle
von der Firma Amsler & Ruthardt in Berlin. Merkwürdigerweise
ist mir bis jetzt i» der ScAtcefe noch keine solche Reproduktion be-
gegnet.

Töchterschule Basel. Fenster.

den Bau beschlossen hatte und in der Aufsichtsbehörde der
Töchterschule die ersten Beratungen über dessen Ausbau etc.
gepflogen wurden, vertrat Hr. Rektor K. Merk diese Idee aufs
wärmste und hat dann auch ihre Durchführung tatkräftig ge-
fördert. Eine Kommission von sieben Mitgliedern besorgte die
•AtutiaAZ der RtZcZer. Sie liess sich dabei von zwei Gesichts-
punkten leiten. Erstens wollten wir in rem MnsZZemeAem
iStnne auf unsere Jugend wirken, und in zweiter Linie sie auch
ÄttMStAistortscÄ bilden, wobei natürlich das erste Prinzip auch
zujseinem Rechte kommt. Der ersteren Anforderung genügten
am besten die /or&Zgrew OriptnaZZZZÄo^rapAte», die im Verlage
von Teubner & Voigtländer in Leipzig und Wolf in München
erscheinen. Sie geben uns zurzeit das Beste zur künstlerischen
Erziehung der Jugend und des Volkes. Ihr grosser Vorzug
liegt darin, dass sie eben OrüjtnaZ&wwsftcerie sind, die den
Stempel künstlerischer Eigenart deutlich an sich tragen und
das persönliche Moment merklich hervortreten lassen. Darin
sind sie eben jeder, auch der formvollendetsten Reproduktion
und Kopie überlegen. Überdies sind sie farbig und geben
darum ein getreueres, lebhafter wirkendes und sinnlich wohl-
gefälligeres Bild von Menschen, Natur und Welt. Und da das
Charakteristische der Lithographie und besonders der Farbigen
im Zusammenfassen der Einzelheiten und im Vereinfachen des

Komplizierten liegt, so wirken diese Bilder in Zeichnung und
Farbe ungemein ftra/ïtj «»d /mcA und eignen sich vortreff-
lieh für jFernAefracAZwn^ (2—6 wi). Der passenden Technik
des Verfahrens kommen hiebei noch ihre imponierenden
Grössenverhältnisse zu Hilfe (100 X 10 und 75 X 55). Da
sie dazu noch beispiellos billig (3—6 Mk.) und ihre Vorwürfe
den verschiedensten Gebieten entnommen sind, kamen sie für
die Ausschmückung unserer Klassenräume in allererster Linie
in Betracht.

An gleicher Stelle verwendeten wir auch einige farbige
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besondern Charakter erhält. Die farbigen Bilder erhielten
farbige, gebeizte oder gestrichene Rahmen in Tannen- und
Eichenholz, die Kohledrucke MattgoldBtäbe. Alle 140 Rah-
mungen besorgte zu unserer vollen Zufriedenheit Hr. Glaser
C. Frey. Die Bilder in den Gängen (42) wurden direkt, die
in den Zimmern an Schnüren aufgehängt. In Rücksicht darauf
waren schon beim innern Ausbau Querleisten angebracht
worden.

Die .Koste» der Rahmen schwanken zwischen Fr. 6. 60
und 16 Fr. Der ganze Bilderwandschmuck kommt auf zirka
3800 Fr. zu stehen. Diese Summe wurde zum grössten Teile
durch freiwillige Beiträge und durch die Einnahmen von
Schülerkonzerten gedeckt. Und der ganze Bau kostet das
ansehnliche Sümmchen von 710,000 Fr. Wahrlich ein schönes
Zeichen für die Opferwilligkeit des Baslers, der für seine Schule
so vieles tun kann.

Obige Zahlen möchten vielleicht den und jenen, der sich
schon mit dem Gedanken, das Schulhaus seiner Gemeinde
auszuschmücken, lebhaft beschäftigt, wieder abschrecken. Das
darf aber ja nicht geschehen; ich möchte im Gegenteil jeden
Kollegen zu Stadt und Land aufmuntern, sich dieses schöne
Ziel zu stecken. Es braucht ja nicht in einem Ruck erreicht
zu werden. Bei der Billigkeit der Bilder kann mit wenig
Mitteln schon recht Schönes erreicht werden. Es wäre in
solchen Fällen vielleicht ratsam, mit dem grossen Bilderwand-
schmuck in den Gängen zu beginnen, da er hier oZte» Lehrern
und Schülern zur Yerfügung steht und am ehesten Unterricht-
liehen und ästhetischen Zwecken dienen kann. Auch kämen
in kleinen Dorfschulstuben die grossen Landschaftsbilder nicht
zur vollen Geltung. Auf den Gängen aber können bei der
Betrachtung verschiedene und möglichst günstige Standpunkte
gewählt werden. Bleiben dann noch ein „Hämpflein" Franken
übrig, so wird es auf einige kleinere Bilder verwendet, die
dann im Klassenzimmer in Augenhöhe aufgehängt würden.
Dazu eignen sich folgende Bilderfolgen vortrefflich:

Im Verlage von -Bmt&op/ <£ üfö'rteZ erscheinen die „Zeit-
genössischen Kunstblätter" zu 2 Mk., unter denen wir Werke
von ,Thoma.r..Steinhauaeu,:.B, .von..Volkmann -und andern -Mo-
dernen finden. FoigAüwcter Ten&ne/' geben auch eine statt-
liehe Serie von kleinen farbigen Steinzeichnungen und „Bunten
Blättern" heraus (zu 2'/2 und 1 Mk. pro Stück). AYscAer
<£ AV«»Ae (5 Mk.) edieren die in Bilder umgesetzten Volks-
lieder von Ernst Liebermann u. a. Für den Liebhaber von
Reproduktionen der Werke älterer Meister ediert
farbige Wiedergaben zu verschiedenen Preisen ; auch die

„ For2«<</s<frttcfce des Kunsttrarfe" in verschiedenen Grössen ge-
nügen bei sehr billigen Preisen (von 1—6 Mk.) auch ziemlich
hohen Anforderungen. Für diesen Zweck eignen sich auch
sehr gut die Sottderdrwe&e, die der Kunstverlag der „v/wpend"
in München herausgibt (1—2 Mk.). Und nun kommen hiezu
noch die ganz treffliche und grosse Auswahl der „AfmterA»7<fer
des Kwwsteearte" (zu 25 Pfg.), die wir in zwei Rahmen in der
Weise unsern Schülerinnen nahebringen, dass wir wöchentlich
die Bilder wechseln. Wir haben dabei die Erfahrung gemacht,
dass die Mädchen gerade diesen Bildern das regste Interesse
entgegenbringen. An den Wandschmuck in der Klasse ge-
wühnt sich eben das Auge bald ; es können deshalb auch hier
die Bilder samt den Rahmen innert gewissen Zeiträumen ge-
wechselt werden, was bei dieser Art des Aufhängens (mit
Schnüren) sehr leicht geschehen kann. Die Erfahrungen, die
man bis dahin überhaupt mit Bilderwandschmuck gemacht hat,
beweisen übrigens zur Genüge, dass er, wenn auch nicht mehr
intensiv betrachtet, doch seinen bildenden Einfluss unbewusst
ausübt. Jedenfalls sollten aber obengenannten Bilderserien, die
zum Aufhängen in Augenhöhe berechnet sind, immer in
fFeeAseteaAme» gehalten werden.

Dadurch wird es auch möglich, unserer Jugend die volks-
tümlichsten Künstler, wie Lwdwi# RfcAfer und JförAs t»M
ScÄMWjd, nahe zu bringen (die betreffenden Samwefmopjje»
des Kunstwarts zu Mk. 1. 50). Ihre im besten Sinne erziehe-
rische Kunst huldigt in der Tiefe ihres Gemütes" und der
Keuschheit ihrer Gesinnung einem urdeutschen Idealismus, ist
aber dabei wieder höchst naiv und realistisch, weil sie sich
allermeist in unserer bürgerlichen Erfahrungssphäre und be-
kannten Märchenwelt bewegt. Diese beiden haben in ihren

in der Einfachheit vollendeten Werken jenes so kostbare
Etwas, das aus ihnen heraus auf die sich entwickelnde Lebens-
anschauung und-aüffassung unserer Jugend einen verklärenden
Schein wirft. Sie seien darum für /erfe Schule dringend em-
pfohlen. Um zu unserm Schulbaus zurückzukommen, muss ich von
seinen Wänden nur noch etwas sagen. Wenn wir das räum-
volle Vestibül unseres Palastes betreten, so dünkt uns wohl
gleich etwas nicht völlig zum andern zu stimmen. Es
grüssen uns da nämlich von der Wand gegenüber dem
Portal drei grosse, leere, weisse Felder herunter, auf die
unsere Phantasie wohl gleich drei prächtige Fresken hin-
zaubert ; wann aber wird es der Pinsel des Künstlers tun

Wenn ich so lange beim Thema des künstlerischen Wand-
schmuckes in unserem Schulhause verweilt bin, so tat ich dies,
weil ich weiss, dass mit ihm dank seiner künstlerischen Aus-
stattung nach jeder Richtung hin ein grosser' Schritt vorwärts
im Schulhausbau gemacht worden ist. Wenn auch andere
Schweizerstädte in KantonBschulen und Gymnasien schon ihren
künstlerischen Wandschmuck hatten, so ist man doch bei
zweifarbigen Reproduktionen, wie Stahlstiehen, den Braun-
sehen Photographien und Seemannschen Wandbildern fast
durchwegs stehen geblieben, wobei wir die Stiche, deren feine,
delikate Linienführung in einem grössern Raum vollständig
zurücktritt, ja verloren geht, überhaupt nicht mitzählen können.
Die Photochrome aus dem Zürcher Verlag, die ich auch ver-
wendet sah (Kappeler Milchsuppe und Grablegung von Ciseri),
stehen an künstlerischen und dekorativen Eigenschaften eben-
falls weit hinter den Künstlersteinzeichnungen zurück. Leider
fallen die neuesten Reproduktionen der Stückelberg-Fresken in
der Tellskapelle unter das gleiche Urteil.

Das neue Schulhaus enthält 19 Klassenzimmer für 30 bis
36 Schülerinnen. Sehr angenehm berührt es den Besucher
und Bewohner, dass bei dèn Türeinfassungen auf jede pom-
pöse, unmotivierte Holzarchitektur, wie sie die Nachahmung
der Renaissance und namentlich des Barock leider so häufig
gezeitigt hat, völlig verzichtet worden ist. Dafür sind sie mit
allerliebsten Flachschnitzereien von verschiedenartigen Tier-
bildern geziert; deren gelber Grund sich von der sympathisch
blauen Deckfarbe der Türfassung und des gesamten Täfer-
werkes recht malerisch abhebt. Ein einfaches, gelbes Linien-
motiv begleitet das letztere von Türe zu Türe, und wenn es
einen bei der Treppe jeweilen auf einmal verläset, so hat man
das leise Gefühl, als wäre ein lieber Bekannter und Reise-
gelahrte ganz plötzlich auf schnellen, aber unhörbaren Sehritten
von uns gegangen. Leider geschweigt die Gewohnheit solche
Gefühle oft, ja nur zu oft, und so büssen wir in vielen Dingen
nicht nur ein bestimmtes Gefühl, sondern einen gewissen, leicht
zu bemessenden Grad unseres Gefühlsvermögens nach einer
gewissen Richtung hin, z. B. unserer künstlerischen Sensitivi-
tät ein.

Dass in diesem Neubau für jedes Fach gar trefflich ge-
sorgt ist, das beweist uns am besten ein Gang durch den
mit Projektionsvorrichtung versehenen Geographiesaal mit dem
anstossenden Sammlungszimmer, durch die ganz vortrefflich
ausgestattete naturwissenschaftliche Abteilung mit Laborato-
rium, Aquarium und Terrarium, durch den Zeichnungssaal mit
Modellzimmer; der beiden Terrassen mit Orientierungstafeln
und Fernrohr für die Heimatkunde nicht zu vergessen. Auch
eine neu gegründete vielseitige Schülerinnenbibliothek hat ins
neue Schulhaus Einzug gehalten.

Und nun noch einige Worte über das äussere Gewändlein.
Das Schulhaus ist in der Art der Elisabethenschule in München
nach Plänen von Hrn. Kantonsbaumeister Hünerwadel aus
pfälzischem Sandstein gebaut worden. Die Architektur ist sehr
einfach. Die einzig nennenswerte Verzierung ist ein über dem
zweiten Stockwerk durchgehender Fensterfries von lieblichen
Mädchenköpfen, die durch lose gegliederte Blumen- und Früchte-
festons verbunden sind. Den kolossalen Bau krönt ein mehr
als 40 m hoher Turm, der mit seinen hellen Guckäuglein
ringsum weit über Basels und Helvetias Gaue nach den blauen
Höhen des Schwarzwalds und der Vogesen ausschaut, aber
auch etwas stolz und schelmisch blinkend, vereint mit des
Himmels Wolken von hoch oben herunter in die ausgebrannten
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Ruinen seiner Schwester, des Musentempels am Steinenberg,
hineinlächelt.

Es sind verschiedene Urteile über unsern Neubau und
seine künstlerische Ausstattung laut geworden. Ein grosser
Teil derselben läuft darauf hinaus, dass alles zu schön und
luxuriös sei, indem es die Jugend nicht zur Einfachheit er-
ziehe, sondern vielmehr den Kindern einfacher Familien An-
lass gebe, mit ihrem eigenen Heim unzufrieden zu werden.
Ich muss gestehen, dass mich dieser Vorwurf nicht nur nicht
drückt, sondern im geheimen immer nicht wenig freut, Wenn
die Augen und Sinne unserer zukünftigen Hausfrauen und
Mütter dafür geschärft werden, dass sie zwischen wahrer Kunst
und falschem Luxus zu scheiden vermögen, wenn ihre Um-
gebung in der Schule sie wissentlich und unwissentlich so weit
beeinflusst, dass es ihnen in einem Raum mit unechtem Tand
und Flitter, mit übergoldeten, gusseisernen Lampen und an-
geklebten Gipsschnörkeln an den Decken nicht mehr so wohl
ist wie früher, — dann haben wir schon einen grossen Schritt
nicht nur in der künstlerischen, sondern auch in der ethischen
Erziehung unserer Jugend vorwärts getan. Dies ist der ge-
radeste und natürlichste Weg, den fördernden Einfiuss der
Künste al/e» zugänglich zu machen, denn

„Kunst üben kann nur der Erkorne,
Kunst lieben jeder Erdgeborne."

Und:
„Der Kunst gehört das Leben;
Sie zu lernen seid ihr da." Plate».

Dr. £V»st JUe/ss.

f Eduard Bachmann.
Vorsteber der Anstalt Sonnenberg bei Luzern.

Einen wahrhaft edlen,
hochangesehenen Mann
hat man am 23. April in
Kriens, dem aufblühenden
Industrieorte in denkühlen
Schoss der Erde gebettet.
Freundlich im Frühlings-
Sonnenschein erglänzend,
vom neuerstandenen Grün
eingerahmt, blickte die
Erziehungsanstalt, Bach-
manns Lebenswerk, von
der Höhe hernieder auf
die ausserordentlich zahl-
reiche Trauerversamm-
lüng. Wohl selten hat
man eine aufrichtigere all-
gemeine Teilnahme gese-
hen als hier, wo die ver-
waiste Zöglingsschar ihrem
lieben Vater, Freund und
Lehrer das „Ruhe, lieber
Vater, aus," als letzten
Scheidegruss sang, als Herrt PtZward BaeAman».

Reg.-Rat Schmid, Präsident des engern Anstaltskomitees, in beweg-
ten Worten die hervorragenden Verdienste des Mannes feierte und
Herr Waisenvater Beck, Vertreter des Schweiz. Armenerzieher-
Vereins den Dank der Kollegen und Freunde ins Grab mitgab.

Vorsteher Bachmann hat, wie nicht bald ein Zweiter, die
Ehrung von Seite der Behörden, der Öffentlichkeit, der Kolle-
gen und namentlich der vielen Zöglinge verdient. Ein voll-
gerüttelt Mass von Arbeit hat er in den 721/4 Jahren seines
Lebens bewältigt.

Zu Winikon, einem einsamen Bauerndorfe 1834 geboren,
verlor er seinen Vater schon im dritten Lebensjahre. Sein
Stiefvater (sein Onkel), der spätere Gerichtspräsident von
Triengen, liess dem Knaben eine sorgfältige Erziehung ange-
deihen. Nach Absolvierung der Primär- und Sekundärschule
besuchte Bachmann die Realschule. Er sollte Kaufmann werden;
allein er folgte bald einem innern Drange und wurde Lehrer.

Unter Vater Dulas Leitung hat er im Seminar zu Rathausen
in den Jahren 1852—1854 die Ausbildung und hohe Begei-
sterung für den edlen Beruf empfangen, und eine unermüdliche
Strebsamkeit und ein reger Fortbildungstrieb blieben ihm sein
Leben lang treu. Allgemeine Achtung und grosse Anhäng-
lichkeit erwarb sich der junge Lehrer während seiner vier-
jährigen Wirksamkeit an der Primarschule seiner Heimat-
gemeinde. Dass man aber auch in weitern Kreisen seine Tüch-
tigkeit anerkannte, beweist die am 9. März 1857 erfolgte Wahl
zum Leiter der von der Schweiz, gem. Gesellschaft neuge-
gründeten Rettungsanstalt für kath. Knaben auf Sonnenberg.
Eine schwere Lebensaufgabe wurde ihm dadurch bestimmt.
Doch als echter Jünger Pestalozzis schreckte er vor keiner
Schwierigkeit zurück. — Um sich vorzubereiten, besuchte er
ein Jahr lang die „Bächtelen" bei Bern unter Direktor Schneider
und mehrere gleichartige Anstalten in Frankreich und Deutsch-
land. Dabei machte er Bekanntschaft mit hervorragenden
Männern wie Diesterweg.

Was für Gedanken mögen wohl das Herz des jungen Vor-
steherB bewegt haben, als er am 3. Januar des Jahres 1859
hinaufzog auf das verwahrloste Gut „Gabeldingen" vor ein so
bedeutungsvolles Werk gestellt? Ohne weibliche Mithülfe (die
treu besorgte Gattin und Hausmutter, Fräul. Hellmüller, führte
Bachmann im Jahre 1867 heim) muBste er in der ersten Zeit
ganz allein für alle Bedürfnisse sorgen. Auf dem benachbarten
Gehöfte musste Quartier bezogen werden. Der damalige Komite-
Präsident, Herr Seminardirektor Dula, führte ihm schon am
zweiten Tage den ersten Zögling zu mit den Worten: „Bach-
mann, sieh da deinen Sohn!" und zum Zögling gewendet:
„Du hast hier den Vater wieder." Und die prophetischen
Worte sind zu schönster Wahrheit geworden : Ein guter Vater
wurde Bachmann allen seinen vielen Zöglingen, und sie zählen
zu Hunderten.

Aber welche Arbeit Wie viel Mühe, Sorge und Nach-
denken steckt hinter dieser Wirksamkeit. Die Zöglinge mehrten
sich zu einer Familie, dann zu zweien, und heute sind es deren
drei von je 18 Knaben. Was es heisst, Verwahrloste auf rechte
Wege zu bringen, zu retten, zu bilden. und zu brauchbaren
Gliedern der menschlichen Gesellschaft zu machen, weiss nur
der, der das Leben in solchen Anstalten näher kennt. Nur
ein Mann von Bachmanns Energie konnte diese Arbeit be-
wältigen. Sein einfacher Sinn, seine peinliche Gewissenhaftig-
keit und sein ausgesprochenes Erziehertalent haben ihm den
Erfolg gesichert. Seine Devise war: „Bete und arbeite."
Herzenssache war ihm immer die -EVzieAuwg der Zöglinge.
Milde und freundlich wusste er unter vier Augen zu Herzen
zu sprechen und die Fehlbaren zur richtigen Einsicht zu
bringen. Sein Religionsunterricht wurde allseitig als muster-
gültig anerkannt. Wenn immer möglich, leitete er die täglichen
Hausandachten selber. Manches schöne Wort, das jeweilen bei
der Entlassung eines Kameraden oder beim eigenen Wegzug
vom Hausvater gesprochen wurde, mag bei der Kunde von
seinem Tode wiederum vor den Geist früherer Zöglinge getreten
sein. Es war jeweilen ein erhebender Anblick, zu sehen, wie
des edlen Mannes Auge Freude strahlte, wenn ein gut aus-
gefallener „Entlassener" zum Besuche ins gastliche Vaterhaus
zurückkehrte ; denn auch die ausgetretenen Zöglinge behielt B.
in seiner Obhut.

Auf die Anstaltsschule war Bachmann immer stolz und
durfte es auch sein. In pädagogischer und methodischer Be-
ziehung, wie überhaupt für jeden gesunden Fortschritt hatte er
stets ein offenes Auge und war praktischen Neuerungen zu-
gänglich. Den seiner Leitung unterstellten Lehrern war er
immer ein Vorbild. Er verstand es, geschickt jede Gelegen-
heit zu nutzbringender Belehrung auszunützen und seine Um-
gebung zur Weiterbildung anzuspornen.

Gleichzeitig wurde auch unverdrossen in anderer Weise
gesorgt und gearbeitet. Auf dem Gute entstanden neue Ge-
bäude, und das Landgut wurde fruchtbar. Die Landwirtschaft
verstand Vorsteher B. aus dem Grunde. Die Obstbaumzucht
war seine spezielle Freude. So hat er Sonnenberg als ein
wahres Mustergehöft zurückgelassen. Stets war der Hausvater
der erste und letzte bei der Arbeit. Bis in sein hohes Alter
machte'er im Sommer um halb 6 Uhr und im Winter um 6
Uhr Tagwache, und er hatte keine Ruhe, wenn er nicht über-



195

all nachgesehen hatte. In Schale, Haus und Scheune, Garten
und Feld war er stets ordnend, ratend und helfend zur Hand.
Daneben galt es, die vielen Korrespondenzen und die Buch-
haltung zu führen und, was keine Leichtigkeit war, die Anstalt
auf finanziell geregelten Boden zu stellen.

All' die vielen Pflichtén, welche die Leitung der Anstalt
auferlegte, hielten Bachmann nieht ab, auch in der Öffentlich-
keit seinen ganzen Mann zu stellen. Die Gemeinde Kriens
berief den erprobten Schulmann in die Primär- und Sekundär-
schulpflege, und die Eegierung wählte ihn in die Aufsichts-
behörde der landwirtschaftlichen Schule in Sursee. Als lang-
jähriges Yorstandsmitglied des kantonalen Bauernvereins genoss
er grosses Ansehen und unbedingtes Zutrauen. Im Schweiz.
Armenerzieherverein wurde er in den letzten Jahren an die
Spitze berufen. Speziell am luzernischen Konferenzleben nahm
er immer regen Anteil. Gerne lauschte man seinen klaren
und praktischen Worten im Vortrage. Gar manches Jahrbuch
wird seine gesunden Ansichten in Referaten noch Bpätern Ge-
nerationen aufbewahren.

Aber nirgends fühlte sich Yater Bachmann so wohl wie
im Kreise seiner Zöglingsschar und bei seiner engern Familie.
Wenn er in den Arbeitspausen oder auf Spaziergängen die
jugendliche Schar hinwies auf die Schönheiten unseres lieben
Vatorlandes, ihr das wunderschöne Panorama von Sonnenbergs
Höhen aus erklärte oder auf den Wert der Arbeit oder auf
Gottes Segen in den Kulturen zu sprechen kam, so hingen alle
an seinen Lippen, und der freundliche Mann schien immer noch
in seiner Vollkraft zu stehen.

Dankbar anerkannte der Hingegangene auch die glückliche
Seite des Lebens. Schweres suchte er in treuer Pflichterfüllung
zu vergessen. An der Seite seiner treu mithelfenden Gattin
im Heranwachsen und Tüchtigwerden von zwei Töchtern und
einem Sohne (Arzt) dürfte er ein heiteres Familienglüek er-
blühen sehen. Die Weihnachtsfeiern und die Schlussprüfungen
waren für ihn immer Ehrentage. Gross war seine Freude
und Rührung bei der 25jährigen Feier des Bestehens der An-
8talt im Jahre 1884 und bei der wohlverdienten Ehrung, die
ihm dabei zuteil wurde.

Das 50jährige Jubiläum, auf das er sich so sehr gefreut,
durfte er nicht mehr sehen. Das Alter forderte unbarmherzig
seinen Tribut. Das edle Herz, das so warm für die Verlassenen
geschlagen, versagte seinen physischen Dienst; eine rasch zu-
nehmende Lähmung brachte es zum Stillestehen. Bachmann
wurde zur grossen Prüfung abberufen gerade an dem Tage,
auf den die diesjährige Schulprüfung in der Anstalt angesetzt
war. Möge seinen schwergeprüften Hinterlassen der Gedanke
ein Trost sein : Unser allezeit pflichtgetreue Vater hat in seinem
Leben Grosses gewirkt. -n-

Hochschulwesen. An der Universität Zürich wurden 304
Immatrikulationen vorgenommen: 155 Schweizer, 149 Aus-
länder, 83 Russen. Letztes Jahr waren es 178 Russen.

— Mit Beginn des Sommersemesters hat Hr. Prof. Dr.
Stein seine Vorlesungen an der Universität Bern wieder auf-
genommen, nachdem er ein halbes Jahr abwesend war. Die
Schweizerstudenten empfingen ihn in der ersten Stunde mit
Scharren und Pfeifen, die zahlreichen Slaven übertönten sie
durch Händeklatschen und Bravokrähen, worauf die Schweizer-
Studenten den Hörsaal verliessen. Hr. Stein wird also auch
in Zukunft ein dankbares Auditorium haben.

Lehrerwahlen. Verkehrsschule GaZZrn: Hr. Dr. Luch-
singer in Lugano für Italienisch, Deutsch, Französisch. — Se-
kundarschule MwAZeAum: Hr. E. Lauchenauer. Eagmz.- Hr.
Jos. Gattin von Breuleux. — Sekundärschule Jlfeinngte» •• Hr.
E. Zahler. ScAq/fsAeww : Hr. J. Gerschwiler. SehrtWwAf : Hr.
E. Reich. EwscAis : Hr. M. Grünenfelder in Wangs. AE-
St. JoAumw : R. Locher in Ragaz. Eutttotf (Aarg.): Hr. E.
Staubli. — Low«?# (Basell.): Hr. J. Schweizer in Äugst. AW-
«cÄMrtV: Frl. Am. Iselin, (bish. prov.). ScAöViewwerd : Hr. Senti

in Starrkirch. Dä'wife«: Hr. J. Bohrer in Eppenberg; Hr.
A. Schwaller, Recherswil.

Basel, cf Unsere EVaweMarJeEsscAwZe hat die Aufgabe,
Frauen und Mädchen durch theoretischen und praktischen Un-
terricht in den weiblichen Handarbeiten und in der Führung
eines Hauswesens auszubilden. In erster Linie werden die
Schülerinnen für den häuslichen Beruf vorbereitet, in zweiter
Linie auch für den Erwerb, wenn sie das gewählte Fach
nämlich so lange besuchen, bis sie selbständig darin tätig sein
können. Ausserdem werden Arbeitslehrerinnen für Primär-,
Sekundär- und Töchterschulen ausgebildet, ferner Lehrerinnen
für Koch- und Haushaltungsschulen und endlich Fachlehrerinnen
für Frauenarbeitsschulen. Der Unterricht wird in sechs monatlichen
Kursen erteilt und ist in der Hauptsache Tagesunterricht; in-
dessen bestehen auch Abendkurse für Lingerie, Kleidermachen,
Zuschneiden, Glätten, Buchführung und Kochen. Den Un-
terricht in den Tageskursen erteilen 31 Lehrkräfte (3 Lehrer
und 28 Lehrerinnen), in den Abendkursen 23 Lehrerinnen.
Die Tageskurse waren im Sommer 1906 in 73 Klassen von
1260, im Winter 1906/07 in 72 Klassen von 1211 Schülerinnen
besucht. Die Abendkurse zählten in 21 Klassen im Sommer
1906 447, im Winter 1906/07 451 Schülerinnen. Die Ge-
samtfrequenz betrug im Sommer 1707, im Winter 1662 Schü-
lerinnen. Die Prüfung als Arbeitslehrerinnen haben im Frühjahr
1906 19 Kandidatinnen bestanden. Die Bundessubvention pro
1906 betrug 34 507 Fr. und wurde zu Lehrerbesoldungen ver-
wendet.

Bern. n. Um dem Wunsch der stadtbernischen Lehrer-
schaft entgegenzukommen, hat der Vorstand der Sektion Bern
des B. L. V. diesen Frühling beschlossen, einen halbjährlichen
Elektrizitätskurs zu veranstalten, an dem die neuesten Erfin-
düngen hauptsächlich in Berücksichtigung gezogen werden
sollen. Als Leiter dieses Kurses konnte Hr. Privatdozent Dr.
Bohren, Lehrer am Oberseminar gewonnen werden. Gegen
80 Teilnehmer, darunter mehrere Mittellehrer, sind angemeldet.
Die unerwartet hohe Teilnehmerzahl ist wohl der grossen Be-
liebtheit des Leiters und Lehrers zuzuschreiben. In zwei-
stündigen Lektionen wird Hr. Dr. Bohren über Entstehung,
Wirkung und Anwendung der Elektrizität (mit den dazu not-
wendigen Demonstrationen) sprechen. Die erheblichen Kosten
sollen wie bei den Französischkursen, vom Staate getragen
werden, falls der Lötschberg noch etwas übriglässt.

Glarus. Die Landsgemeinde hat beschlossen, dass der
Landrat steuerschwachen Gemeinden über den ordentlichen
Landesbeitrag von 20 "/o der Gesamtkosten hinaus noch einen
ausserordentlichen Beitrag bewilligen könne, wenn die Schul-
gemeinde eine Schulhaussteuer von 50 Rappen bis 1 Franken
vom Tausend des Vermögens, 50 Rappen bis 1 Franken vom
Kopf und 1.50 bis 3 Franken von der Haushaltung auf die
Dauer von 15 Jahren auf sich genommen hat. Der ausser-
ordentliche Beitrag darf 20 o/o der Kostensumme nicht über-
schreiten.

— Die glarnerische Primarlehrerprüfung haben mit Erfolg
bestanden die HH. : Baumgartner, Sebastian, von Engi. Acker-
mann, Jakob, von Obstalden. Elmer, Jakob, von Matt. Kohler,
Hans von Meiringen, in Glarus. Pfeiffer, Peter, von Mollis.
Stauffacher, Christoph, von Matt. Winteler, Peter, von Mollis.

Neuchâtel. La dernière session des Examens d'Etat pour
l'obtention du brevet primaire s'est clôturée la semaine dernière.
Elle a réuni 77 candidats des deux sexes. Sur ce nombre,
75 ont obtenu le diplôme d'instituteur ou d'institutrice.

Comme il existe encore plusieurs jeunes gens et demoi-
selles non encore placées depuis les sessions d'examens des
années précédentes, on ne peut que plaindre les malheureux
porteurs de brevet qui devront certainement attendre plusieurs
années avant d'obtenir, s'ils l'obtiennent jamais, la classe qu'ils
désirent et qui doit leur fournir les moyens de vivre.

Sans doute un certain nombre de demoiselles n'ont con-
quis le brevet que pour donner une sanction à leurs études et
n'enseigneront jamais à l'école publique. D'autres s'en iront
à l'étranger. Mais il en restera malgré cela, encore beaucoup
trop. 2. ô.

Nidwalden. (E.-Äorr.) Nach dem Nidwaldner Schulbericht
pro 1905/6 ergaben die Schulrechnungen der 16 Schulgemeinden
101 064 Fr. an Einnahmen. Diese setzen sich zusammen aus
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folgenden Hauptposten : Saldo 6009 Fr., Zinsen der Schulfonds
5990 Fr., Staatsbeitrag 9558 Fr., Bandesbeitrag 10 149 Fr.,
Steuerertrag 48 718 Fr., Verschiedenes 20 644 Fr., darunter
10 300 Fr. Anleihen. — Der Steueransatz in den Gemeinden
schwankt zwischen 0,60 Fr. bis 2 Fr. von 1000 Fr. Vermögen
und 30 Cts. bis 1 Fr. Kopfgeld.

Die Ausgaben belaufen sich auf total 94 984 Fr. und ver-
teilen sich folgendermassen : Rechnungssaldo 1019 Fr, Lehrer-
besoldung 29 132 Fr., Beheizung 5390 Fr., Schulmaterialien
1752 Fr., Baukosten, Reparaturen und Anschaffungen 35 484 Fr.,
Arbeitsstoff für Mädchen 1307 Fr., Yerschiedenes 20 900 Fr.
(Amortisation von Bauschulden etc.).

An Unterstützung armer Kinder wurden aufgewendet für
Mittagssuppe 5281 Fr., für Bekleidung 1472 Fr., also total
6753 Fr.

Die Schulfonds sämtlicher Gemeinden betragen 161 574 Fr.;
der Wert der Gebäulichkeiten beläuft sich auf 698 400 Fr.,
worauf noch 402 000 Fr. Bauschulden haften. — Die Opfer des
kleinen Landes für das Schulwesen sind recht anerkennenswert.

Schaffhausen. (Korr. 8. V. 07.) Wir haben letztes Jahr
ausführlich berichtet, warum der Kanton Schaffhausen daran
geht, eigene Lesebücher zu schaffen. In Nr. 15 und 16 der
S. L. Z. hat nun die Lesebuchkommission die freie Konkurrenz
für den Entwurf des LeseJttcAes /«> rfus 5. ScÄwl/a/ir aus-
geschrieben. Es wird vielleicht diesen ober jenen Kollegen im
Schweizerlande zur Mitkonkurrenz anregen, wenn er die Grund-
sätze kennt, auf welchen das Lesebuch aufgebaut werden soll.
Das Lesebuch soll 10 Druckbogen umfassen, wovon 7—8 auf
das Reallesebuch samt Begleitstoffen, 8—9 auf den belletristischen
Teil entfallen sollen. Das Lesebuch soll 3 Teile enthalten :

1. einen razI/s&scAm Teil, der alles enthalten soll, was gelernt
und repetiert werden muss und zwar in anschaulichen, lebendigen
Lesestücken. 2. Die zu diesem Reallesebuch, die
in prosaischer und poetischer Form abgefasst sein können und
das Interesse für die in Behandlung stehenden Sachgebiete
wecken, wachhalten und vertiefen oder sie von der Seite des
Gemüts beleuchten sollen. 3. Einen rein &eZZeZräZ»sc/re» Teil
der vom aesthetiscb-belletristischen Standpunkt aus bearbeitet
sein muss und in erster Linie Phantasie und Gemüt anregen
soll. Hauptbedingungen sind: Originalität und Selbständigkeit,
moderner Geist. — Der Konkurrent kann nur einen dieser
drei Teile oder alle drei bearbeiten. Die zwei besten Arbeiten
werden prämiiert mit 200 Fr. (bezw. 100 Fr.). Jede ins Lese-
buch aufgenommene Originalarbeit wird mit 80 Fr., alle an-
genommenen Umarbeitungen, Auszüge, Zusammenstellungen,
etc. werden mit 40 Fr. pro Druckbogen honoriert. Die Arbeiten
müssen bis zum 15. Okt. 1907 eingereicht werden. Nähere Aus-
kunft erteilt jederzeit Hr. Prof. /Yaw(/ in Schaffhausen. W. G.

Solothurn. //. „Der Le/irertem« LeJer«" versammelte
sich am 4. Mai zur Frühlingssitzung. Nach einem kurzen Er-
Öffnungsworte des Präsidenten Hrn. Bez.-Lehrer Steinmann,
Grenchen, hielt Hr. Prof. S. .MawtferZi jnn., in Solothurn ein
vortreffliches Referat über: „Allerlei Wissenswertes aus dem
Sonnensystem". Durch Beantwortung interessanter Fragen aus
dem Gebiete der Astronomie fesselte er über eine Stunde lang
die volle Aufmerksamkeit der Zuhörer. Sein Vortrag war ein
Beweis von dem Fleiss und Eifer, mit dem sich Hr. Prof. M.
astronomischen Beobachtungen und Forschungen widmet.

Zürich. Der Grosse Stadtrat von ZwWeh hat am letzten
Samstag die. Beratung der fortgesetzt und
dabei den Antrag, dass der Vorstand einer Yerwaltungsabteilung
nach 6 Jahren zu wechseln habe wie bisher, abgelehnt und
durch den Kommissionsantrag ersetzt, wornach kein Mitglied
des Stadtrates verpflichtet ist, länger als sechs Jahre bei der
gleichen Verwaltungsabteilung zu bleiben. "Wenn die Stadt die
Permanenz der Vorstände erfahren hat, so kehrt sie wohl wieder
zum Wechsel zurück, der nicht in einem Departement von
Nachteil gewesen ist. Bei der Abteilung über das Schulwesen
wird ein Kampf über die Stellung der Präsidentenkonferenz
entstehen, der die Vorlage der Kommission die Kompetenzen
einer Sektion geben will, während die Minderheit (Biber, Heusser)
die Präsidentenkonferenz nur als vorbereitendes Organ organi-
sieren will. Wenn die stark in Anspruch genommenen Prä-
sidenten der Kreisschulpflegen für ihre Mühe, Arbeit und Zeit
entschädigt werden, so wird dagegen niemand etwas einzuwenden

haben. Bei der zunehmenden Mitgliederzahl der Zentralschul-
pflege wird diese selbst als ausführende Behörde immer schwer-
fälliger. Die Auflösung in Kommissionen (Ausschüsse), welche
wichtige Geschäfte vorbereiten und deren Ausführung in der
Hand hätteu, könnte gegenüber dem jetzt bestehenden Über-
gewicht des Schul Vorstandes (Bureau) Abhülfe schaffen. Die
Kommission will die Präsidentenkonferenz als Puffer zwischen
Schulvorstand und Mitglieder einschieben. Sie hofft damit ein
Stück Bureaukratismus zu töten, begegnet aber der Befürchtung,
dass sie die Bureaukratie stärke. Diese Befürchtung ist nicht
ohne Grund, auch wenn man zugeben wird, dass in manchen
Dingen die Ausführung innerhalb der fünf Kreise gleichmässig
gestaltet werden sollte. Alles, was prinzipieller Natur ist, ge-
hört der Zentralschulpflege an; was blosse Ausführung ist,
könnte ohne Schaden der Präsidentenkonferenz statt bloss dem
„Bureau" zugewiesen werden. Den Präsidenten der fünf Kreis-
schulpflegen wird aber noch bestimmte und erweiterte Aufsicht
zugedacht. Sie sollen jede Schulabteilung wenigstens einmal
des Jahres besuchen. Das ist im Kreise III schon physisch
unmöglich, wenn der Besuch wirklich ein Schulbesuch und nicht
bloss ein „Guck ihn an" sein soll. Damit ist der Antrag der
Kommission schon von Anfang an auf den Boden der Unmög-
lichkeit gestellt. Er wird im Rat starke Opposition erfahren.
Auf alle Fälle sind die Präsidenten der „Inspektionsaufgabe",
die ihnen gegeben werden soll, zu entkleiden, sonst haben wir
nichts anderes als fünf Schuldirektoren mit einem Schulvorstand
an der Spitze. Diesem Direktorium vermöchte das demokratische
Prinzip, das in der Möglichkeit, weitere Personen zur Schul-
aufsieht -beizuziehen, nicht das Gleichgewicht zu halten. Die
Lehrerschaft unterstützt daher die Anschauung der Kommissions-
minderheit, die hierin mehr Unterstützung finden wird als bei
der Departementszuteilung. Zu der gesetzlichen Besoldung
werden Zulagen von 0 bis 1200 Fr. (Lehrer) und 0 bis 400 Fr.
(Lehrerinnen) vorgeschlagen. Wir denken, es dürfte auch die
Hauptstadt, ähnlich wie Winterthur, Thalwil u. a. Orte mit
400 Fr. beginnen.

England. Seit Neujahr haben sich im Uuterrichtsdepar-
tement wichtige .Veränderungen vollzogen. Der Unterrichts-
minister Dr. A ist Sekretär für JrZand geworden. An
seine Stelle tritt J/cÄe»Ma, der bisherige Staatssekretär für
Finanzen, Dr. Macnamara, der seit 1891 den Schoolmaster re-
digierte, wird Parlamentssekretär des Innern unter John Bums.
IFaZes erhält ein eigenes Departement im. Unteirichtsministerium.
Ein ständiger Sekretär (£ 1200) und ein Chief Inspektor (Mr.
Davies und Mr. Edwards) werden das gesamte Volksschulwesen
und das höhere Schulwesen in Wales unter sich haben mit
direkter Verantwortlichkeit gegenüber dem Präsidenten des
Unterrichtsrates (President of the Board of Education). Am
26. Febr. brachte McKenna im Parlament eine Bill (Special
Religious Instruction Bill) ein, welche die religiöse Schwierigkeit
berührt. Der einzige Artikel der Bill bestimmt, dass die Ver-
waiter einer non provided School (einer freiwilligen, frühem
Kirchenschule), in der konfessioneller Unterricht (religious in-
struetion which would not be permissible in a school provided by the
Authority) erteilt wird, für jeden Lehrer, der solchen religiösen
Unterricht erteilt, '/i5 der Lehrerbesoldung zu tragen haben.
Indem diese Bill der Konfessionsgemeinschaft die Kosten (nach
Durchschmttsberechnnng) für den konfessionellen Unterricht
überbindet, will sie die Opposition des passiven Widerstandes
(Steuerverweigerer) beschwichtigen. Dafür ruft sie dem Wider-
spruch der Kirchen, besonders der Hochkirche, die am meisten
betroffen wird. Gegen die Gewohnheit brachte McKenna die Bill
schon bei der ersten Lesung mit einer langem Begründung
ein, und gegen die Gewohnheit verlangte schon hiebe! ein
irisches Mitglied eine Abstimmung (264 für, 100 gegen) über
die Bill, deren Schicksal noch keineswegs sicher ist. In aller-
nächster Zeit wird McKenna eine zweite Unterrichtsbill ein-
bringen, welche die unbestrittenen Artikel der verunglückten
Gesetzesvorlage von 1906 umfassen soll. England wird also
1907 wieder lebhafte Schulpolitik haben. Die Errichtung einer
irischen Universität steht vor der Tür und unablässig wird an
der Mittelschulbildung gearbeitet. Bald wird London sein

„Charlottenburg", d. h. eine technische Hochschule nach dem
Muster derjenigen in Charlottenburg erhalten.

E G
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Effip/bA/ene ffe/sear/e/e wirf Höfels
^L==Ä

rhur Cafê-Restaunuit „Calandn"
vllHat am Postplatz und Bahnhofstrasse
Restauration zujeder Tageszeit. Münchner Bürgerbräu, Churer
Aktienbräu. Reelle Weine, Gartenwirtschaft. Den Tit Sohnlen
u. Vereinen steht ein Lokal für ca. 60 Pers. z. Verfügung.

Höflichst empfiehlt sioh Karl Schöpflin-Hemmi,
Telephon» 404 Restaurateur.

Dachsen Rheinfall Hotel Witzig.
Zugleich Eisenbahnstation (Route Winterthur-SchaShaugen). Grosse

Restanrationslokalitäten u. Gartenwirtschaft. Für Vereine, Schulen usw.
gut eingerichtet. Bester und bequemsterAufsteigeplatz zur Hauptansicht
dos Rheinfalls (Schloss Laufen mit den Gallerien Fischetz und Känzeli).
10 Hin. zu Fuss. Schulen haben freien Eintritt. Von da schöner Weg über
die Rheinfallbrflcke nach Schaffhaneen, SO Hin. Telegraph n. Telephon im
Hause. Bekannt gute Küche und reale Landweine. 442

QAVOS pLATZ.
Einzige Hotels, welche ausschliesslich als Passanten-.

Touristen- und Sporthotels betrieben werden. Zentralheizung,
Bäder. Elektrisches Licht. <o f iois) 459

Hotel zur Post.
Hotel Davoserhof.
Hotel Central.
(vormals TobelmQhle)
Hotel Rathaus.

Ebnat-Kappel (ToggeDbUfS)

„Gasthof zur Traube".
Empfehle mich bei Vereins-, Gesellschafts- und Schul-

ausflogen bestens. Geeignete Lokälitätäl turca. JOO'ReG?
sonen. Gute Küche tuid Keller. Massige Preise. 41&

Jakob Haag.

Hotel Central.
In nächster Nähe von Bahn-
hof n. Post. Besteingerichtete

Zimmer. Gute Küche, reelle Weine, Gartenwirtschaft. Telephon.
Empfehle mich bei Schul- und Vereinsansflügen bestens.

407 Bes.: F. Stich.

Enaelbera Hôtel des Alpes
Schulen u. Gesellschaften bestens

empfohlen.^ £. yaleri-Mörgeli.

Etzel-Kulm oD FensisDerg. u. Zfrlcüsee.
1102H.Uber Meer. Fo/sp/ion.

Prachtvolle Rundsicht auf den See,
Flachland und Gebirge. Lohnendes Ausflugsziel für Tonristen,
Vereine, Schulen, Rundtouren per Schiff, Bahn über
Wädenswil-Sehindellegi (mühelosester Aufstieg 1 Std.)
-on Riohterswil über Feusisberg, von Einsiedeln
oder Pfäffikon O/2 Std., Rapperswil
oder Lachen 2 Std. Massige
Preise. Vereine und Schalen
Begünstigung. 40e

Äug. Oechslin, Besitzer.

Kalte und warme Speisen.

Berner Oberland.

Bahnhof-Hotel
und Restaurant.Frutigen

Schulen, Vereinen und Gesellschaften bestens

empfohlen. Geräumige Lokalitäten. Grosse Glasveranda. Eigene
Wagen. Billige Arrangements. 409

Besitzer: Fr. HQdler-Egger.

Neueste

KODAK'S
und sonstige gute

III

frisch assortiert

B. WOLF
8 Hutgasse 8

BASEL
Preisliste auf Verlangen
Coulante Bedienung .*.

553

Wer einen erstklassigen

Radiergummi
hjAiifenÜM!$ Bettelle bet del?

unten schweizerïsclien

B. fl E. Huheh, minun, ma
Besonders beliebt sind die

Marken (o F 475) 166

„Rigi" und „RBtli".
Jifuster zu Diensten.

Bücher-Freunden
offerieren gratis unsere soeben
erschienenen neuen Antiquariats-
Kataloge. H3146Q

315. Allgemeine Geschichte n.
Hilfswissenschaften. .Geschichte
Deutschlands'.und Österreichs.
Über 3000 Werke.

314. Geheimwissenschaften :
Theosophie, Mystik, Spiritismus.
Hypnotismns. Freimaurerei etc.

Die Bibliothek eines hervor-
ragenden Sammlers mit einer
Anzahl prächt. handschriftlicher
Kopien seltenster alter Schriften ;
enthält auch ein gr. Mannskr.
Hexengerichtsprotokolle.

Anzeiger 194. 195. Neueste
Erwerbungen, darunter viele vor-
zügliche Werke aus Belletristik,
Kunst, Helvetica etc. 532

Offerten ganzer Bibliotheken
sowohl als einzelner
Werke stets willkommen.

Basier
Bich- und ADtiqnariatshandlung

vormals Adolf Geering.

Flims Pension Vorab
1102 Meter über Meer. 1905 neu eröffnet. In schöner, freier Lage am
Eingang des Dorfes. Grosse Lokalitaten, auch fur 'Gesellschaften. Schöne
Zimmer mit 25 Betten. Gute Kfiche und Keller. Offenes Bier. Badeeinrichtung.
Dunkelkammer. Engl. Closets. Gartenanlagen, Lärchenwald in nächster Nähe.
Prächtige Aussicht auf die Waldhäuser und Signinagruppe. Ausgangspunkt
fur sehr lohnende Bergtouren. Zivile Preise. Telephon. (H1033 Ch) 408

i. Januth, Besitzer.

Flüelen. * Hotel tan
empfiehlt sioh den Herren Lehrern hei Schul- und Gesellschafts-
reisen. Grosse Lokalitäten und schattige Veranda. Vertragspreise
mit der Kommission für Erholungs- und Wanderstationen. An-
erkannt sohneile und gute Bedienung. Auf Wunsch werden
Trambillete zum Telldenkmal besorgt, für Schüler retour à 25 Cts.

Jost Sigrist.

Flüelen am Vierwaldstättersee

Rotel $t. Gotthard.
Altbekanntes Haus für Schulen und Vereine. Grosser,
250 Personen fassender Speisesaal. Sorgfältige, selbst-
geführte Küche. Reelle Weine. Vereine und Schulen
besondere Begünstigung. S7i

Bestens empfiehlt sich 6. Hort-Haeckl, Küchenchef.

Hotel Löwen
Grosse, schöne Lokalitäten den Tit. Vereinen und Schulen

bestens empfohlen. VorausbeBtellung erwünscht.
4i8 Frau Grob-Altmann.

Claras „Hotel Sonne"
beim Regierungsgebäude.

Neu renoviertes Haus mit 20 Betten, von Fr. 1. 50 an.
Freundliche Lokalitäten für Schulen und Vereine. Telephon.
Zivüe Preise. 4U Der Besitzer: J. Fröhlich-Zweifel.

RM
I Den tit. Schule

Hotel Schneller
S
h# Grosse Lokalitäten. 412

Schulen und. Vereinen bestens empfohlen.

I Min. vom Bahnhof •

QLARUS „Schiitzenhaus".
Am Fusse des Glärniseh in schönster Lage, an der Strasse

nach der Schwammhöhe ins Klöntal.
Grosse und kleinere Säle, schöner schattiger Garten. Gute

Küche, reelle Weine, offenes Bier. Für Schulen und Ge-
Seilschaften die reduziertesten Preise.

Es empfiehlt sich höflichst (OF698) 380

fo/opftoi». Rud. Scherler-Kubli, Küchenchef.

Goldau IM RÖSSÜ Goldau
Altbekanntes Haus, empfiehlt sich Tonristen, Schulen und Ter-
einen bei Ausflügen angelegentlichst bei billigster Berechnung.
Grosser, schattiger Garten, dentsohe Kegelbahn. Offenes Bier,

reelle Weine, gute Küche. 507

Höflichst empfehlend Familie Fassbind.
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3 SCHWESTERN &BMUM:

HEIDEN
Dncm u

Dampfschiffahrt
auf dem Untersee u. Rhein.

Einzige Stromdampferfahrt der Schweiz.
Wunderbar idyllische Fahrt.

Bedeutend ermässigte Taxen für Schulen) sowie
für Gesellschaften und Vereine.

Nähere Auskunft durch die Dampfboot-Verwaltung
in Schaffhausen. 521

EmpfoMene ffe/sez/e/e wmf Hofe/s

ßoldau. Hotel Alpenblick
an der Rigistrasse mit grossem, schönem Garten (200 Personen)
und geräumigen Lokalen, sehr empfohlen für Schulen und
Vereine. Guter Mittagstisch für Schüler von 1 Fr. an, Erwach-
sene Fr. 1. 20. 395

A. Grolimund, Besitzer.

Goldau Hotel Schönegg.
Am Fusse des Rigi. 5 Minuten vom Bahnhof. Schönster Aussichts-

punkt der ganzen Talschaft. Beliebtes Ausflugsziel für Schulen und
Gesellschaften. Grosse Terrasse. (B6005) 373

Besitzer : Kaspar Schindler.

Goldiwil
1000 m ü. M.

Hotel Junsfrau
Hotel (ûtddinirk
Elektrisches Licht. Massige Preise.

ob
Thun

Sommer- und Winter-
kurort. Ausgezeichnet
milde und staubfreie
Lage mit ausgedehnt.
Tannenwaldungen in
nächst. Nähe d. Hotels.
Bester Aufenthaltsort
für Erholungsbedürft.
Herrlich. Alpenpanor.

465 Sport.

Für Schulen, Vereine und Gesellschalten speziell eingerichtet.
Grosse Veranda und Terrassen mit unvergleichlicher Rundsicht
auf Hochalpen und Gletscher. Billige Preise hei vorzüglicher
Verpflegung. Höflich empfehlen sich (0 H 7945)
555 Hanser & Ruchti.

Grindelwald (Berner Oberland)
Schulen und Vereinen empfehle mein Hotel

Billigste Berechnung für Beköstigung und Logis
sellschaftslokalitäten.

Grindelwald.
Grosse Ge-

381

Günstigster Ausgangspunkt für Grosse Soheidegg, Wengern-
alp und Faulhorntouren. Prächtige Aussicht auf die Gletscher.

Auskunft über Touren bereitwilligst.
Höflichst empfiehlt sich H. LUdi.

Iii
Bestempfohlenes Hotel für Schulen und Vereine. Geräumige

Lokale, grosse Terrassen und schattiger Garten. Einheimische
und Münchener Biere vom Fass. Prospekte und Auskunft über
Touren bereitwilligst. 4j

Es empfiehlt sich der tit. Lehrerschaft höflichst
E. Gsteiger-Nlinder.

Meliall M m*
beim Bahnhof

empfiehlt sich bei Schul- und Vereinsausflügen bestens. Grosser
Saal. Preisermässigung. 377

G. Gruber-Thönen.

Kurhaus Grubisbalm
Luftkurort, 900 Meter über Meer. Vitznau-Rigi-Bahn.
310 400 Meter über dem Vierwaldstättersee. (H 2712 Lz)
g>errlidjfter gerienattferttßalt. (Suteê bwrgerlitfteé .ôauê in«

mitten eineê frönen StaturparfeS. ©roßarttger 2lusftcf)tspunEt.
Dîeftauration mit großer lerraße. Sefcßetbette SßenfionSpretfe.
qSoft unb Xelepßon. sprofpeft bureß ©. tötaber, ©erant.

Bodensee, Schweiz.
Luftkurort

806 m. über M.Helden
Zahnradbahn von Rorschach aus.

Schulen
Einfache Fahrt Hin- und ROckfahrt

10 u. mehr Personen
III. Klasse

10 u. mehr Personen
HI. Klasse

Taxefür eine Person TaxefUreine Person

Rorschach nach n. von Heiden
I. Primär- u. Armenschulen
II. Mittel- u. Hochschulen

40 Cts.
55 „

60 Cts.
75 „

Gesellschaften
16-60

Personen
61-120

Personen
121-180
Personen

über 180
Personen

m. m. hi. m.
Taxe für eine Person

Rorschach nach n. von Helden
Einfache Fahrt
Hin- und Rückfahrt

—.95 Cts.
1.80 „

—.85 Cts.
1.25 „

—. 80 Cts.
1.15 „

—.75 Cts.
1.05 „

Ferienkurse 1911

Schweiz.

Deutschland.

1. Der Ferienkurs für Lehrer,
dessen Übernahme der Reihe
nach an Bern war, findet
dieses Jahr nicht statt.

2. Sprachkurse: Genf, 17. Juli
bis 23. Aug. Französische
Literatur und sprachliche
Übungen. 40 Fr. Konvet-
sationsklassen 6 Fr. An-
meidungen an Prof. Bernard
Bouvier, Université, Genève.

Lausanne, 22. Juli—30. August.
Französische Literatur, Pbo-
netik, Sprachübungen, Me-
thode des Gesohiehtsuntar-
richts. 40 Fr. — Prof. J.

(T|Bonnard, Avenue Davel 7,
Lausanne.

Neuenburg, 15. Juli—10. Aug.
u. 12. Aug.—7. Sept. Franz.
Sprache und Literatur. Je
30 Fr.; beide Kurse 60 Fr.
M. P. Dessoulavy, Académie
Neuchâtel.

Greifswald, 15. Juli—3. Aug.
Phonetik, Sprache und Lite-
ratur, Geschichte, Geologie,
Botanik. Praktische Kurse
5—10M. Konversationsklasae
5 M. — Prof. Dr. Bernheim
„Ferienkurse Greifswald".

Jena, 5.—17. Aug. Kurse in

Naturwissenschaft, Pädageg.,
Psychologie, Sozialwiss n-

schaft; Theol. u. Philosophie,
Vortragskunst und Sprash-
kurse. V -.Einsehreibegebühr
5 M. Jeder Kurs von 12 Vor-
lesungen 10 M.; 24 Konver-
sationsklassen 30 M. — Frl.
C. Blomeyer, Gartenstr. 4/i,
Jena.

Rostock, 15.—81. Juli. Chi-
rakterbild Jesu ; Haftpflicht,
Schulhygiene u.a. Jed.Stmo

1 M. — Lehrer Hansen,
Ludwigstr. 7, Rostock.

München, 15.—27. Juli. Psy-
chologie. Ästhetik, Faust,
Elektrizität, Psychiatrie(Kr3 -

polin), Führung durch die

Museen. 20 M. — A. Closner,
Theres.enstr. 112H, Münch.

Kaiserslautern, 4.—31. Augn
Kurse für Ausländer mit
ffanzös. Kursen von Prof.
Simmonet, Bessé u. Fougc«.

Marburg, 8.-26. Juli u. 5.—2'?.

August. Kurse in deutsoher,
franz. u. englischer Sprache.
Physiologie,Kunstgeschichto,
Phonetik (Viötor), Method :

des neugprachl. Unterrichte-,
Vortragskunst. Englische
französ. Lehrkräfte. 40 M.

Beide Kurse 60 M. Besom'.

Sprachkurse, 4 Wochen, für
Ausländer 50 M. — Hr. A. C.

Cocker, Villa Cranston, Mar

burg a. L.
Neuwied, 5.-26. Aug. Deut

sehe Sprache und Literatur
Phonetik usw. 52 M.

Berlin, 30. Sept. bis 12. Okt.

Sprache, Geschichte, Natur
Wissenschaft. Anmeldung:
Friedr. Werthersohes Gyn'-
nasium, Dorotheenstr. 13/14,
Berlin.

Hotel-Pension Kaltenbrnnnensäge
1315 in über Meer

(Berner Oberland, Schweiz.)
Neues, komfortables Haus, mit mehreren kleineren Chalets an der

Strasse über die Grosse Soheidegg nach Grind elwald.
l'/2 Std. von Meiringen, prachtvolle Aussicht auf Berge und Gletscher,
sehr geBunde Luft, ausgezeichnetes Quellwasser. Pensionspreis Fr. 5.—.
Für Touristen, Lehrer, Gesellschaften nnd Schulen ermässigte Preise.
Zimmer Fr. 1.50 bis Fr. 2. 50. Elektrisches Licht. Telephon. Bäder,

Nähere Auskunft erteilt gerne: Familie Huggler. j
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Frankreich.

Nancy, 1. Juli bis 31. Oktober.
Sprache u. Literatur. 40 Fr.
der erste Monat, 10 Fr. jeder
weitere Monat. — M. Lau-
rent, Université, Nancy.

Boulogne s. M., 1.—30. Aug.
40 Fr., t'ourB avancés 50 Fr.
M. Bornecque, rue de Tu-
renne 70, Lille.

Si Servait, St-Malo. 50 Fr.
M. Gohin, prof., Lycée de
Bennes.

Tours, 2.-24. Aug. 52 Fr
Henfleur, 2.-24. Aug.
Bayeux, 1.—24. Aug. 52 Fr.

M. Godai, Collège, Bayeux.
Granville, 1.—24. Aug. 52 Fr.
Caen, 2.—31. Juli, 1.—30. Aug.

16 Fr. die erste "Woche,
12 Fr. jede weitere "Woche.
— M. Lebenois, 7, rue Neuve-
Bourg.

England.

Oxford, Vacation Course for
Foreign Women Students.
2.—30. Juli. ^ 4. Board
and residence incl. £ 1-1. —
Mrs. Burch, Norham Hall,
Norham R. Oxford.

London, University, 22. Juli bis
16. Aug, 2. 10 der ganze,
^ 1.10 der halbe Kurs. —
Secretary of the University

Heiden. Gasthaus und Pension

„Schäfli"
Den tit. Schulen und Vereinen bestens empfohlen.

Billigste Preise. 408

». ranne«*«

Kt. Zürich, 760 M. ii. M.

ôtel Pension,Kreuz'.
Prächtige, gesunde, staubfreie Lage. Gute Verpflegung,

massige Preise. Erholungsbedürftigen, Vereinen, Schulen
bestens empfohlen. Man verlange Prospekte.
(o F 1084) 496 J. J. Caspar-Frommer.

Hutten à

ImmPIWPPJL Hotel-Pension MM

dir. a. d. Dampfschifflände. — 5 Min. v. d. Hohlen Gasse und
der Bahnstation. Pracktv. grosser Garten. Grosser, schöner
Saal mit Terrasse. Pensionspreis 5 Fr. Für Vereine u. Schulen
Behr mass. Preise bei guter Verpflegung. 540

Aufmerksamkeit
verdient

.die Zusammenstellung y

gesetzlich gestatteter Prämienabliga
tiGiien, welche unterzeichnetes Spezial-
gti sch&ft jedermann Gelegenheit bietet,
sich' durch Barkauf oder monatliche
Beiträge von Fr. 4, 5, 8, oder 10 zu
erwerben. 108

Haupttreffer von Fr. «00,000,300.000,
KD,000,1501003,100,000, 75,000, 50,000,
25.000, 10,000, 5000, 3000 etc. werden
gezogen und dem Käufer die Obli-
gf; Honen sukzessive ausgehändigt.

Kein Risiko. Jede Obligation wird
eetwed» in diesen oder spätem Zie-
h engen «urückbezahlt.

Die nächsten Ziehungen finden statt:
I., 15-, 20., 30. luni, 10., 15. Juli,

1, 15., 30- August, 14., 15, 30. Sep-
ternber, I, 10, 15. November, I, 10,
15, 20, 30. Dezember.

Prospekte versendet auf Wunsch
gratia and franko die

Bank für Pramienobllgationen Bern

14 M useumstrasee 14.

J. Ruckstuhl S CO.

Winterthur.
Vorzügliche Bezugsquelle

erstklassiger in- und aus-
ländischer (OF 1021) 461

Harmoniums. Pianos=

sowie sonstiger Musikin-
strumente und Musikalien.

Den HH. Lehrern Vor-
zugsbedindungen.

Garantie, Tausch, Teilzahlung.

Verlangen Sie gratis

— Kataloge.

am Zugersee, 420 m. il. M. (Dampfschiffstation), 20 Min. v.
Immensee, Eisenhahnstation. Wunderschöne Lage. Pracht-
volle Aussicht. Schönster Ausflugsort am Zugersee, spez.
für Schulen und Vereine. Prächtige Tour nach Hohle
Gasse, Küssnacht. Prospekte. (®®*) Albert Wydler, Bes.

Immensee
drei Minuten von der neu renovierten Tellskapelle und in nächster
Nähe der Dampfschifflände und der Bahnstation der Gotthard-
bahn und aarg. Südbahn. — Massige Preise. Den HH. Lehrern
und tit. Vereinen angelegentlichst empfohlen. 462

Telephon. Familie Seeholzer.

Iis Restant

Café Rütli
I Rosenstrasse I

4 Minuten vom Westbahnhof — 2 Minuten von der Post.
Kalte nnd warme Speisen zu jeder Tageszeit — Alkohol-

freie Weine (Meilen), Bier, Mineralwasser, Kaffee, Thee,
Chocolat, Gebäck. Mässige Preise.

Höfl. empfiehlt sich
278 Madsen-Baeher.

Für Schulen und Vereine bei Voraus-
bestellung Ermässigung.

Interlaken«
Jiofel Stadthaus 5 Minuten von Bahn-
hof und Schiff. 75 Betten. Grosse Säle für Gesellschaften
und Schulen. Bürgerliche Küche. Zimmer von Fr. 1,50 an.
414 Fr. Oehrli-Corti.

' am Vierwald
stätterseeKehrsiten-Bürgenstock

Hotel nnd Pension „Friedrich y. Schiller".
Schönstes Reiseziel für Schulen und Vereine; interessanter, in

Felsen gehauener Spazierweg dem Seeufer entlang nach Stansstad mit
prachtv. Alpenpanorama, kleine Axenstrasse genannt, gut gangbarer
Fussweg auf den BürgenBtock. Parkanlagen, "Wald, gut eingerichtetes
Hotel mit grossen Sälen. Lehrern, Schulen und Vereinen ermässigte
Preise. Prospekte. (O F 892) Odermatt-Hospenthal.

I finir Hotel and Pension kurort u. Reiseziel I. Ranges,

LUIH zur „Krone", Lenk Zweisimmen und M. O. B.
Moderner Komfort, neu eingerichtet und vergrössert. Terrassen, Verandas und
Balkone mit unvergleichlich schöner Aussicht auf den Wildstrubel, Gletscher u.
Wasserfälle, Wiesen und Wälder. Elektr. Licht, Wasser-, Bad- und Klosett-
Einrichtung. Grosse Parkanlage. Schatten-, Spiel-, u. Promenadenplatz, Spring-
brunnen. Benutzung der stärksten Schwefel- und Eisenquellen, sowie der
Bäder. Bescheidene Pensionspreise. Familienarrangements, auch für Touristen
billifr. Viele schöne, lohnende Ausflüge. Heizbare Zimmer, Speise- und Gesell-
schaftssäle. Grosse, schöne Zimmer mit ausgez. Betten. Feine Küche u. reelle
Weine. Eigene Wagen und Pferde. — Telephon. — Es empfiehlt sich bestens

(H 2928 T) 514 Gottfried flcsserli-Obcrli,
(vorm. Frau Zürcher-Bühler)

Einttbal. Hotel Bahnhof
5 Minuten von der Station Stachelberg-BraunwaliL

Neues komfortabel eingerichtetes Haus. Grosse Lokalitäten
für Vereine und Gesellschaften. Telephon. Zivile Preise.

475 Der Besitzer: Ad. Ruegg-Glarner.

L/nflva# (Kt. Glarus.)
„Hotel drei Eidgenossen"

an der Klausen- nnd Tödistrasse gelegen. Konfortabel einge-
richtetes Haus. Elektr.-Beleuchtung. Telephon. Mässige PreiBe.

417 Besitzer: NT. Äfeiwer.

Trösel Scli-wariau.
Lowerzersee.

Historisch romantische Insel für Schulen und Gesellschaften
bestbekannter Ausflugsort. 551 A. WEBER.

„Lugeten"
am Ziirichsee 608 M. ü. M.
(Bahnstationen : Pfäffikon und
Rapperswil) als schönstes und
leicht erreichbares Aus-

flugsziel altbekannt, empfiehlt sich tit. Vereinen, Schulen,
Gesellschaften u. Freunden einer schönen Natur aufs beste
unter Zusicherung zuvorkommender Bedienung hei hilligsten
Preisen. Vorzügl. selbstgeführte Küche. Für Kuranten mass.

EPensionspreise. Teleph. Der neue Bes. : Xaver Ronner.

Bei Schulausflügen
über den Brünig

Halt » Lungern
Hôtel „Älpenhof" und Bad in Lungern.

Bevorzugtes Gasthaus für Haupt- und Zwischenmahlzeiten.
Saal und Garten. Über Preise etc. gibt gerne weitere Auskunft
513 (H2361Lz) J. Ming, Besitzer.

Bitte: Dieses Inserat auszuschneiden und aufzubewahren!

Internationales

Kriegs- und Friedens -(Duseum

ßa/f/7/ro/p/atfz Z.f/zer/7.
Für Schulen ungemein belehrend und anregend,

namentlich in den Sektionen „Altertum" ad „Eidge-
nossenschaft" der kriegsgeschiohtlichen Abteilung. Ein-
führung in die Friedens- und Schiedsgerichtsbewegung.
Eintrittspreis für Schüler und Leitung 20 Cts. per
Kopf; bei sehr zahlreichen Schulen noch weiter-
gehende Ermässigung. Täglich geöflhet von vormittags
8 Uhr an bis 7 Uhr abends. 370

Die O/pckt/on.
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KAFFEE

CHOCOLATS

CACAO

THEE

Malz-Kaffee. Bonbons.

i.

Verkauf mit 5°/o Rabatt.

Post-Yersand nach auswärts.

Base/,

DLASÜMIC
£ ^^leischersat^^ |J

f Speise \änlL Pegut. - wissenseù. jepf*

Rezeptbücher gTatia, ;

Zu beziehen dürcb die

l Kol.- u. Droguengescft J

L Alleinfabr. A. GrânicherJ
Zürich 18.

.AnzenflCI

Wandtafeln
in Schiefer und Holz

stets am Lager. "

Transportables Wandkartengestell
(mit oder ohne Wandtafel)

Patent 22 321

sollte in keinem Süiulzimier fehlen.

Die Karten bleiben beständig auf dem Gestell

und sind daher gegen Beschädigungen jeder Art ge-

schützt, weshalb sich die Anschaffung dieses Schul-

gerätes in ganz kurzer Zeit bezahlt macht.

Ausführliche Prospekte kostenfrei durch den Patentinhaber

Ad. Sforrer,
Spezialgeschäft für Schulmaterialien jeder Art,

ob. Kirchgasse 21, Zurich I.

Fräfel & Cie., St. Gallen
Erstes und anerkannt leistungsfähigstes Haus für Lieferung

Gestickter Uereinsfahnen
Nur prima Stoffe und solide, kunstgerechte Arbeit.

D ei"tf/e/tenrisle Garantie. BÄ" ßi/Zir/sr« .Preise.
Basteingerichtete eigene Zeichnungs- und Stickerei Ateliers. 78

Kostenberechnungen nebst Vorlagen, Muster usw. zu .Diensten.

Agentur und Depot
der Schweizerischen Turngerätefabrik

Vollständige Ausrüstungen von

Turnhallen und

Turnplätzen
nach den x etv zweckmässiger

u. solider Turngeräte
für Schulen, Vereine u.

Private. Zimmerturnapparate
als: verstellbare Schaukelrecke

und Ringe, Stäbe, Hanteln, Keulen
und insbesondere die an der Landes-

ausstellungprämiierten Gummistränge (Syst.
Trachsler), ausgiebigster u. allseitigster Turn-

apparat für rationelle Zimmergymnastik beider
Gesch lechter.

neuesten
Systeme

finden Hilfe und Erholung im Sanatorium
u. Bad Rosenberg in Neuhausen a. Rheinfall.
Vorzügl. Heilerfolge bei allen chronischen
Krankheiten. Letzte Saison Erfolg in samt-

liehen Fällen. Massige Preise. Ärztliche Leitung. Prospekte u.
Heilberichte franko vom Direktor

pfennig-Faure. <°

Erste internationale Oirtsclmftskurse
Lausanne.

(Ferienkurse)
Veranstaltet von der Internationalen Gesell-

schaft zur Förderang des kaufmännischen
Unterrichtswesens, unter ßeihüfe der Schweizer.
Gesellschaft für kaufmännisches Bildungswesen.

Vom 29. Juli Vis 9. August (907 : Vorbereitungs-
knrs zum Erlernen der französischen Sprache.

Vom II. August bis 8. September 1907: Wirt-
schaftskurs. (HS2,ii9L)4S8

Diese Kurse sind für Handelsleute, Handelslehrer
und Studenten an Handelshochschulen bestimmt.

Zu jeder Auskunft ist gerne bereit Herr Léon
Morf, Direktor der höheren Handelsschule in Lausanne.

— Programme stehen gratis zurj-Verfügung.

Lehrerstelle.
Die Stelle eines Lehrers an den untern Klassen der

Elementarschule der Stadt Schaffhausen soll spätestens
auf Beginn des Wintersemesters (Ende Oktober 1907)
neu besetzt werden. Die wöchentliche Stundenzahl beträgt
mindestens 32, die Besoldung 70 Fr. per Wochenstundn,
nebst Dienstznlagen von 200, 400, 600 und 800 Fr. nae'a

5, 10, 15 und 20 Dienstjahren, wobei auch ausserkanto-
naler Schuldienst voll berechnet wird. Bewerber wollen
ihre Anmeldungen nebst den nötigen Zeugnissen und einer
übersichtlichen Darstellung ihres Bildungsganges bis Ende
Mai an Herrn Erziehungsdirektor Dr. Grieshaber hier
einreichen. 487

SeAajfAaMse«, den 3. Mai 1907.

Der Sekretär des Erziehungsrates:
Dr. K. Henfcing.

Alkoholfreie Weine Auf Touren und Ausflüuen "^ch «m diese

ü gesunden, vorzüglich

Meilen herrliche Getränke
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Lenzßurger
(pnfitiiren

i Ainàbie böten. >

Flacon von
25QGr.

Zur Verwendung als SchülerspeiBung empfehlen wir
auf Grund vorgenommener vergleichender Proben durch
Behörden, Speisehallen und Ferienkolonien unsere

entfeuchteten Produkte,
da man mit denselben ohne weitere Beigabe nährendere,
schmackhaftere und billigere Suppen, als mit Rohpro-
dukten erstellen kann, die zugleich auch so verdaulich und
nährend wie Vollmilch sind. Speziell für jüngere Kinder
empfehlen sich die Hafer- und Gerstenschleimsuppen mit
Milchpulver. 291

W/fschi D..G. ZürfcA.

NERVOSITÄT

Binn ing en-Basel.

Möbelfabrik 5« BADEN
Billigste Bezugsquelle für gediegene Aussteuern.

Für die Tit. Lehrerschaft 5% Extra-Rabatt.

Keine Blutarmut mehr!
Natürlichstes, reichhaltig wirkendes, billigstes und für

den Hagen zuträglichstes Mittel gegen Blutarmut ist nach
dem TJrteil medizinischer Autoritäten luftgetrocMnetes

Ochsenfleisch und Schinken.
Stetsfort in vorzüglichster Qualität vorrätig bei

339 5%. JJomewigr, O/mr.
Eigene FleiscMrocknerei in Parpan 1500 Meter ü. Heer.

Autographische Vervielfältigung
von Liedern und Musikstücken

sowie Ausführung ganzer Musikwerke besorgt die

Lithographie C. L. Wehrlin in Bern.
Sorgfältige, prompte Ausführung. Auf Wunsch Kostenberechnung.

# Sdiulsanaforium Rosengarten #
617 m ü. M. Regensberg (Zürich) 617 m ü.M.

Erziehung und ärztliche Behandlung Schwachbegabter,
nervöser und schulmüder Knaben und Mädchen. Herzliches
Familienleben. Sorgfältiger, individ. Unterricht durch tüch-
tige Lehrkräfte nach bewährter Methode. Vorzüglich ein-
gerichtetes Haus. Ausgedehnte Gartenanlagen und Spiel-
platze. Schöne, äusserst gesunde Lage. (OFS78) 136

Prospekte und Referenzen zu Diensten.
Dr. med. J. Hacker.

Ausschreibung.
Die erledigte Stelle eines Inspektors der Knaben-

primarschule wird hiemit gemäss § 76 des Schulgesetzes
vom 31. Juni 1880 zur freien Bewerbung ausgeschrieben.

Die Jahresbesoldung beträgt 6000—7000 Fr.; die
Pensionsverhältnisse sind gesetzlich geregelt. Amtsantritt
1. Oktober 1907.

Die Anmeldungen sind schriftlich bis spätestens den
30. Mai d. J. an den unterzeichneten Präsidenten der
Inspektion der Knabenprimarschule zu richten, bei dem
auch die Amtsordnung der Schulinspektoren eingesehen
werden kann. 494

BaseZ, den 6. Mai 1907.
Dr. Hans Völlmy, Bäumleingasse 1.

— Die Ho&fcwwörffe er-
warben in Bern : Hr. W.
Müller, Sekundarlehrer von
Langenthal, in Zürich: Frl.
Lina Baumann, Lehrerin an
d. höh. Töchterschule, Zürich.

— Frl. M.
Rosina Pulver (f Bern : den
Anstalten Bechtelen, Gottes-
gnad, Erlach, Steinhölzli,
Wabern je 500 Fr., Heiligen-
schwendi 1000 Fr., den Kin-
derkrippen Bern 1500 Fr.

— Der sächsische Kultus-
minister hat die Einrichtung
von Gymnasialkursen an den
höheren Töchterschulen zu
Dresden nicht genehmigt.

— Am 24. Mai wird in
den Schulen des ôrifwcA««
Aet'cAes der Reichs-Tag ge-
feiert, wobei die Schüler auf
die Bedeutung des Reiches,
ihre Aufgaben als Angehörige
des Reiches usw. in festlicher
Weise nahegelegt werden soll.

— Am 25. April starb in
Jena der deutsche Schulmaun
und pädagog. Schriftsteller
Horst ITo/erste»», geb. 1828
in Jena, 1856 Lehrer an ver-
schied. Instituten in Dresden,
1868 Leiter von Stoys An-
stalt in Jena, 1876—1893
Seminaroberlehfer in Hain-
bürg, Verfasser zahlreicher
Bücher u. päd. Abhandlungen.

— Der sächsische Lehrer-
verein setzte einen Ausschuss
ein, der für Strafentlassene
Lehrer Fürsorge treffen soll.

— In Ilten (Rotunde des
Praters) findet vom April bis
Juni eine Anssfe.'ZKWg' für
Erziehung, Schatz und Ge-
samtwohl des Kindes statt,
der eine Reihe von Fach-
ausstellungen zur Pflege und
Ernährung d. Kindes, Schul-
bau, Schuleinrichtung., Sport
usw. beigegeben sind.

— Der norioe^isc/ie Leh-
rertag findet dieses Jahr in
Trondhjem statt.

— Der Deutsch-amerikan.
Lehrerband tagt dieses Jahr
in Cincinnati (30. Juni bis
3. Juli).

— In -Krtsfian/a soll die
Vikariatskasse für Lehrer und
Lehrerinnen getrennt werden.
Die Ausgabenbetrugen letztes
Jahr für die Lehrerinnen
97,751 Kr. (Defizit 50,631
Kr.), für die Lehrer 35,324
Kr. (Defizit 4994 Kr.).

— Der rwsstscÄe Minister-
rat habe beschlossen, inner-
halb zehn Jahren die alige-
meine Schulpflicht vom 6. bis
12. Altersjahr einzuführen.
Schülerzahl 50 auf die Lehr-
kraft. Lehrergehalt 300 Rubel
und Gemeindezulage.

// Fertojfe« Sie ein jEiHs/cAfseoümpior//
4 Auflagen in 8 Monaten.

Die Redaktion der Schweiz. Post- und Telegraphenzeitung
(Dr. L. F. Meyer, Luzern) schreibt im Anschluss an einen sehr
anerkennenden Artikel in No. 47/06 betreffend:

Schweizerisches Verkehrs-Heft
von C. HUBER, Lehrer, Sonnenstr. 3, St. Gallen, Selbstverlag.

Partiepreis für Schulen nur 60 Cts., einzeln 1 Fr.

| | Wir haben uns von der Nützlichkeit
La L dieser sehr instruktiven Sammlung über-

zeugen können. Eine weite Verbreitung
W W würde zweifelsohne dem Postdienst wert-
pg jS volle Dienste leisten.

\Znr7Ü(IP dieses anerkannt billigsten, praktischen und ästhe-
VUlAUyt/ tisch ausgestatteten Heftes: Keine losen Formu-
lare! Daher kein lästiges, verdriessliches, zeitraubendes
Einkleben fliegender Blätter! Absolut vollständig in Formalaren
und Adressformen Text durchgesehen von der Oberpostdirek-
tion! Wird mit gleichem Vorteü verwendet im Schreib-, Buch-
haltungs- und Aufsatz-Unterricht. Kann jedem Lehrgang bequem
angepasst werden Kann ohne Schwierigkeit auch auf zwei
Kurse verteilt werden!

An zahlreichen Real-, Fortbildungs- u. Oberschulen eingeführt.
Wer mit der Zeit rechnen muss, wird sofort die Vorzuge

dieses bereits allseitig anerkannten Lehrmittels erkennen. Im
Pestalozzianum ebenfalls zu sehen!

Wofte. Durch die Buchhandlungen ist das Heft im Partie-
bezug — weil so billig — nicht zu haben! 533

E 6763

Zeichenvorlagen
für Schule und Haus:
Malendes Zeichnen

Hefte I—III.
Dritte Auflage 5. n. 6. Tausend

Skizzieren
auf der obern Primär- und

der Sekundarsohule
Hefte IV—VI.

Preis Fr. 1.—

on G. Merki, Lehrer,
Männedorf.

(Selbstverlag.)
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^ A- EmjdfoA/ene ffe/sez/e/e om/ /fo/e/s » II

=£'
Weinmarkt Zentrum der Stadt

grosser freier Platz 5 Min. t. Schiff u Bahn

Hofe# z. ATefzgern
gutes biirgerl. Haus, 30 Betten, y. Fr. 1.50 an. Im I. St. schönes
Restaurant. Gute Küche. Telephon. [512] T. Roth-Büntor, Propr.

LllZCrn. Hotel Weisses Kreuz.
Altbekanntes, renommiertes Hans. Frisch renoviert. Direkt am

Rathaus gelegen. Prima Küche und Keller. Sorgfältige Bedienung.
Schöne und gute Zimmer und Betten. Speziell der tit. Lehrerschaft
fur Schulreisen und Yereinsausflüge bestens empfohlen. Preise je nach
Vereinbarung. 800

Jos. Küttel-Danner,
Sohn des Schiffskapitäns Küttel sei.

Luzem. Hotel Simplon
empfiehlt seine geräumigen, schönen Lokalitäten und Zimmer
den Tit. Yereinen und Schulen. Gute Küche, reelle Getränke
und zivile Preise werden zugesichert. (0 29SLz) 510

Höflieh empfiehlt sich
Telephon Nr. 616. N. Bessert.

Luzern. Concordia

beim Bahnhof, Theaterstrasse.
70 Betten. Grosser Saal. Garten. Für Vereine und Schulen speziell

geeignet. Billige Preise. (Siehe Wanderbuch). Höfl. empfiehlt Bich

(0 22 t L*) 359 B. Küng.

Euzcrn, hotel Central
links beim Bahnhofausgang. Neues bürgerl. Haus mit grossem
Komfort. Zimmer zu sehr massigen Preisen. Spezialpreise für
Schulen und Gesellschaften. Vorzügl. Küche und Keller.

Bestens empfiehlt sich 876

Ant. Simmen-Widmer,

SchUlerreisen an den Vierwaldstättersee.
Die werte Lehrerschaft sei hiemit daran erinnert, diss die

Löwengartenhalle in Luzern tigen Räumen an
die tausend Personen Platz bietet, sich zunächst des vielbesuchten
Löwendenkmals befindet nnd für Bewirtung von Gesellschaften u.
Schulen bestens eingerichtet ist. Vorherige Vereinbarung und
rechtzeitige Anmeldung ist erwünscht. Bei gnter und aufmerk-
samer Bedienung werden bescheidene Preise berechnet. «3

Hochachtend empfiehlt sich G. DllfiacA.

MIstälterstrasst 9 Luzern 5 Ii. vom Bahnhof

Restaurant des Hotel „HELVETIA"
Yon Schalen und Vereinen bevorzugt. Bedienung

gut, rasch und billig. Bestens empfiehlt sieb

394 F. Voire#, DÄrelrforw

LUZERN
19 Hotel Rütli" Haus II. Ranges.
empfiehlt sich bei Vereins-, Gesellschafts- und Schulausflügen
bestens. 416 A. Disler.

Botel (ülidenmann
Altbekanntes, beliebtes Ausflugsziel zahlr. Schulen und

Gesellschaften. Pracht., grosse Säle mit Terrasse u. Garten-
anlagen. Bevorzugter Abstiegort vom Pfannenstiel. 515

am Zürichsee

Rolladenfabrik

BLorgen (Schweiz).

Holzrolladen

aller Systeme

Rolljalousien,

automatisch.

Roll- 3

Echte
absolut reine Ware aus nur voll-
wertigen Früchten, vollständig frei
von gesundheitsschädlichen Stoffen,
findet man in Rudins Pflanzen-
Nährsalz-Cacao. Die

Urteile v. Ärzten und Fachmännern
bezeugen den vorzüglichen Ge-
schmack, den hohen Nährwert für
Kinder und Erwachsene, die leichte
Verdaulichkeit und den bisher un-
erreichten Gehalt an assimilierbaren
Nährsalzen, Eiweissstoffen und
Kohlehydraten. Jede Hausfrau, die
sich mit Rudins Pflanzen-Nährsalz-
Cacao bediente, hat die vortreff-
liehen Eigenschaften und die we-
sentliche Billigkeit (pro Tasse
nur 3 Cts.) in diesem vorzüg-
liehen Schweizerfahrikat
vereinigt

Man verlange in allen Droge-
rien, besseren Handlungen oder von
der unterzeichneten Firma Gratis-
Muster und Broschüren, um sich
von der Wahrheit des Obigen zu
überzeugen. 246

Internat. Ausstellung Paris 1906

Grand Prix Hors Concours

Hch. Rudin-Gabriel
Ntilirmittel l'abrik
BASEL 5.

GESETZLICH GESCHÜTZT.

^PFLANZEN NÄHRSAIZ/

CACAO

Meilen. Hotel „LÖWEN
direkt am See gelegen.

Endstation der „Wetzikon-Meilen-Bahn". Prächtiger, schattiget
Garten. Grosse Säle. 420

Schulen und Vereinen aufs beste empfohlen.
Geschwister Brandl!, Besitzer.

Meirinsen. Hotel id Pension Km
3 Minuten vom Bahnhof, an der Strasse naoh der berühmter

Aaresohlucht gelegen. Grosse Räumlichkeiten für Gesellachaftei
und Schulen. Schöne Aussicht auf Gletscher nnd Gebirge. Gute
Küche und Keller, sowie offenes Bier. 419

Es empfiehlt sioh Ww. C. Michel.

verschieden. |

Modelle.

Verlangen Sie Prospekte!

Maus Reinhard Helchsee-Frutt.
— Route: Melchtal-Frutt-Jochpass-Engelberg. —
Hochinteressante Alpentour f. Schulen u. Vereine.
Billigste Preise. — Mit Ende Juni eröffnet. 472

Kurhaus

MelchthallMeldithnl
Ohwa/t/en — 900 Meter über Meer — Lu/ZfrurOff

Hoffte ; Sachsein - IHelchthal - Frutt - Jochpass-1
Engelberg. Frutt-Brünig oder Meiringen.

— Lohnendste Tonren für Vereine nnd Schulen. =|
Telephon Prospekte und Offerten durch Telephon

Familie Egger, Propr. 375"
und Besitzer von Hotel Frutt am Melcbsee, 1919 M. ä. Meer. I

Sf. Mor/te.
Kl. Pension nnd Restant JaUissli'

Q£jT" am Innfall 'TjÎJ
Das ganse Jairr offen.. — so Betten.

Pension von 9 Fr. an mit Zimmer. Zimmer von Fr. 2. 50 an.
5 Minuten vom Bahnhof St. Moritz (Engadin).

Prachtvoll gelegenes "Waldschlössli mit freier Aussicht au
See und Gebirge. Einer der schönsten Aussichtspunkte von
St. Moritz. Grosse Veranda. Raum für 500 Personen.

ReicMaltise mein- und Speisekarte, Konditorei.
Warme und kalte Speisen zu jeder Tageszeit. Gutes Bier.

Reine Veltliner- und fremde Weine. Aufmerksame Bedienung.
Mässige Preise. Eigene Wagen zum Hotel.

Es empfiehlt sich bestens
463 Der Besitzer: O. Oertli-Tschurr.

Mumpf am Rhein

Soolbad zur Sonne
Kohlensaure Bäder. — Prospektus gratis.

IVa/dmeyer-floHer.

Reiseziel fa Touristen, Vereine, Hochzeiten, Schulen :

Rheineck und Thal
Prächtige Ausblicke. — Wälder. — Mässige Preise.

Auskunft erteilt f. d. Verkehrsvereine Rheineck-Thal:
das Verkehrsbureau in Thal. 336
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Emp/oA/eite fie/sez/e/e um/ Motels

Kurhaus Palfries
Kanton SL Gallen — 1635 Meter über Meer.

Schönster Ferienaufenthalt fur Rekonvaleszenten und Ruhebedürftige
in geschützter Lage. Fahrstrasse von Trübbach î Azmoos. Fussweg
von Mels aus. — Geöffnet won Anfang: Juni bis Ende
September. — Pensionspreis Fr. 8.50 bis Fr. 4.50. — Eisenhaltiges

Trinkwasser. — Telephon. — Prospekte versendet gratis
534 (Of 1106) j. Sulser, Gasthof z. Ochsen, Azmoos.

Hotel Klimsenhorn
an/ dem P//a/lfS "

empfiehlt sich als Nachtquartier für Touristen.
50 Betten. Aesfauranf. ^föderierte Preise.

largiswyl-Klimsenhorn 2Vs Stunden. Klimsenhorn-PilatuBkulm
(Station der Pilatusbahn) eine halbe Stunde. — Telephon.

Für Schalen and Gesellschaften Preisermässigung. TK
4/pnacfl-Sfatf bei Liizern am Vierwaldstättersee.

Eotel und Pension Pilatus und Bahnhof-Büffet
unmittelbar an Schiff-, Brünig- und Pilatus-Station. Restaurant.
G arten mit Chalet nnd Bier vom Fass. Massige Preise. Telephon.

Bestens empfiehlt sich Nlüller-Britschgy, Propr.

Bade- und Kuranstalt Ragaz-Pfäfers.

Bad Pfäfers.
Das Hotel Bad Pfäfers, sowie die berühmte Quellen-

sîhlucht von Pfäfers sind für Passanten nnd Tonristen
- nfS=» eröffnet, :

we Die Direktion.

Ragaz. Hotel Löwen
empfiehlt sich bei Schnl-, Gesellschafts- nnd Vereinsausflügen
bestens. Hübsche Gartenwirtschaft. Billige Preise. 4so

H. Aeberli.

GASTHAUS A PENSION

zum FREIHOF
empfiehlt sich als angenehmer Ferienaufenthalt, auch Schulen
und Vereinen bei Ausflügen aufs angelegentlichste. Grosser
schattiger Garten. Bescheidene Preise. 429

A. Rechsteiner.

Gasthof und Metzgerei zum

„Hirschen"
wis-d-ri« dem Bahnhof und der Damp/ftoofrfafjon

empfiehlt Beine Lokalitäten den tit. Vereinen, Hochzeiten,
Schulen nnd Gesellschaften bestens unter Zusicherung prompter
nnd billiger Bedienung. — Höflichst empfiehlt sieh

425 dup. ffidmer-Bfifschi.

ZQrichseeAirichsee Rapperswil
5 ,Hôtel de la Poste".

Grosser schattiger Garten mit Platz für 350 Personen.
Schulen, Vereinen nnd Tonristen aufs beste empfohlen.

Telephon. Billige Preise. Aufmerksame Bedienung. Telephon.
Höflichst empfiehlt sich 428

orfraqzs(j(ion £. Mf, S. F. Heer-Gmür.
»Sesfeffun^efl höfloeo yetre/'/eo «choo morgen« am ßahnho/ibä/fer

ahgegahao. irerdeo.

STAUS »
r- HOTEL ENGEL TÜ

empfiehlt sich den Herren Lehrern und
Vereinen anlässlich ihrer Frühlings-
ausflüge aufs beste. Gute Küche, reelle
Weine, schöne Zimmer, billige Preise.
Direkt am Bahnhof. Platz für 250 Per-

'- (B6130) A. Bühler-Hüsler.

Schulreisen
Vierwaldstättersee — Beckenried

Emmetten — Seelisberg —
Rütli — „Tellsplatte".

Vorzüglich passende Mittag-
nnd Übernachtstation - Hotel
Engel, Emmetten. Gute Ver-
pflegung. Billige Preise. 405

perfectionnés
Brevet O 21684

il Holel o, Pension Schwanen •
in prächtiger Lage am See nächst dem

Dampfschiffsteg und Bahnhof, mit schöner
Aussicht auf die Berge, hält sich speziell

den Herren Lehrern zu Schul- und Vereinsausflügen bestens
empfohlen. <ofios2) 517

am Zürichsee.

Te/ey»/to». P. Roth-Lumpert, Propr.

il Hotel du Lac
nächst Bahnhof und Dampfschiffstation

empfiehlt sich den tit. Vereinen, Gesellschaften und Schulen
aufs beste bei billigsten Preisen und prompter Bedienung

Grosse Säle und Terrassen (400 Personen). 427

Charles IWatthaei, Propr.

Rheinecli.

Durée - Solidité - Légèreté Bestimmte,

Demandez le catalogue illustré

Papeterie
Ch. Krieg & Cie.

LAUSANNE.

Gesucht
in ein Knabeninstitut, junger,
tüchtiger

Lehrer
f. deutsche Sprache, Geschichte,
Geographie, Mathematik. Jah-
resstelle. Offerten mit Curricu-
lumvitae, Zeugniskopien, Photo-
graphie, befördert unter Chiffre
0 F 1108, Orell Füssli-Annoncen,
Zürich. 503

FLEUBIN
ist das beste Düngmittel
für alle Topf- und Freiland-

pflanzen. 159

FLEURIN
ist unübertroffen. Verlangen
Sie aber ausdrücklich

„Fleurin".
Erhältlich in Originalpack-

ungen in Drogerien, Samen-
und Blumenhandlungen usw.

Event, direkt durch den
Fabrikanten

Alphons Hörning,
Bern.

Gasthaus zur „Post"
beim Bahnhof. 426

Gute Küche, reelle Weine, Bier vom Pass und in Flaschen. Grosse
Gartenwirtschaft mit gedeckter Trinkhalle. Den geehrten Herren Leh-
rem speziell bei Vereinsausflügen, Schulreisen, sowie bei Privattouren

massige Preise bei freundlicher und
It. alliscli-ltcrnliaral.

Rheinfelden Kohlensaures

Soolbad zum Schiff.
Pension von 4 Fr. an. — Prospekte gratis. — Omnibus.

Elektrisches Licht. 450

Nene Besitzer: Familie Hausammann.

Rigi-Klösterli
Hotel und Kurhaus Sonne.

Altbekannter, beliebter Ferienaufenthalt. Eigene "Wald-
anlagen. Schulen und Vereine bedeutend ermässigte Preise.
Logis 1 Fr. per Bett. 520

Rigi-Sccbodcnnlp
ob Küssnacht (od. Immensee)

Wunderschöne Lage. Günstig für Kurbedürftige. Bäder und Douchen.
— Pensionspreis Fr. 5.— inkl. Zimmer. — Prospekte gratis. — Telephon.
518 (E 7143) J. A. Seeholzer.

Romanshorn.
Gasthaus zum „Schönthal", Bahnhofstrasse.

Besteingerichtetes Haus; passende Lokalitäten für Schulen
nnd Vereine. Renommierte Küche und Keller. Aufmerksame
Bedienung. Billige Preise. Telephon. 421

J. Löhrer, Besitzer.

Rorschach. Hotel Schiff
empfiehlt sich der Tit. Lehrerschaft. Vertragspreise mit der
Kommission für Erholungs- und Wanderstationen. 40 Betten
und grosser Saal. 422 Hochachtend

Telephon. J. KästlL

Rorschach.
Den tit. Vereinen, Gesellschaften und Hochzeiten zur Ein-

kehr bei Ausflügen bestens empfohlen. Grosser Saal, 800 Per-
sonen fassend. Kleinere Säle.

Spezialitäten in Landweinen und Tiroler.
Stallung. — Telephon. — Klavierspieler im Hause.

Es empfiehlt sich der Besitzer 27:

J. Winkler-Seglias.
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THUSIS ^iamalaschluchf («wmim
Grossartigster und lohnendster Ausflug für Vereine,
Schulen und Touristen. fPF" Eröffnung auf Pfingsten.

(OF 1078) 489
Der Verkehrsverein Thusis.

Weesenstein bei Solothurn,
1300 Meter über Meer.

Ausgedehntestes Alpenpanorama der Schweiz. Geeignetster Ausflugs-
punkt für Schulen. ZivilePreise. Illustr. Prospekte gratis und franko.

Es empfiehlt sich bestens 444 AT. «////.

Kurhaus Hotel und
Pension Walchwl

am Zugersee. Gotthardbahn» und Dampfschiffstation. Eröffnet mit 1&. Ma z.

Herrlichstes Ausflugsziel. Grosse Gesellschaftssäle. Gartenrestaurant. Kegel-
bahn. Seebäder. Ruderboot. Prächtige Wald- und Bergspaziergänge (Homberg
und Zugerberg). Telephon. Sehr mässige Preise. Speziell den Herren Lehr, rn

zu Bchul- und Yereinsausflûgen bestempfohlen. Rechtzeitige Anmeldung r-
wünscht höflichst 509 x. Rnst-Hediger, Besitzer.

Rorschach. Restaurant zum Signal.
Am liefen, vis-à-vis der Post. Grosser, schattiger Garten,

anschliessend gedeckte Halle und grosser Saal. Scholen,
Vereinen, Gesellschaften und Hochzeiten bestens empfohlen.
Für Schüler wird auch Most verabreicht. 42s

J. B. Reichte, Besitzer.

RQti, Hotel Löwen
empfiehlt sich den tit. Schulen und Vereinen bestens.

Grosser, schöner Saal. Billige Preise. 519

J. J. Pflster.

Samen Gasthaus zur Krone

Grosse Lokalitäten für Vereine, Gesellschaften u. Schulen ;

grosse schattige Gartenwirtschaft mit Kegelbahn. Gute Küche
und Keller. Höflichst empfiehlt sich 432 Josef Wirz.

Sargans
einer der schönsten Ausflugsorte der
Ostschweiz, Mittelpunkt für Exknr-
sionen u. Ferienaufenthaltsort,

bietet im

„GasfAaus zum 5cAwefe/6a</"
mit seinen verschiedenen Sälen, Restaurationsräumen, Kegel-
bahn und Gartenanlage, 30 Fremdenbetten etc. Einzelnen Tou-
risten, wie Schulen und Gesellschaften das angenehmste Ab-
steigequartier. (vide Reisebüchlein).

Es empfiehlt sich 436 J. Brenn.

„Schloss- Sargans"
Lohnender Ausflugsort. Rittersaal mit Waffensammlung.

Restauration. 15 Minuten vom Bahnhof Sargans. 435

„Schweizerhalle".
Ich erlaube mir hiemit, die Herren

Lehrer nnd Schul-Vorstände auf mei-
ne geräumigen Lokalitäten (500
Personen fassend) mit grosser,
schöner, schattiger Gartenwirt-
schaft, direkt an der Schiff-
fände und Rheinbrücke gelegen,
aufmerksam zu machen, zur
gefl. Benützung für Schulen und
Vereine. Einzig mit so grossen
Lokalitäten in Schaffhausen. Aus-
gezeichnete Küche, reelle Land-
und Flaschenweine, feines Ex-

portbier, nebst aufmerksamer, freundlicher Bedienung znsiohernd.
empfehle ich mich angelegentlichst. H- Vogelsanger,

484 " früher Hotel Schiff.

Zum Touristen

552

FRITSCH & C-
ZÜRICH

63 Bahnhofstrasse 63
Grösstes Spezialhaus d. Schweiz
für imprägnierte Reise - und

Bergsportbekleidung.
Sämtliche Ausrüstungsgegen-

stände für Bergsport.

Amerik. Buchführung
lehrt gründlich durch Unterrichtsbriefe
Erfolg garantirt. Verlangen Sie Gratis-
Prospekt. H. Frisch, Bücherexperte,
Zürich, Z. 68. (OF2738) 5

wo man in jedem Haushalte
I die Desserts noch selbst her-
stellte, sind trüber. Einen

I wirklich vollkommenen Ersatz
bieten Ihnen Singers Feinste
Hauskonfekte, genau herge-
stellt wie von der Hausfrau.

I Nur prima Zutaten. Feinstes
Gemisch von 8 Sorten stets

[ frisch in 4 Pfund netto Post-
Collis à Fr. 6. — franko durch
die ganze Schweiz. 195

Direkter Versandt durch die

I Schweiz. Bretzel- & Zwiebackfabrik

Ch. Singer, Basel.

Schaffhausen. „Tiergarten'
am Mttneterplatz.

Grosses Café-Restaurant mit Billard, schattigem Garisn
mit Bierhalle nnd Kegelbahn. — Grosse Säle mit Piano für
Vereine, Schulen und Hochzeiten. Mftncliener, Pilsen r
und Fürstenberg-Bier, reelle Landweine, gute Küohe,

Billige Bedienung zusichernd, empfiehlt sich 2»

7~e/epJfOfi. J. Mayer.

SCHUDERS
(Granbündenl SchweiZertOf

1250 M. ü. M. Luftkurort 1250 M. ü. I.

Zwei Stunden von der Eisenbahnstation Schiers entfernt.
Tägliche Postverbindung. Schöne, ruhige Alpengegerd.
Günstige Gelegenheit für lohnende Touren im Rhätikongebi t.

Pensionspreis mit Zimmer Fr. 4.— bis 5.—. 8S4

Es empfiehlt sich höfl. S. Thöny.

2070 m. Kleine Scheidegg
(Berner Oöer/andJ

2070 m.

Die][tit. Schulen, Vereine und Gesellschaft n
finden anlässlich ihrer Schul- und Ferienreisen in Seile -s

Kurhaas Belle-Vne altbekannt freundliche Aufnah e,

billiges Nachtquartier zu reduzierten Preisen. Sa l
mit Klavier. Ausflüge: I,anberhorn (Sonnenaufgai
Gletscher (Eisgrotte). Gaststube für bescheidene Ansprüche.

Jede wünschenswerte Auskunft durch
Gebr. Seiler, Besitzer und Leiter.

Sihlwald — Restauratioi
Sihlwald.

Schönster und beliebtester Ausflugsort für Schulen. Prac'.t-
volle Waldpromenaden und Spielplätze. Grosser, schattiger Gir-
ten. Gedeckte Halle. Mittagessen, Kaffee, Tee usw. ei

mässigen Preisen. 48.

Höflichst empfiehlt sich Alb. Wild

Solothurn. Hotel Roten Turn.
Billige Preise für Schulen und Vereine. Schöner Sau'

Der löbl. Lehrerschaft höfl. empfehlend
12. (xeel-Bünzli, Küchenchef.433

Stans. Hotel Adler.
Beim Bahnhof der Stanserhornhahn. Grosse Lokalität n

für Scholen nnd Gesellschaften. Platz für 150 Personen. Gutaa

Mittagessen, für Kinder 90 Cts., für Erwachsene Fr. 1.30.
397 Gründer-Christen, Propr.
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Joli. Gugolz
— RftsoZeZttWf/serAoAwnt/ett .•

Uraäsch, Primarlehrer auf
1800, Reallehrer auf 2400,
A beitslehrerin auf 1000 Fr.
Si sin (App.), Primarlehrer
2000, Reallehrer 2800, Ar-
btMehrerin 1000 Fr. Teufen
A erszulagen viel) an Leh-
re: u. Lehrerinnen. Trogen,
Zi lage 100 Fr. und eine
A ieraznlage von 100 Fr.
ntoh 3 Jahren. Grub, Lehrer
auf 1800 Fr. Heiden erhöht
um 200 Fr. für Lehrer, 100
für Arbeitslehrerin. Walzen-
hi usen, Reallehrer auf 3000.
Wald-Peterzell, Lehrer 200
Fr. Äsch (Bern), Oberlehrer
(nur?) 200 Fr. Schüpfen,
Alterszulagen von Fr.
Itdngen, drei Alterszulagen
(und Errichtung einer Se-
kundarschule). Sekundär-
schule Andelfingen, Anfangs-
zulage Fr. 500, Steigerung
in Perioden von 4 Jahren
um je Fr. 100 bis zum Maxi-
malbetrag von Fr. 1000. An
andern Schulen verbrachte
Cien8tjahre können zum Teil
oder ganz in Anrechnung
gebracht werden.

— 6'cAwZJàwfew; Speicher,
Bau eines Schulhauses mit
Turnhalle und Koçhsçhuje.
300,000 Fr. Wolfhalden,
Kredit viel) für ein neues
Schulaus (5. Mai).

— Die Regierung in Posen
verbietet, Kinder, die sich
weigerten, deutsch zu beten
oder deutsch zu grüssen, zum
Fiiben ausziehen oder als
Eiitekinder zu beurlauben.
An und für sich wäre die
Massregel gut, als Kampf-
mittel ist sie kleinlich und
nicht geeignet, ans den Polen
z \friedene Preussen zu ma-
eben*

— Schulinspektor Köppe
in Brem«» geht; Gansberg
(Lehrer) bleibt. Bis zum
p nsionsberechtigten Alter
(65 J.) erhält Köppe den
vollen Gehalt (8000 M.), nach-
her die gesetzliche Pension.
Eine Broschüre wird den
Bremer Schulstreit ausführ-
lioh darstellen.

— Mit 14 Tagen GeBing-
nis bestrafte eine deutsche
Strafkammer unter Bestäti-
g ing durch das Reichsgericht
einen .Fortôt&fumpscAwfer,
dor dem Befehl des Lehrers,
ans der Bank herauszutreten,
nicht Folge geleistet und dem
Lahrer sich widersetzt hatte.

— Die deutsche Dichter-
godächtnis- Stiftung (Harn-
birg) hat bis 1906 an länd-
liehe Bibliotheken 75 000

-£3 Ehrendiplom Mailand 1906 ES-

Piano -faltr/4r
0. Rordorf & (?£•

Gegründet 1847.

Fabrik und Bureau : Albisrieden-Zürich. Telephon 2821.

Lager: 1019

Badenerslrasse Ecke Wyssgasse. Telephon 3748.

O Yanlting- nnd Legato-System. Q
Erstklassiges, anerkannt bestes

Schweizerfabrikat.
Zeugnisse von Autoritäten. — Besondere Begünstigungen

für die tit. Lehrerschaft. — 10 Jahre Garantie.

Konkurrenzlos O
im Preise nnd Qualität sind meine Uhren
nnd Goldwaren. Katalog mit 500 Abbil-
dangen gratis nnd franko. Baby-Wecker,
bester Qualität, Marke „Jnnghans", nur
Fr. 3. 50. Baby-Wecker, mit nachts leuch- SG%||SS£gK|
teiidem Zifferblatt, nur Fr. 4. —. Regu-
lateure, mit Schlagwerk, tadellose Qnali- 9
tat, von Fr. 9.— an. Nickel-Remontoir,
Anker, System Rosskopf, prima Schweizer-
Fabrikat, à Fr. 5.50 und à Fr. 7.50. Silber-
Remontoir, 10 Rnbis, starke Gehänse, à Fr. 12450. Kontrollierte
Gold- und Silber-Bijouterie, in den neuesten Mastern, zu aner-
kannt vorteilhaftest. Preisen. Tägl. eingehende Nachbestellungen
und Anerkennungen verbürgen die Reellität meiner seit 1886
bestehenden Firma. Für jede Uhr drei Jahre volle Garantie.

C. F. Labbordt, Uta- u. Goldwaienversandbaus, Kreuzungen.

für jeden Gebildeten unerlässlich. §f|
|^j Zahnarzt Josef Weidinger's Mund- und Zahnwasser wirkt œ ä

desodorisierend und erfrischend, stillt „Zahnschmerz" (namentlich g.
i bei Zahnwnrzelentzündung) verhindert und heilt Auflockerung, Ent- ® £
; ® zündung und Verschwürung des Zahnfleisches, erleichtert die Rein- o"*
i*2 haltung des Mundes beim Tragen künstlicher Zähne, Kronen- und g 3:

;« Brückenarbeiten in ausgezeichneter Weise, ist ein treffliches Vor- =3-
o» beugungsmittel gegen „Halsweh", befördert in überraschender Weise 2:jg

J 3 die Heilung von Extraktions-Wunden und kann daher jeden Interes- *
3

— senten nur wärmstens empfohlen werden. Zn beziehen durch:
'

§"

jl Römerschloss-Apotheke Zürich V, Asylstrasse 70.
j-ä Flora-Apoth., Inh. Hr. F. Probst, „ III, Badenerstr. 85.

Drogerie d. Herrn Osk. Bünzli, „ V, Seefeldsr. 76.
à A. 0. Werdmüller, Centraiapotheke, Zürich.
® Baumannsche Apotheke Salis & Co., Aussersihl-ZUrich. „
I JosefWeidinger, prakt. Arzt u. Zahnarzt, Linz a.D.~|

Licht und Luft
müssen dem menschlichen Körper stets zugänglich sein, er be-
darf dieser Naturkräfte so notwendig wie das tägliche Brot. Zur
Erreichung dieses Zieles bietet die bewährteste, haltbarste und
im Verhältnis billigste 151

Mahr's poröse Leibwäsche
die aussichtsvoll8te Möglichheit!

GofdonoMmüiffe. Vfo/o /Inerfionnungsscfire/ben.
Illnstr. Preisliste nebst Stoffproben über Leibwäsche, Anzugs-
Stoffe, stangenlose Korsetts, Büstenhalter, Licht-, Loft-Bademän-

tel, Socken etc. etc. gratis und franko direkt von den

Fabrikanten: Otto Mahr, Pinneberg bei Hamburg.
Frankolieferung bei Aufträgen von 15 Mark an. Aasland Porto-

Vergütung bis zur dentsohen Grenze.

Signaluhr
für Schulen, Anstalten usw. usw.

mit autom. elektr. Läutvorrichtung von 5 zn 5 Minuten

einstellbar, für eine unbeschränkte Anzahl Glocken. Kann
auch mit elektr. Uhren verbunden werden. Prospekte

zn Diensten. Ia Referenzen. 1012

J. G. Baer,
Turmuhrenfabrik Sumiswald (Bern).

Beste und mildeste Toilette- nnd Hetlseife; fur Kinder unent
behrlich. Preis 65 Cts. 131

Käsen wirkend bei Schrunden, »V unden, W unüBi in d.Kinder,
Wolf, Fnssbrennen, Fussschweiss, „offenen Füssen",
Durellliegen, Ausschlügen etc. Tube 60 Cts. Dose Fr.!l. 20

Überall erhältlich. F. Reingcr-Bruder, Basti.
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Dr Bender m Dr. Mein
ZÜRICH

Apparate und Utensilien
für

Chemie- und Physik-
Unterricht.

1018

Präparate für organische und
anorganische Chemie.

Photographie.

Grosse Erleichterung für Lehrer und Schüler bringt das

Veranschaulichungsmittel

zum Bruchrechnen
von

J. Lüthi, Lehrer in Utzenstorf (Kt. Bern).
Von tüchtigen Schulmännern bestens empfohlen.

Mf" Es kann zum Preise yon Fr. 16.50 samt Kommentar beim Yerfasser
bezogen werden.

L&C.MARÛTMUTH5
Blei-Farb-& Kopierstifte.

KOH-I-NOOR
anerkahntdas BESTE aller Fabrikate.

Ifl.
Sohlin

gibt den Sohuhsohlen mindestens

dreifache 210

Haltbarkeit und macht absolut
wasserdicht. Per Fl. Fr. I.—.

Depots hohe Provision,
von J. KLEE-TOBLER, St. Gallen.

I.ehrer
mit Primär- u. Sekundarlehrer-
patent., sowie mit Ia. Zeugnissen

sucht passende Stelle.
Offerten unter Chiffre 0 I

1072 an Orell Fiissli, Annoncen
Zürich. 491

30 Tabellen mit farbigen Bildern,

j Heller ---

-L3F N e ge r N e 1 k e

Nacht Nestetc

531

James Heller,
Winterthur.

Das Praktischste für den

Leseunterricht, weil in

Bild, Schrift u. Druck
dem Schüler stets Tor Augen.

Prächtiger Wandschmuck für jedes Schulzimmer. Eine Kollektion (deutsche oder
lateinische Schrift) 10 Er. Anerkennungsschreiben Tieler Lehrer der deutschen Schweiz.

Die HIL Lehrer

148bitten wir, Bich bei Anschaffung eines

Pianos oder Jïapmoniums
über unsere besonderen, günstigen Bezugsbedingungen zu
informieren. Wir nehmen anch alte Instrumente zu besten
Tagespreisen in Umtausch an und führen alle Repara-
turen und Stimmungen, auch auswärts, prompt aus.

Hui & Co., Zürich und Filialen.

Scttwcijcrifcfec
Ccbgttaptrftcfecmitgss »Ith HcittcnoitjtaU

in Säridj.

Betßrettfen
mit Httcftjcwäbtr 6e» "Kapitals im Üe6c=<=

falle, unter Kbjng 6er belogenen Kenten,
erœirbt mit Dorteil, vner ftd) bis art fein £ebens=
enbe einen gleichbleibenden l)ol)en (Ertrag feines
Kapitals fidjern uni» botf) für 6en ^ali feines
oorjeitigen Kblebens feine (Erben möglid)ft wenig
perfürjen mill. Kncffanfsrecïjt 6es Kenten»
banger».

Die Zlnftalt tjat bis je£t ^r. (7,685,000 Hen=
ten ausbejafjlt. ^urjeit jinb bet ifyr ^r. 2,(92,000
jätjrl. Kenten oerftdjert. ©arantien : $r. 93,667,000.

(Tarife, profpefte unb Hedfenfdjafts-
berichte (irtb fojlenlos bet jeber Agentur, fowie bei öer
DireFtion ju bejtehett.

ÖLTEN
steht Schulen

zur Besichtigung offen.

eptetimse/tf. .91

Dieser Kummer liegt ein Prospekt nebst Probeblatt der Fehrschen Buchhandlung in St. Gallen über „I>as Zeichnen nach Gegenständeund nach der Natur" bei, den wir gefl. Beachtung empfehlen.

Druck und Expedition: Art Inztitut Orell FQmII in Zürioh.



Benase zu Ht. 20 der,, Schcuelzerlschen Lehrerzeituns" M
r Konfcrenzchronil^.

LsArertMWicerem Si. GWte« «wd UwjreiMnjr. Turnstunde
Donnerstag, den 23. Mai, abends präzis 5*/2 Uhr, im
Biirgliturnhaus. Bevorstehende Aufgaben lassen zahl-
reichen Besuch dringend erscheinen.

XsArerft/rnrerei» ßera wnd f7mjre6Mwj. Übung Samstag,
den 18. Mai, nachm. 3 Uhr, im Gymnasium. Mädchen-
turnen (Leiter Hl. Nots). Nach der Übung (4*/2 Uhr)
Hauptversammlung im Obern Hopfenkranz.
Verhandlungen : Jahresbericht, Rechnungsablage, "Wah-
len, Verschiedenes. — Turnfahrt am Pfingst-
m o n ta g über Schönbühl, Urtenen Fraubrunnen
nach Bätterkinden (Besichtigung der Papierfabrik).
Heimfahrt über Burgdorf. Retourbillet Bern-Schönbühl
lösen. Abfahrt in Bern 712. Zur Teilnahme ladet die
Kollegenschaft freundlichst ein Der Vorstand.

Ssfctio» 2?»w»e»fal des iemtscAe» lftWeWeArer»er««s. Kon-
ferenz Samstag, den 18. Mai, halb 2 Uhr, in Konol-
fingen. Tr, : 1. Der Geschichtsunterricht in der Sekun-
darschule. Ref. Dr. Grunder, Langenthal. 2. Diskus-
sion über das neue Geschichtslehrmittel von Dr. Grün-
der und Dr. Brugger.

LeArerAon/erenz des 5cÄw26ez»rAs He^aa. Montag, 27. Mai,
9 Uhr, im Schulhaus zu Stein a. Rh. Tr. : 1. Probe-
lektion über Heimatkunde (IV. Kl.) von Hrn. Fr. Glur.
Stein a. Rh. 2. Gottfried Keller. Ref. von Hrn. Jul.
Studer, Thayngen. 3. Allfällige Wünsche u. Anträge.

Basler LeArerwei» u. LeArer»em» JfieAen a«d f/mr/eiw«#.
Gemeinschaftliche Frühlingskonferenz Samstag, 18. Mai,
3 Uhr, im „Ochsen* zu Riehen. Tr.: 1. Heimatkunde
im baselstädtischen Geschichtsunterricht (Hr. Giger,
Sek -Lehrer). 2; Nekrologe der. Herren Dr. Schider und
Dr. Fäh.

LeArerftow/ere«2 JförsAargr. Samstag, 25. Mai, 2 Uhr,
bei Herrn Hagenbuch, Mörsburg. Aufnahme und Be-
Begrüssung neuer Mitglieder. Beschluss über Wahl des
Schulbesuchs pro Sommer 1907. Diskussionsthema:
Weitere Ausbildung des Lehrers. Erster Referent
Giger, Seuzach.

Flüssiges Heftpflaster

oFiu. „GLOBIN" **
Zu haben wo Plakate!

A. FÜRST & Co., BASEL

wie neu (14. Aufl.), wird billigst
verkauft. Offerten befördert sub
Chiff. 0 L 554 die Exped. d. Bl.

Die Unterzeichneten haben
von Herrn H. E. Hunziker
in Aarau die Verwertung
seiner zwei Patente d_)i25149
und 35941

Rollenkupplungen
für Sehultische

übernommen u. halten sich
b. Bedarfbestens empfohlen.
Muster und Prospekte stehen

zu Diensten.
BUBLER, ZIMMERLI & Gie, AARAU,

Spezialfabrik für Bureau- u. Schul-
einrichtungen und Bau.

(H 3224 Q) TELEPHON 541

Wittwe (gewes. Kindergärtnerin)
mit fünf gut erzogenen Kindern
sucht auf ca. 1. Juli nette, ge-
sunde, billige Schulhauswohnung
in der Nähe eines Sekundär-
schulortes. Gefl. Off. mit nähern
Angaben unter Chiffre OL 545
an die Exp. d. Bl. 5

Offene Lehrstelle.
An der Primarschule der Gemeinde Glarus Riedern

ist infolge Rücktritt und Beförderung eine Lehrstelle für
Kinder des 1. und 2. Schuljahres wieder zu besetzen.

Die Besoldung beträgt Fr. 2000 (für Bewerber mit
weniger als 3 Dienstjahren Fr. 1900) nebst Anspruch
auf eine Alterszulage von Fr. 100 nach je 5 Jahren bis
zum 20. Dienstjahre.

Gewünscht wird Kenntnis der italienischen Sprache.

Anmeldungen in Begleit von Ausweisschriften über
Lebens- und Bildungsgang und bisherige Lehrtätigkeit
nimmt der Unterzeichnete bis zum 31. Mai a. c. entgegen.

Im Namen des Schulrates,
549 o.f. 1157 Der Präsident:

J. Jenny-Studer.

Institut für Zurückgebliebene
E. Hasenfratz in Weinfelden (Schweiz)

vorzüglich eingerichtet zur Erziehung körperlich and geistig
Zurückgebliebener, sowie nervöser, überhaupt schwer
erziehbarer Knaben und Mädchen. Individuelle, keil-
pädagogische Behandlung und entsprechender Unterricht.
Herzliches Familienleben; auf je sechs Kinder eine staatlich ge-
prüfte Lehrkraft. Sehr geBunde Lage. (OF201s) 884

— frsle ücicioio. ————-
Bericht über 12-jährige Tätigheit und Prospekt gratis.

LA CHAUX-DE-FONDS.
Poste de maître d'allemand

dans les classes primaires.
Obligations: 27 heures de leçons par semaine au minimum
Traitement: Frs. 2700. Entrée en fonctions sera fixée ultéri-

eurement.
Les candidats adresseront leur inscription avec pièces l'appui

à M. le Dr. C. Waegeli, vice-président de la commission scolaire,
jusqu'au 25 mai en aviseront le Secrétaire du Département de
l'Instruction publique. (h 442s C) 530

La CAawa;-de-Fonds, le 1er mai 1907.
Commission scolaire.

Wer wagt's!
Nette, sehr vermögende, häusliche,
alleinstehende Dame ersehnt nach dort
bald. solidem tüchtigem
Fachmann. Nur aufrichtige Offerten

erbitte an 628

R. Woedicke, Charlottenburg 4.

Hr. Dr. med. Cathomas, St.
Gallen sohreibt in „Die Hygiene
des Magens' :

„Als billigen und gnten Er-
satz der Kuhbutter z. kochen,
braten and backen ist

H Wizemanns

FAlHBUTTERr
ein reines Pflanzenfett, zu em-
pfehlen.'
50 Prozent Ersparnis!
Büchsen zn br. 21/2 Kilo Fr. 4. 60
zn ca 5 Küo Fr. 8.50, frei gegen
Nachnahme. Grössere Mengen
billiger, liefert so9

R. Mulisch, St. Gallen 25.
Hanptniederlage f. d. Schweiz.

JIM FCOT-WEHT
Tessiner Fr. 25.—
Piemonteser, mild „ 30. —

per 100 Liter unfrankiert
Barbera, fein Fr. 40. —
904 gegen Nachnahme
Chianti, extra Fr. 50.—

Muster gratis.
Gebr. STAUFFER, Lugano.

Institut fürSchwachbegabte
im Lindenhof in Oftringen (Aargau, Schweiz).

Geistig und körperlich zurückgebliebenen, auch nervösen
Kindern wird indiv. Unterricht nach bewährter Methode,
sorgfältige Erziehung und herzliches Familienleben geboten.
Pädagog. und ärztl. Behandlung. Hausarzt: Herr Dr.
Hürzeler in Aarburg, Prospekte versendet

(OFISO) 62 i. Straumann, Vorsteher.

Freies Gymnasium in Zürich.
Stellvertretung.

Unterzeichneter sucht für die Dauer seines Militär-
dienstes vom 12. August bis 15. September einen Ver-
treter für naturwissenschaftliche Fächer (Physik und Chemie
inbegriffen). 484

Auskunft erteilt
Dr. E. Meyer, Thalgasse 20.

Offene Lehrerstelle.
Die Gemeinde Davos-Platz sucht für ihre Realschule

einen tüchtigen Sekundarlehrer für den Unterricht in
den mathematisch naturwissenschaftlichen Fächern.
Antritt 15. September 1907. Schuldauer 9 Monate. Gehalt
Fr. 2200—2500.

Bewerber wollen ihre Anmeldung unter Beilage der
Ausweise über Bildung und praktische Befähigung bis
1. Juni 1907 an den Unterzeichneten einsenden.

Daros, 7. Mai 1907.
501 Der Realschalrat Davos.

Bei uns erschien die 8. Auflage von

#?af#/a/frerAraf*fefv
Blatt 2.

Das Gebiet zwischen Basel-Solothurn einerseits
und Einsiedeln-Konstanz anderseits mit dem angren-
zenden Süddeutschland umfassend.

yapa/?es/'sc/?em Pap/'er /'/? (//»seA/ag, rascAew/b/waL
Preis 2 Franken.

Von kompetenter Seite wird uns die Velosportkarte des Männer-
Radfahrer-Vereins gelobt.

Art. instftut Orei? FeWagf, Ziricft.

Für Schulreisen
empfehlen wir den Herren Lehrern und Schulvorständen

eine Fall#*# auf «fem Zür/cAsee.
Sie machen damit den Schülern das grösste Vergnügen.

Boote für 80—400 Personen zu sehr
günstigen Bedingungen. Zahlreiche Schiffs-

kurse. Fahrpläne und nähere Auskunft durch
die Dampfbootverwaltung 53s

Schiffswerfte Zürich-Wollishofen.
Telephon 476.
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Als Heilmittel gegen 629

(SK^fL,
leiden und zur ist
STROOPAL vom Kaiserlichen
Patentamt in Berlin ges. geschützt.
Schrift hierüber mit 100 amtlieh be-
glaubigten Dankschreiben v. Geistl.
beider Konfessionen, Juristen etc.
Vollständ. umsonstdurch A. Stroop,
Neuenkirchen N°849, KreisWieden-
brück, Westf. Betrifft auch iFuclie-
rww^c« und Otacfttittfcfe jeder Art,
Ansteckung u. Vererbung v. Kreta,
Zusammenhang von éraftenrfem u.

Kreta, sowie

EmjofoA/ene ffe/sez/e/e um/ tfofe/s

Stans.
Altrenommiertes, bürgerliches Haus. Restaurant Parterre.

Gute und billige Küche. Geräumige Stallungen. Vertraute
Pferde. Empfehlenswerte Absteigestation für Gesellschaften und
Schulen, im Zentrum, an Denkmal und Bahnstation. 536

Mit bester Empfehlung
C. v. Matt, Besitzer.

Saiten-Instrumente
Reparaturen besorgt

zuuerlässig und billig die

Liestal.

A. Jucker, Nackt. von

Jucker-Wegmann
Zürich 381

22 Sehifflände 22
Papierhandlung en gros

Grösstes Lager in
Schreib- und Postpapieren
Zeichenpapieren, Packpapieren.
Fabrikation von Schulschreibheften.

Kartons nnd Papiere für den

Handfertigkeits-Ünterrioht.
Eigene Linier- u. Ausrüst-Anstalt.

Blätter-Verlag Zürich
von E. Egli, Asylstrasse 68, Zürich V

Gasthaus zur Krone
am lege nach dem Bfirgenstock.

Grosser Saal und Garten für Schulen und Vereine. Reichliehe,
gute Verpflegung bei billigen Preisen. 431

A. von Büren«

Stachelberg" (Kant. Glarus)
am Ausgang der Klausenstrasse. «t

Schulen und Vereinen bestens empfohlen. Grosses Re-

Staurant, unabhängig vom Hôtel. Mittagessen von Fr. 1. 20 an.

Offene Landweine. Vorzügliche Küche.

Berneroberland Thon Vereinigte Hotels

Schweizerhof und Goldener Löwen
beim Bahnhof.

Bürgerliche Hotels mit 60 Betten. Grosse Gesellschafts ramne
für ca. 300 Personen. Schülern, Gesellschaften und Hochzeiten
bestens empfohlen. Mittagessen für Schüler von Fr. 1. 20 an.
Reichlich serviert. 439 Wvre j,. Mfiiller-Studcr.

Thun * Hotel Famen if
Grosse Lokalitäten für Gesellschaften. Schattige Terrasse.

Offenes in- und ausländisches Bier. Reelle "Weine. Gute Küche.
Es empfehlen sioh bestens Sommer A Brupbacher.

Telegraph
bestens

an der aussichtsreichen Klausen-
Strasse 1390 M. ü. M. Hotel

Pension Wilhelm Teil
nnd Post. Post. Telephon und

im HauBe. Empfiehlt sich Schulen und Vereinen

440 A. Muheim-Furrer, Eigentümc

UrnerbodenS

Grösster Garten, sowie grosser Konzert- nnd Gesellschafts-
saal für Schulen, Vereine und Gesellschaften. Reelle Weine,
offenes Bier. Kalte und warme Speisen zu jeder Tageszeit.
Billige Preise. Telephon. 522

Höflich empfiehlt sich Fritz Wenger-Balmer.

STEIN ((Müggenburg)

Unterfiseri Gasthof zum Seefel l
Kanton Zug

empfiehlt sich den Tit. Gesellschaften und Besuchern d;
Telephon Aegeritales aufs beste. Telephon

527 Der Besitzer: I«. Znmbach-Herz.

Kurhaus Valzeina

IIGasthof Ochsen"
empfiehlt sich bei Gesellschafts-, Vereins- und Schulaus-
flügen bestens. Hübscher Garten und Saal. Billige Preise.

438 Konrad Gasser.
Herstellung und Vertrieb von

„HQlfsblätternfürdenUnterricht",
die des Lehrers Arbeit erleich-
tern nnd die Schüler zur Selbst-
tätikgeit anspornen. 983

Variierte Aurgabenblfttter
(zur Verhinderung des „Abguckens")
a) fürs Kopfrechnen pro Blatte/t Rp.

fürs schriftl. Rechnen per Blatt à

^Rp. Probesendung (80 Blätter) ä

Geograph* Stciszenblätter
(Schweiz, angrenzende Gebiete, euro-
pälsche Staaten, Erdteile) per Blatt
D/t Rp- Probesendung (32 Blätter mit
Couvert) à 50 Rp.

Prospekte gratis und franko.

Speieber
Hotel und Pension

„Löwen"
vis-à-vis der Post, eine Minute vom Bahnhof.

Gesellschaften, Schulen und Passanten empfehle meine

grossen, prachtvollen Lokalitäten. — Schattige Gartenwirtschaft.
— Essen in allen Preislagen. — Most. — Telephon. 242

Es empfiehlt sich höflich Jolis. Schiess, Besitzer.

Graubünden SOfflmeMiüftlllllM
Eisenbahnstation Seewis-Valzeina. Rätische Bahn

Linie Landqqart-Davos. »46

Herrliche Gebirgsgegend mit überraschend schöner Ausseht.
In frischestem Grün und üppiger Waldpartie idyllisch gelegen.
Reine, stärkende Alpenluft. Reelle Veltliner Weine, stets fr; che

Alpenmilch, gute Verpflegung. 3 grosse gedeckte Glasveran ien.

Pensionspreis mit Zimmer 4v2—.Sty« Fr Prospekte gratis. Tele-

phon. Neue Fahrstrasse. L. Dolf-Heinz, Besi zer.

Hôtel & Pension Yögelinsegg
963 m

ü. M.

Schönster Aussichtspunkt des Appenzellerlandes.

Haltestelle der Strassenbahn St. Gallen-Trogen,
Vorzügliche Küche, la. Weine. Pension von Fr. 5. — an;
20 o/o Rabatt für die HH. Lehrer. Prospekte gratis
523 C. Gartmann-Grass, Prop:.

Das Gedächtnis

seine Abnormitäten

Prof. Dr. Aug. Forel, Zürich.

Preis 2 Fr.
Durch alle Baehkndlangen zu beziehen.

Verlag : Art Institut Orell FUssli,
Zürich.

Thalwil. Hotel „KRONE"
I>ampfschwalbenstation

Grosser Wirtschaftsgarten am See. Grosser Saal. Platz für
über 1000 Personen. Gute Küche, reelle Weine.

Für Schulen und Vereine halte mich bestens empfohlen.
476 L. Leemann-Meier.
Tefejjfto». — ôMtagen.

Hotel und Pension Teilsplatte
K/emva/rfsfänersee.

An der Axenstrasse (Galerie). In nächster Nähe der
Tellskapelle. Ausgezeichnete Dampfschiffverbindung, Telephon.
Prächtige Aussicht auf See und Gebirge. Lokalitäten für 400
Personen. Für Schulen, Vereine und Gesellschaften besondere
Begünstigungen. 276

Hochachtungsvoll empfiehlt sioh
J. P. Ruosch.

Wall# (Zürich). Hole# ScAwerl.
Empfehle den HH. Lehrern für die Schülerreisen me ne

grossen Säle und Garten aufs beste. Telephon.
466 (OF 1002) I" Snrdmann-EscbbacU, Besitzer

iüalzenbause« 682 m ü.M.
300 m ü. d. Bodensee

(Kt. Appenzell)

Hôtel Rheinburg. Empfehlenswertester u. lohnend -ter

Ausflugsort für Gesellschaften, Vereine und Schulen. Grosser
Saal und Restaurationsräume, Terrasse für 200 Personen mit
umfassendem Panorama über den ganzen Bodensee, das Rhein-
tal und die Alpen. Drahtseilbahn ab Station Rheineck.
526 Gebrüder Stadler.

475 Zug-Zugerberg-Walchwil a. See.

itl fil
Für Mittagsrast Gasthaus z. „Sternen", Walchwil, bestens

empfohlen. Man wende sich an Familie Hürlimann.



3

rLEmpfoA/ei>e ffe/sez/e/e um/ Hofe/s

(Toggenburg)

„//ofe/ /?öss//"
t mpfiehlt sich bei Vereins- und Schulausflügen angelegentlieh.
Schöne, grosse Lokalitäten. Gute Küche und Keller. Billige
Preise. «6 Stel'ani-Hauser, Besitzer.

Hotel-Pension du Lac

Direkt am See gelegen, mit schattigen Anlagen. 60 Betten;
Lesezimmer, Café-Restaurant, off. Schweizer- und Pilsner-Bier,
Pillard, Veranda, elektr. Licht, Bäder und Seebäder, Telephon,
Garten, Park, Rebberge, Gondeln, Fischen. Portier am Bahnhof,
Pension von 5 Fr. an. ^ Besitzer: if. Z/ttener.

— Zügl. Betrieb der Wirtschaft auf Hohen Speer. —

1
am Hotel Bahnhof

Mensee 2 Min. vom Bahnhof an der
neuen Speerstrasse.

Beliebtes Ausflugsziel für Schulen und Gesellschaften.
Herrliche Rundschau gegen Glärnisch und Alvierkette.
Grosser Garten mit gedeckter Halle. Kegelbahn. «3

Hans Welti-Egli, Bes.

Hotel und Pension

Victoria.
Best empfohlenes Haus für Schweizer. Offenes Café-

Restaurant. Billige Pensionspreise. Gute Küche. Reale Weine.
Aufmerksame Bedienung.

Prospekte gratis durch
432 Besitzer: D. Hofmann.

WpMon. Hotel .Kröiiär
Empfehle meine grossen Lokalitäten, sowie Gartenwirtschaft

rien w. Ausflüglern, Vereinen und Schnlen bestens. 639

Prompte Bedienung zusichernd
Der Besitzer: E. Hottinger-Stauber.

s WILJSt. Gallen)=
„Erheiterung" 3 Minuten Yom Bahnhof

Unbestritten schönste Gartenwirtschaft, prachtvoll neuan-
gelegter Tierpark. Grosse Konzert-Halle. Gedeokte Kegelbahnen.
Anerkannt beste Weine, gutes Wiler-Bier. Vorzügliche Küche.
Aufmerksame Bedienung. Für Vereine, Gesellschaften, Schulen
etc. angelegentlichst empfohlen. Telephon. RobertLnmpert,

Dampfschiffahrt auf dem Zngersee.
#cfy/#fsc#> schöitc Fahrt, "TK
Neues, schmuckes Dampfboot.

IA
« für Private, Schulen und Vereine.

llPflllfl Direkte Verbindung naoh dem

llulllty Hohle Gasse, Tellskapelle.

Hotel zum Ochsen
Mitte Stadt gelegen. Ältestes, bestbekanntes
bürgerliches Haus mit grössten Lokalitäten.
Tit. Schulen und Vereinen bestens empfohlen.
Massige Preise. 388

Höfliohst empfiehlt sich </• ItOffeiimoseP.

Zug. Hotel Rigi am See.
Grosse Terrassen und Gartenwirtschaft, sehr vorteilhaft für

Schnlen und Vereine. Platz für 150 Personen. Vorzügliche Küche,
Spezialitäten in feinen Ostschweizer Weinen. 447

Telephon. Prop. Albert Waller,
Inhaber des Bahnhofbüffet Zug.

OF 1143

Hotel Hirschen
Zentrum der Stadt. Schöner, schattiger Garten.
Grosser Saal. Den HH. Lehrern für Schüler-
reisen bestens empfohlen. 537

1000 Meter über Meer
An der Monlreux-Berner-Oberland-BahnZweisimmen

Hotel Krone und Kurhaus.
(Duroh Um- und Neubau vergrössert.) 448

Waldung nah. Gr. Garten. Elektr. Beleuchtung. Zentral-
heiznng. Bäder. Douchen. Familienhaus. Gr. komfortable Gesell-
sohaftssäle. Restaurant. Schulen und Vereinen reduzierte Preise.
Prospekte. Höfl. empfiehlt sich J. Schletti, alt Lehrer.

olks- & Kurhaus Zürichberg.

Der Frauenverein für Massigkeit und Volkswohl
empfiehlt den tit. Schulbehörden und Lehrern für Schul-

ausflüge

y das alkoholfreie

Schönst gelegener Aussichtspunkt Zürichs, 260 m über
dem See; za. 8/4 Std. vom Hauptbahnhof; Bequeme Zu-
gänge; Tram bis Fluntern; von da noch 15 Minuten.
Spielplätze im Wald; ebenso
Volkshaus z. Blauen Seidenhof, Seidengasse 7, Zürich i,

3—5 Minuten vom Hauptbahnhof.
Karl der Grosse,Kirchgasse 14, b. Grossmünster, Zürich I.
Olivenbaum, beim Bahnhof Stadelhofen.

Überall Platz für 200 Personen und mehr. Beste Be-
dienung bei billigsten Preisen.

Zur jyeJf. HeacJtfcfiviy/
Um dem vielerorts eingeführten Rechnungsapparate

„Flirrer, Mizziraten"
allgemeinen Eingang in die Schulen zu verschaffen, haben
wir uns entschlossen, denselben jetzt zum reduzierten
Preise von Fr. 10. — netto Zürich abzugeben.

Das ausgezeichnete Lehrmittel steht auf Wunsch der
titl. Lehrerschaft zu einer vierwöchentlichen Probe gerne
zur Verfügung. Gutachten und Rechnungsbeispiele gratis
zu Diensten.

Art. Institut örell Füssli, Verlag, Zürich.

Die Fibel in Steilschrift
für Schweiz. Elementarschulen

von

Professor H. R. Rtlegg.
51 S. 8® gebunden, wird den Abonnenten der

„Schweizerischen Lehrerzeitung" gegen Einsen-

dung von 10 Cts. franko zugesandt.

Verlag, Art. Institut Orell Füssli
Zürich.

Bei uns erschien die

3. Auflage von

^r. T. itowa/zs

Corso pratico
di

Lingua italiana
per le scuole tedesche

Srammatica — Esercizl — Letture

VIII u. 336 8. Eleg. gebunden
JYef« JFr. 4. 50.

Eine Grammatik in italienischer
Sprache für deutsch sprechende

Klassen.

Durch alle Buchhandlungen zu beziehen.

iiË5BSBi55^^B585B5B8
Orell Füssli-Verlag, Zürich, ü

Zur Bade-Saison empfeh- j|j
len wir: is

Kleine
Schwimmschule jf

VOIl

Wilh. Kehl,
Lehrer an der Realschule zn j|]

WasBeinheim i. E.

3. Aufl. Preis br. 60 Cts.

%* Allen Schwimmschülern und i

namentlich Denjenigen, welche I

keinen Schwimmunterricht erhal-
ten, aber dennoch die Kunst des
8chwimmens sich aneignen wol-
len, werden recht fassliche Winke j

gegeben. Es sei das kleine Werk-
eben bestens empfohlen.

JTafA. ScÄwZsf<7. Breslau a. i?.

Qie Kunst der Rede

Von Dr. Ad. Calmberg-
Neu bearbeitet von

H. UTZINGER,
Lehrer d. deutschen Sprache u. Literatur

am Zürcher Lehrerseminar.

3. Auflage.
Brosch. 3 Fr. Geb. Fr. 3. SO.

Verlag: Art. Institut Orell Füssli.
Zürich.

Art. Institut Orell Füssli,
Verlag, Zürich.

Soeben erschien in Taschen-
format:

Exkursionskarte
vom

Zürichberg.
(Vod Oerlikon Ms Zollikeiberg.)

1 : 15,000

Preis: I Franken.
durch alle Buch-



SCHULNACHRICHTEN.
Graubünden. Das Erziehungsdepartement gelangt nach-

stens mit einer Vorlage an den Grossen Rat über die Einfüh-
rung eines vierten Seminarkurses. Das bündn. Lehrerseminar
in Chur, unter Leitung von Hrn. Seminardirektor Conrad,
leistet zwar gegenwärtig ganz vorzügliches, und ist im Stande,
Lehrer heranzubilden, die mit den Zöglingen der meisten andern
Lehrerbildungsanstalten der Schweiz in gleiche Reihe gestellt
werden können. Eine grosse Zahl bündn. Primarlehrer haben
im Laufe der letzten zehn Jahre nach zwei- bis dreijährigem
Studium an einer Hochschule die Sekundarlehrerprüfung mit
Erfolg bestanden. Bündn. Primarlehrer ohne "Weiterbildung
finden in verschiedenen Kantonen willkommene Aufnahme.
Der Kanton Appenzell A.-Rh. z. B. rekrutiert seinen Lehrer-
stand mindestens zur Häflte aus Bündnerlehrern. Trotz dieser
Tatsache müssen wir unsern Hrn. Erziehungsdirektor freudig
unterstützen, wenn er mit der Einführung eines vierten Semi-
narkurses Ernst machen will. Es ist nicht zu verkennen, dass
in einem vierkursigen Seminar die Bildung der Zöglinge in
theoretischer und praktischer Hinsicht gründlicher und bleiben-
der ist, und die Gefahr der Überbürdung der Zöglinge nicht
leicht aufkommen wird. Wir sind der festen Überzeugung,
das zukünftige vierkursige bündn. Lehrerseminar werde unter
bisheriger Leitung ganz tüchtige Lehrkräfte ins Land hinaus-
senden, was für die Hebung unseres Volksschulwesens die
besten Folgen zeitigen wird.

Immerhin können wir uns bei all dieser Hoffnung eines
peinlichen Eindruckes nicht erwehren, und wir erlauben uns,
dieser Befürchtung hierorts Ausdruck zu geben. Es ist eine
bekannte Tatsache, dass ein bedeutender Prozentsatz der
bündn. Primarlehrer, nach kurzer Praxis, entweder seinen
Beruf mit einer lohnenderen Anstellung vertauscht oder, wie
oben erwähnt, einem Rufe als Lehrer nach einer besser situier-
ten Gemeinde eines andern Kantons Folge leistet. Die An-
Stellungsverhältnisse der bündn. Primarlehrer sind eben ganz
unhaltbar, von den meisten andern Kantonen schon vor 25
Jahren weit übertroffen worden. Zwar ist man vor einigen
Jahren bezüglich der Besoldungsverhältnisse einen Schritt vor-
wärts gekommen. Man behauptet, die bündn. Primarlehrer
seien für die Zeit des Schuldienstes, die meistenorts 26—28
Wochen beträgt, ordentlich honoriert. Dass sie während der
übrigen langen Zeit eben berufslos und brotlos sind, vergisst
man zu sagen. Fragen wir uns: „Entspricht eine Jahresbesol-
dung von 1000 Fr. den Geld- und Zeitopfern, die ein Lehrer
während einer drei- oder vierkursigen Seminarzeit für die Er-
lernung seines Berufes verwenden muss. Wie stellen sich im
Vergleich hiezu die Besoldungen anderer Berufsarten, die keine
namhaft schwierigere Vorbildung erfordern, z. B. der Post-
und Telegraphen-, der Zoll- und Eisenbahnangestellten ?" —
Die Besoldung der bündn. Primarlehrer ist eine sehr beschei-
dene. Was aber den Lehrerberuf noch mehr herunterdrückt,
sind die ganz unzulänglichen veralteten, die Schule schädigen-
den und den Lehrerstand entwürdigenden kantonalen „Verord-
nungen und Bestimmungen" bezüglich Anstellung und Wieder-
wähl der Lehrer durch die Gemeinden.

Schon im Jahre 1885 waren es nur einzelne Schweizer-
kantone, die eine Anstellung der Lehrer auf längere Zeit (sechs-
jährige Wiederwahl) noch nicht durchgeführt hatten. Heute,
nach 22 Jahren, hat unser sonst in der Mehrzahl fortschritt-
liches Bündnervolk diesen Standpunkt noch nicht überwunden.
Unsere Gemeinden sind souverän, sie wählen ihre Lehrer selbst,
und zwar jedes Jahr, und manche von ihnen jedes Jahr einen
neuen. Wir kennen Schulgemeinden, die innerhalb 15 Jahren
mindestens ein Dutzend Lehrer an der gleichen Schule in
Tätigkeit hatten. Wie es bei solchen Erneuerungswahlen, die
in Graubünden also jedes Jahr stattfinden, etwa „zugeht",
wollen wir nicht weiter ausführen. Ungerechtfertigte Wegwahlen
sind manchenorts an der Tagesordnung, und die Lehrerschaft
steht solcher Behandlung vollständig machtlos, wir wollen nicht
gerade sagen untätig gegenüber. Wie würden sich die Ge-
nossenschaften anderer Berufsarten solchen Gewaltakten gegen-
über verhalten? — Und der Lehrer, welcher seine ganze
Kraft für das Wohl der Jugend, der Gemeinde und des Vater-
landes einsetzt, soll je am Ende des Dienstjahres vor die

Alternative gestellt werden, von einer oft unfähigen Wähler-
schaft aus Gnade noch für ein Jahr bestätigt oder gleich
ohne weiteres vor die Türe gestellt und der Intrigue preis-
gegeben zu werden. Gewiss, solche Anstellungsverhältnisse
der Lehrer sind in unserem Zeitalter ganz unhaltbar geworden.
Sie Bollten beseitigt werden, ansonst der Kanton Graubünden
Gefahr läuft, gerade die hessern Kräfte seiner Lehrerschaft
an andere Kantone abgeben zu müssen, nach Einführung des
vierten Seminarkurses noch mehr als früher.

Es ist Pflicht der zuständigen Behörden, nicht nur für
Heranbildung recht tüchtiger Lehrkräfte besorgt zu sein, son-
dem auch diese dem Lande zu erhalten, was in erster Linie
durch Beseitigung dieser mittelalterlichen Wahlverhältnisse und
durch Verbesserung der Stellung des Lehrerstandes überhaupt
geschehen kann. Wir hoffen auch zuversichtlich, der Bund
und Grosse Rat werde sich in nächster Zeit mit der Frage
der Einführung des vierten Seminarkurses und mit der An-
Stellungsfrage der Lehrer durch die Gemeinden zu befassen
haben. Beide Fragen sind wichtig. Erst wenn der bestän-
dige, die Schule schädigende Lehrerwechsel einmal aufhört,
wird die bündn. Volksschule von einer beruflich tüchtigen
Lehrerschaft reiche Früchte ernten. -r-

In Zürich findet während der Herbstferien zwei vom
Schweiz. Turnlehrerverein veranstaltete zwei wöchentliche Mad-
cAenfMrwAwrse statt, einer für die obern und einer für die
untern Stufen. r.

ehpertjerein.
Schweizerische Lehrerwaisen-Stiftung.

JdAresAeitra^e erhalten von: Dr. J. Surber-Meyer, Luzern
für 5 Jahre; Martin Eich, Staffelbach, Aargau pro 1907.

FergroAwngr: 10 Fr. durch A. K. in W. Total bis 15. Mai
Fr. 3099.50.

Unterstützungskasse für kurbedürftige Lehrer. Fer*?.:
20 Fr. durch den Lehrerverein Lebern Kt. Solothurn. Total
bis 15. Mai Fr. 206. 45.

Den Empfang bescheinigt mit herzlichem Dank
ZürieA F, 15. Mai 1907. Der Quästor: HcA. Meppii.

Hegibachstr. 18.

„Der Sänger".
Lieder «wd Teade /nr ernste wnd Aeitere Stunden, Aeraws-

<7e<?eAen ®om S. L. F. ist in neuer Auflage erschienen. Dabei
sind folgende Veränderungen vorgenommen worden: Die An-
zahl der Textlieder (ohne Noten) ist erheblich vermindert worden ;
immerhin sind noch 9 stehen geblieben (38—46). Der Haupt-
Vorzug der neuen Auflage aber besteht darin, dass derselben
ein zweiter Teil, 31/2 Druckbogen umfassend angefügt worden
ist. Dieser enthält 20 der beliebtesten und bekanntesten
Männerchore, wie sie im „Synodalheft" und andern altern
Sammlungen stehen: Vaterlandslieder von Nägeli. Weber,
Methfessel; Gesellschaftslieder und Silchersche Volkslieder.
Die neue Auflage bietet nur (mit Einfluss der Textbilder) auf
164 Seiten 67 Lieder, die dem Bedürfnis der Schweiz. Lehrer-
schaft für ihre Zusammenkünfte entsprechen sollten. Dabei
bemerken wir für diejenigen, welche die erste Auflage angeschafft
haben, dass der neue 2te Teil für sich allein bezogen werden
kann. Das bequeme Taschenformat ist das gleiche geblieben
und der solide Einband etwas einfacher gehalten. Das alpha-
betische Verzeichniss ist nach den Liederanfängen und nicht
wie bisher nach den Titeln geordnet. Mit Rücksicht auch auf
den humanen Zweck der Sammlung empfehlen wir den „Sänger"
in seinem neuen Gewände den vaterländischen Kollegen aufs
wärmste. Preis des Ganzen: 1 Fr., in Partien von wenigstens
6 Stück 80 Rp. pro Ex, des 2ten Teils (Nachtrag) 30 Rp. «L

IFer wôer de« Ferfray des S'. L. F. iefre/Zend -AAscAZwss

einer LeAensrersicAerMwy «ieAf f») AZarew ist, wende sicA an

wnser» Çwâ'sZor, Herrn H. Meppii, He^iAacAsZrasse 18, ZwricA F.,



Im Verlage der Fehp'schen Buchhandlung in SC Gallen erscheint Ende Mai:

Qas Zeichnen nach Gegenständen

und nach der Natur.

Durchgeführter Lehrgang in 60 farbigen Blättern Schülerzeichnungen

für das

I., II. und III. Zeichenjahr (4.—6. 5chuljahr)
von

CARL FÜHRER
Lehrer an der städtischen Mädchenoberschule St. Gallen.

Preis in Mappe Fr. 8.—

s herrscht zwar an Zeichenlehrgängen gegenwärtig kein Mangel, und gerade in jüngerer Zeit erschienen mehrere
in ihrer Art vorzügliche Werke. Fast ohne Ausnahme sind ihre Herausgeber Anhänger der sogenannten Reform
auf dem Gebiete des Zeichenunterrichts, d. h. der Tendenz, den Schüler vom Beginn des Unterrichts an bereits
nach der Natur zeichnen zu lassen und die früher üblichen theoretischen Uebungen zu übergehen. Diese

Zeichenlehrgänge haben in ihrer Farbenpracht alle etwas sehr Bestechendes an sich, doch ist nicht zu vergessen,
dass es sich meist um Anregungen handelt und dass die nach diesem System erzielten Schülerzeichnungen ein etwas
anderes Bild geben würden.

Ein grosser Nachteil der neuen Methode ist entschieden der, dass der Schüler nicht zu genauem Messen und Ver-

gleichen erzogen wird.
Herr Lehrer Car/ Fä/zrer ist ein Freund der Reform, hat aber in seiner langen Tätigkeit im Zeichenunterricht

gerade diesen Mangel der im Prinzip guten „neuen Richtung" erkannt und daher mit seinen Schülern einen, von der
reinen Reform etwas abweichenden Weg eingeschlagen. — Er beginnt an Hand von Gegenständen mit den Elementen,
der Linie und den geometrischen Grundformen, um dann, sobald der Schüler gelernt hat, Grössenverhältnisse zu ver-
gleichen und richtig darzustellen, mit dèm eigentlichen Zeichnen nach der Natur und nach Gegenständen einzusetzen. —
Wir geben nachstehend ein Verzeichnis der 60 Blätter, aus dem die Reichhaltigkeit des Geleisteten hervorgeht, denn

es handelt sich um wirklich Geleistetes, d. h. um Schülerzeichnungen, und dies bildet einen grossen Vorzug des

neuen Lehrganges. Alle dargestellten Zeichnungen sind Leistungen der Schüler und Schülerinnen Herr Führers, die
methodische Folge wurde in langen Jahren fort und fort erprobt.

Der Lehrgang darf daher nicht bloss als zuverlässiger Führer durch die Primarschulzeichenjahre bezeichnet werden,
er bietet zugleich einen Masstab für das wirklich Erreichbare. Er kann von der einfachsten Landschule mit den be-

scheidensten Verhältnissen durchgearbeitet werden und eignet sich ebensogut für städtische Verhältnisse, mit andern
Worten : er ist überall verwendbar, in allen Oberklassen der Volksschule. — Die Farben finden ausgiebige Anwendung
(Farbstifte und Malen mit dem Pinsel) auf allen 60 Blättern. Auf der Mehrzahl der Blätter gelangt auch das Pinsel-
zeichnen zur Anwendung (allerdings nicht in Ausführungen, sondern nur in farbigen kleinen Andeutungen) und zwar in
einer Art, der auch der schärfste Gegner Beifall zollen muss. Ferner befinden sich auf fast allen Zeichenblättern am
unteren Rande in kleiner Ausführung noch sogenannte Lehrerzeichnungen, d. h. Gegenstände zur vielfältigen Aus-
wähl und Verwendung bei der betreffenden Grundform. —

Wie mancher Lehrer mag schon recht mutlos geworden sein, wenn die mit seiner Klasse erzielten Erfolge so

weit hinter den Vorbildern der von ihm benutzten Werke zurückblieben. Er wird es nun mit Freuden begrüssen, hier
ein Werk zu finden, das ihm zeigt, was ein anderer mit seinen Schülern zu stände gebracht hat.

Der Preis des vorzüglich ausgestatteten und reichhaltigen Lehrganges ist ein so geringer, dass einer weitern Ver-

breitung nichts im Wege steht!



Inhaltsverzeichnis.

I. Zeichenjahr. — 4. Schuljahr.

TRatf 7. Schnüre und Stäbe. Ziehen von Linien.

„ 2. Stäbe und Eisenbahnschienen. Gleichlaufende Linien.

„ 3. Die senkrechte Linie. Mit Anwendungen.

„ 4. Die wagrechte Linie. Mit Anwendungen.

„ 5. Die Leiter. Abtragen gleicher Abstände. Geländer.

„ f?. Der rechte Winkel. Das Rechteck.

„ 7. Rechteckförmige Gegenstände. Ohne bestimmte Mass-
Verhältnisse.

8. Das Quadrat (n. mittelst des rechten Winkels, 5. mittelst
Achsenkreuz).

„ 9. Quadratförmige Gegenstände.
70. Aneinanderreihung von Quadraten zu einem Bandor-

nament. Eigene Zusammenstellungen durch jeden Schüler.

„ 77. Zusammenstellungen mehrerer Quadrate.

„ 72. Wandplättchen. Zeichnen in die Mitte des Zeichen-
blattes.

„ 73. Flächenornament. Eigene Zusammenstellung durch jeden
Schüler.

„ 77. Rechtecke von bestimmter Grösse. Mit Anwendungen.

„ 75. Das Mühlespiel-Brett. Rechteck von bestimmter Grösse.

II. Zeichenjahr. — 5. Schuljahr.

„ 78. Selbständige Quadratfüllungen.

„ 77. Selbständige Flächenmuster.

„ 78. Das Achteck. Mit Anwendungen.

„ 79. Geländer am Schulhaus. Anwendung des Achtecks.

„ 20. Dreiecke mit rechtem Winkel und 2 gleich langen
Seiten. Mit Anwendungen.

27. Dreiecke mit rechtem Winkel und ungleich langen
Seiten. Mit Anwendungen.

„ 22. Das gleichschenklige Dreieck, mittelst der Höhe er-
stellt. Mit Anwendungen.

„ 23. Das gleichseitige Dreieck. Mit Anwendungen.

„ 27. Gegenstände. Anwendungen aller Dreieckformen.

„ 25. Das Sechseck. Mit Anwendungen.

„ 26. Der Tisch in unserem Schulzimmer.

„ 27. Der Kreis. Mit Anwendungen.

„ 28. Balkongitter. Anwendung des Kreises.
29. Der Halbkreis. Mit Anwendungen.

„ 30. Der Viertelskreis. Mit Anwendungen.

„ 37. Gegenstände. Anwendungen des Kreises, Halb- und
Viertelskreises.

„ 32. Der symmetrische Bogen. Mit Anwendungen.

III. Zeichenjahr. — 6. Schuljahr.
ZRa££ 33. Selbständige Quadratfüllungen unter Anwendung der

gebogenen Linien.
37. Anwendung des symmetrischen Bogens. Gegenstände.

„ 35. Anwendungen der Kreisform. Gegenstände.
36. Das Zweieck nebst Anwendungen. Das Oleander- und

Buchenblatt.

„ 37. Das Eineck nebst Anwendungen. Das Fuchsiablatt.

„ 38. SelbständigeOrnamenteunterVerwendungdesOleander-,
Buchen- und Fuchsiablattes.

„ 39. Die Repsblüte. Anwendungen zum selbständigen Flächen-
mustern.

70. Selbständige reihenartige Zusammenstellungen der
Repsblüte mit Leitlinien.

„ 77. Blasebalg, Birne, Rettig, Rübe. Anwendung des Ein-
ecks.

72. Mandoline und Guitarre. Anwendung des Einecks.

73. Die Herzform. Das Veilchenblatt etc. Ornamentale Ver-
Wertung.

„ 77. Die Schild- und einfache Wappenform. Der Spaten.

„ 75. Die Wappenformen. Mit Anwendungen.

„ 76. Die Glockenform. Mit Anwendungen.
77. Die Ellipse. Das gefiederte Blatt.

„ 78. Anwendungen der Ellipse. Gegenstände.

„ 79. Die Eiform. Mit Anwendungen.

Am Schlüsse des III. Zeichenjahres
event, im 7. Schuljahr:

Zeichnen geeigneter Gegenstände nach freier Wahl.

Beispiele:

777af£ 50. Schulbank und verschiedene Schulgeräte.

„ 57. Verschiedene Handwerksgeräte.

„ 52. Gläser, Biertopf usw.

„ 53. Kerzenstock usw.

„ 57. Kaffeekrug usw.
55. Verschiedene Gebrauchsgegenstände des täglichen

Lebens.

„ 56. Wandschränkchen mit modernen Verzierungen.

„ 57. Modernes Geländer.

„ 58. Schmetterlinge. Ornamentale Verwertung derselben.

„ 59. Violine usw.
60. Hausfront.



:

Anwendung des Kreises, Halb- und Viertelskreises,

Probeblatt aus

,DAS ZEICHNEN NACH GEGENSTÄNDEN

UND NACH DER NATUR"

von Oarl Führer, Lehrer in St. Gallen

Carl Führer, Zeichenlëhrgang. Verlag -der Fr.hrsclien Bnehhandlung, St. Galler.
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